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Gtiiosst »! Gknossinnen!
Die bevorstehende VierteljahreSlvende brwstt eine grundlegende

Neuerung im geschäftlichen Betriebe des . Vorwärts " . Unser Blatt

siedelt in das neue Hans , in den eignen Druckerei -

betrieb , den die Berliner Partei - und Gewerkschafts

genosien sich selbst errichteten . Vielerlei Mühewaltung wurde

aufgewandt , um dieses Werk zu schaffen . Nicht durch Unter -

nehmer - Kapital , nicht durch den Befehl des Kapitalisten
wurde cS geschaffen , das neue Heim ist die Schöpfung
des treuen , brüderlichen Zusammenwirkens der weitesten Kreise
der Berliner Arbeiterschaft . Zehntausende gaben ihr Scherflein ,
um ihrem Kampfblatte die würdige Stätte zu bereiten ; zahlreiche
Genossen und Genossinnen nahmen teil an den Vorberatuugen und

Vorbereitungen . Das Werk , das nun seiner Vollendung entgegen
geht , ist ein Stück genossenschaftlicher und demokratischer Arbeit , und
wir sind zuversichtlich überzeugt , dieses Wert wird die Berliner Ar

bciterschaft mit freudigem und dauerndem Stolz erfüllen .

Nachdem so der eigne Betriebfgeschaffen ist , erheben sich nun neue

Aufgaben , neue Verpflichtungen für unsre Genossen und Genossinnen .
Der Zweck der Neuschöpfung ist gcivese », die geschäftliche Grundlage

zu schaffen , von der aus der „ Vorwärts " eine noch weit

größere Verbreitung in der Bevölkerung Berlins
und der Berliner Vororte erringen soll als er bisher hatte ,
eine Verbreitung , wie dem Blatt derjenigen fpolitischen Partei gc
bührt , deren Haupt - und Residenzstadt Berlin ist .

Die Umgestaltung de » geschäftlichen Betriebes fällt in eine Zeit
wichtigster politischer Entscheidungen . Bald nachdem
wir Einzug in das neue Haus gehalten , wird der große Zollkampf in

ganzer Schärfe entfesselt werde » und das deutsche Volt geht einem

Wahljahr entgegen , in dem sich die Zukunft Deutschlands ent -

scheidet , ob eS das Land der Junker » nd Kapitalisten , des Unrechts
und der Bedrückung bleiben soll , oder ob die Bahn eröffnet werde

der Volkswohlfahrt , der Gerechtigkeit , der Freiheit , dem Socialismus .

In diese » großen Kämpfen soll der „ Vorivärts " die Scharen der

vorwärts stürmenden Arbeiterklaffe beraten , belehren , anfeuern , zum
Siege führen .

In keiner Zeit ist es dringlicher , die Agitation für den „ Vorwärts "

zu betreiben . Keine Zeit aber auch ist geeigneter für diese Agitation
als die nun bevorstehende , da selbst die Trägsten durch eine frevel -

hafte Wncherpolitik der herrschenden Klasse aufgerüttelt werden und

da die Wahlvorbereitungen selbst die Gleichgültigsten auS dem Poll -

tischen Schlummer ertvecken . Jetzt gilt es darum , mit aller

Begeisterung und niit unermüdlicher Lust für das Arbeiterblatt unter

den Arbeitern zu Iverbcn ! Jetzt gilt es , zahlreiche neue Leser dem

„ Vorwärts " zuzuführen , neue Leser , damit jeder ein neuer Mit -

kämpfer wird für unsre Ideale , ein Milhelfer an den Siegen , die

wir erringen wollen .

Genosse » und Genossinnen l Jedem unter Euch sei eS heiliger

Vorsatz , ein Werber zu sein für das Blatt seiner Interessen , seiner

Kämpfe , seiner Zuklmftswünsche . Jagt ans den Behausungen der

Proletarierniasseu die Zeitungen der Ausbeuterparleien . die

Scnsationsblälter der geistigen Verderbnis . Schaffet Eingang in

jedes Proletarierhcim dem Blatt der Arbeiterllaffe . Eurem

Blatt , dem . Vorwärts " .
'

.

Mit dem 1. Oktober 1902 eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den „ Vorwärts " mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

N» tcrhaltii » gSblatt und der Sonniags - Betlage „ Die Neue

Welt " .

Für Berlin nehmen sämtliche Z et t u n g S s p e d l t eur e

sowie unsre Expedition , Bculhstr . 3 ( vom 39 . September ab

Lindrnstr . 99 > Bestellungen entgegen zum m o n u l l t ch e n Preise von

1 Mark 19 » Pfennig frei ins Hans .

Für das übrige Deutschland nehmen sämiltche Post -

a n st a l l e n Bestellungen zum Preise von

1 Mark 1 « Pfennig pro Monat

sauSlchließlich ll Pfennig pro Monat Bestellgelds , entgegen . ( Ein -

getragen rst der „ Vorwäns " in der Post - Zeiwngsliste unter Nr . 7378 . )

Die Einziehung des Zeitungsgeldes von den bisherigen

Postabonnenten erfolgt gegen Quittung durch die Briefträger , die

zur vollgültigen QuittungSleiftung berechtigt sind .

Neu hlnzulrerende Postabonnenten können die Zu «

stcNnng der Zeitung und die Einzahlung des Zeitungsgeldes auch

schriftlich bei d e r z u st ä n d i g e n P o st a n st a l t beantragen .

Für derartige Bestellschreibcn jc . wird eine Gebühr nicht erhoben .

Im Auslände kann der „ Vorwärts " gle ' chfallS bei der Post

bestellt werden : der Abonnemenismis beträgt oierteifährlich
5 Fr . 1 Cts . in Belgien 3 Fl . ,n H o ll a n d 3 Kr. öS Oere

in Dänemark . S Fr . 71 Cts . in Italien . 5 Fr . 15 Cts . in

Luxemburg , 4 Kr. 63 Heller in O e st r e i ch - U n z n r n . 6 Fr .
10 Cts . in Rumänien . 4 Kr. 17 Oere in Schweden , ö Fr . in der

Schweiz : 9 M. in Frankreich England . Spanien und

Portugal , den Vereinig : « « Staaten von Nord -

a m e r i k a und andren zum Welrpo st verein gehörenden außer -

europäischen Ländern .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorivärts " pro M o a a r 2 Mark innerhalb Deutschlands « nd

seiner Kolonien und in Oestreich - Ungarn , im Ausland 3 Mark

pränmnerando .

Neduktiou und Expedition des „ Vorwärts " .

Fleischtenernng und Viehzölle .
li .

Diese Zlmahme der Einfuhr von frischem und einfach zu
bereitetem Fleisch , die im Jahre 1891 nur 195 455 Doppelcenlncr im

Werte von 18,3 Millionen Mark und in 1892 277 022 Doppelcentncr
im Werte von 23,4 Millionen Mark betragen hatte , war natürlich
den Agrariern höchst unbeguem , drohte doch diele Fleischeinfuhr die

Vorteile , die ihnen die Erschwerung der Vieheinfuhr brachte , teil

weise wieder auszugleichen . Ans ihre Agitationen ging im Febniar
1399 von der Regierung dem Reichstage der Entwurf eines Gesetzes über

Schlachtvieh - und Fleischbeschau zu , der nach verschiedcncnAbänderungen
im Mai 1900 Annahme fand . Dadurch wurde die Einfuhr von Würsten
und Büchsenfleisch sowie die Einsuhr von Pökelfleisch in Stücken von

unter acht »Pfund gänzlich verboten und ferner bestimmt , daß frisches
und derart zubereitete « Fleisch , das „die Eigenschaft frischen Fleisches
im wesentlichen behalten hat " , nur in ganzen Tierkörpem , die bei

Rindvieh ( ausschließlich der Kälber ) und bei Schweinen in Hälften

zerlegt sein können , eingeführt werden dürfen , vorausgesetzt , daß
mit diesen Brnst - und Bauchfell . Lunge , Herz . Nieren usw . in natür -

lichem Zusanimenhang verbunden bleiben . Neben der Beschräiilung
der Vieheinfuhr wurde dadurch eine Beschränkung der Fleisch -

einfuhr geschaffen , die sich namentlich gegen sogenanntes einfach zw
bereitetes Fleisch richtete und zur Folge hatte , daß dessen Einfuhr ,
die in 1898 einen Wert von 43 Millionen Mark erreicht hatte , im

letzten Jahre ( 1901 ) auf 21 . 4 Millionen Mark zurückging .
Bon ungefähr der Mitie des Jahres 1900 beginnt mit dem

Nachlassen des Auftriebesivon Schweinen auch für diese wieder eine

Preissteigerung . Für das dritte Quartal stellte sich der Durch -

schnittspreiS in Berlin bereits ans 101 . 3 M. , für das vierte Quartal

ans 104,1 M. pro Doppelceniner Lebendgelvicht ( die »Preise verstehen

sich immer sür ziveiie Qualität ) . Und diese Preisbeivegnng setzt
im nächsten Jahr , nachdem sich die Wirkung des oben erivähnten

Gesetzes geltend zu machen beginnt , ihren Aufstieg fort ;
im dritten Quartal 1901 erreicht der Preis den Stand von 115 . 4 M.

und im vierten Quartal stellt et sich aus 120,7 M. pro Doppel -
centner . Gleichzeitig ziehe » auch die »Preise jür Rliidvieh erneut an ;
in Berlin beträgt der »Preis sür Ochsen zweiter Qualität im dritten
Quartal 1901 — 119 M. , im vierten 117,4 M. pro Doppelceniner

Schlachtgeivichl .
Sicherlich ivürde in der zweiten Hälfte deS vorigen Jahres die

Preissteigerung noch eine ivett größere gewesen und die jetzige

Fleischteucrung schon damals hervorgetreten sein , hätten nicht zlvei

Umstände dem eiitgegengcivirkt : einesteils der verminderte Konsum
der unteren Klassen iiifolge weiterer Verschärfung der Krise ,
andernteils der Fnttermangel . Wohl brachte doS vorige Jahr eine

gute Kartoffelernte : aber die Roggen - , Weizen - und Heu - Er » te , sowie
der Ernte - Ertrag an sonstigen Futtermittel » fiel iveit ungünstiger
auS als in den Vorjahren , und dazu kam der ungünstige Erlrag der

Maisernte in den Vereinigten Staaten von Ainerika , wodurch der

Preis von Mais , der zu einem unentbehrlichen Futtermittel unsrer

Landwirtschaft geworden ist und von dem 1900 für 129 Millionen

Mark in das deutsche Zollgebiet eingeführt wurden , maßlos in die

Höhe getrieben wurde . Noch zu Anfang des vorigen JahrcS hatte
in Hamburg der Preis für gemischten amerikanischen Mais , un -

verzollt , 83 bis 87 M. pro Tonne betragen , nach der Ernte

schnellte er in raschen Sprüngen aufwärts und stellte sich schon im

November auf 121 M. Unter diesen Verhältnissen zogen viele Land -

Wirte vor . die sich sonst genötigt gesehen hätten , in größerer
Masse Futter zuzukaufen , ihr Vieh zur Schlachtung auszutreiben . Bei

den hohen Futterpreisen war es schwierig , die Mast fortzusetzen .
während auf der andren Seite die hohen Viehpreisc zum Verkauf
lockien .

Wesentlich anders liegen aber die Verhältnisse in diesem Jahr .

Nicht nur die Getreide - , auch die Futterernte ist reicher ausgefallen ,
als seit langen Jahren , und so hält der Landwirt , der Großgrund -

besitzet - wie der Bauer , mit dem Verkauf des Viehs zurück und

rechnet auf weiteres Steigen der Preise . Dieser verringerte Antrieb

bat bewirkt , daß in letzter Zeit auf dem Berliner Viehmarkt sich die

Notierungen für Ochsen zweiter Qualität auf 128 —134 M. , für voll¬

fleischige Kühe auf 120 —125 M. , für Kälber zweiter Qualität ans
144 —150 M. pro Doppelceniner Schlachtgewicht und für Schweine

zweiter Qualität auf 124 —128 M. pro Doppelceniner Lebendgewicht

stellten , während im September 1399 die Durchschnittspreise 1l3 ,

103�2 . 137 . 941/2 M. betrugen . Demnach bat bei Ochien und Kühen
eine Preissteigerung von ungefähr 15 —13 Proz . , bei Schweinen von
35 Proz . stattgefunden .

Es haben also tbati ' ächlich verschiedene Umstände zur tetzigen

Fleischteuerung beigetragen , ja man kann sogar den Agrariern das

Zugeständnis machen , daß auf die Preisgestaltung einzelner Fleisch -
artikel auch die Preistreibereien der amerikanischen Fleischcompagnien

nicht ganz ohne Einfluß geblieben sind , wenigstens insofern , als

dadurch in manchen Artikeln , z. B. in Schmalz , die Auslands -

konkurrenz geschwächt wurde ; aber dennoch bleibt richtig , daß alle

diese Umstände die Wirkung , die sie ausgeübt haben , nie hätten

haben können , daß demnach die Preise nie zu der jetzigen Höhe

gestiegen wären , wenn nicht durch die bestehenden Sperrmatzregeln

und Fleischeinfuhr - Verbote resp . Beschränkungen die Kon -

kurrenz der Nachbarstaaten vom einheimischen deutschen Markte

ferngehalten und dadurch eine Ausgleichung verhindert worden wäre .

Demgegenüber erklärt allerdings das Flugblatt deS Bundes der

Landwirte , von einer Einfuhrbeschränkung könne keine Rede sein ,

denn «die Einfuhr cntiveder lebenden Schlachtviehes oder des

Fleisches der wegen der Gefahr einer Seucheneinschleppung vor der

Einfuhr geschlachteten Tiere darf erfolgen und erfolgt un -

begrenzt aus : Oestretch - Ungarn , Dänemark , Holland , Belgien , .

Frankreich , die Schweiz , Italien und den Vereinigten Staaten
von Amerika . " DaS ist eitel Spiegelfechterei . Lebende
Schweine dürfen nur ans Rußland und unter besonderen
Bedingungen von Holland in einige westliche Grenzoric
eingeführt werden ; die Zahl ist jedoch beschränkt . Für
Rußland ist ein Kontingent von 70000 Stück festgesetzt , und die
Einfuhr in die reichsländischen Bezirke beträgt nur wenige Tausend ;
außerdem aber müssen diese Schiveine sofort nach bestimmten
Schlachthöfen überführt und dort abgeschlachtet werde » . Ans Oest -
reich dürfen nur geschlachtete Schiveine unter dem in , Fleischbeschau -
Gesetz genannten Bedingungen importiert werden . Rinder können miS
Oestrcich - Ungarn lebend eingeführt werden ; müssen aber ebenfalls
direkt nach den städtischen Schlachthäusern versandt und dort inner «
halb 2 —5 Tagen — jetzt ist die Frist meist ans 5 —7 Tage verlängert —

abgeschlachtet werden . Dänisches Rindvieh unterliegt dagegen einer

zehntägigen Quarantäne und einer Impfung »iitTuberlulin . Es braucht
nicht erst hervorgehoben zu werden , daß alle diese Maßregeln — zu
denen natürlich noch als prcissteigernd die Zollabgaben hinzuzurechnen
sind — die Einfuhr ivcsentlich verteuern . Das bereits geschlachtete
Bich verdirbt auf dem Transport sehr leicht und muß sofort nach
Ankunft verlaust werden , wen » es nicht » nbrauchbar werden soll ,
und die Bestinimung , daß das Rindvieh direkt nach bcsiimintcn
Schlachthäusern transportiert und dorr innerhalb weniger Tage ab -

geschlachtet werden muß . verhindert ebenfalls einen billigeren »Massen -
beziig . von den Erschwerungen der Einfuhr durch die Quarantäne
und Tuberkulin - Jinpfnng ganz zu schweigen .

Aber das Flugblatt hat noch einen andern Beweis für die
Nntzlosigkeit der Alifhebniig der jetzigen Einfnhrbeschi - änliingen . ES
behauptet , die Viehpreise deS Anslandes seien gar nicht viel höher
Ivic die deutschen , und beweist dies nicht eliva damit , daß cS die

Notierungen der größeren holländischen , dänischen , östrcichischcn Vieh -
märlte ec. den betreffenden deutschen Notierungen gegenüberstellt ,
sondern in dein es die »Notierungen elncS einzigen TagcS , des
23 . August , für feile Ochjeii auf den Viehmärkie » von München
nlid Berlin oergleicht und dann auS der einige Mark höheren
Miiiichener Nolicrung die Folgerung zieht , wenn Verlin ans Oestreich
Ochsen bezöge , würde sich in ' Berlin der Preis für die öftreichifchen
Ochsen infolge der größeren . Fracht noch höher stellen , al » in
München .

Eine luriofe Beweisführung . Erstens beweist die zufällige höhere
Notierung eines TageS recht wenig ; ziveitenS ist die Qualität der auf
dem Miiiichener Viehniarli zlnnVerkauf gelaiigenden besten ösireichische »
Mastochsc » eine bessere . loie die Qualität der i » Berlin zum Verkauf
gelangenden Ware , drittens stecken in den Münchencr Preisen
neben dem Zoll die durch die Einfuhrerschwerungen bewirkten
Preisvertenernngen ; und viertens würden selbstverstäildlich die
Verliner Händler und Schlächter im Fall einer Aufhebung der
Grenzsperre ebensowenig Ochsen aus Oestreich beziehen , wie die

Danziger ihren Vevarf an Schweinen sich aus Holland konMen
lassen würden — sondern natürlich aus dem siir den Bezug am
günstigsten gelegene » Nachbarland , also ans Dänemark .

Und gleichwertig ist die Behauptung , di » Aufhebung der Grenz -
sperre Ivürde eine sofortige Ausbreitung der Manl - und
Klauenseuche zur Folge haben . Bisher hat eine Ein -
schleppung der Seuche nicht nachgewiesen werden können ,
und soweit eine Gefahr besteht , läßt sich durch sorgfältige
Untersuchungen der eingeführten Tiere vorbeugen . Thatsächlich hat
denn auch gestern der Landivirtschaftsminister selbst zugestanden , daß
eine Einschleppnng von sciichcukrankein Vieh aus Rußland , das bis -
her als hauptsächlichster Herd der Seuche galt , fast völlig aus -
geschlossen sei . Dagegen ist es eine statistisch festgestellte Thatsache ,
daß unter dem Schutz der Grenzsperre sich in Deutschland die Maul «
und Klauenseuche beträchtlich ausgedehnt /hat . ES waren nämlich
von der Seuche betroffen :
1894 : 9 049 Gehöfte mit 93 919 Rindern und 32 405 Schweinen
1895 : 10 975 , „ 195 120 „ „ 68 536
1896 : 68 874 . , 710 481 „ , 252 068
1897 : 40 269 , „ 537 939 „ , 170 227
1898 : 41 551 , „ 462 078 , „ 121107
1899 : 162 657 „ „ 1885 774 . ., 814 862
IM ) : 29 533 „ , 430 356 „ „ 200 294

Die Ausbreitung der Seuche haben demnach die Grenzsperr -
maßnahmen nicht zu verhindern vermocht , ihre Wirkung ist lediglich
die Verteuerung . Und doch ist ' S mit den jetzigen Einfuhrbeschränkungen
noch nicht zu Ende ; das Borsäurcvcrbot und die am 1. April nächsten
Jahreö in Kraft tretenden Bestimminigen , ivelchc die Einfuhr einer
Reihe weiterer frischer Fleischtcile verbieten , namentlich von Schweine -
ledern und - Lungen , Herzen , Rinder - und Schweinezungen , Schiveine -
nacken je . , iverden eine weitere Einschränkung der Fleischeinfuhr
bringen .

Und was dann von der Einfuhr noch übrig bleibt , das werden ,
wenn es nach dem Willen der Jiniker protestantischer und katholischer
Färbung geht , die geplanten Viehzvlle abschneiden . Bedeutet
schon der RegierungSentlvnrf eine Belastung des Verbrauchs von
Rindfleisch um 9 —22 M. und des Schweinefleisches um 12 —14 M.

pro Doppelceniner Schlachtgewicht , so steigern die Beschliisse der
Mehrheitsparteien in der Zollkonnnission diese Belastung zum Teil

noch um da » Anderthalbfache .

polikische Aeberychk «
Berlin , den 25 . September .

Die Auklindiguitg deS Wiicherfricdcns .
Wir haben nicht aufgehört , den liberalen Wahn zu bekämpfen ,

als müßten die andauernd hartnäckigen Zwistigkeite » zivischen den
Zollparteien und der Regierung daS Scheitern der Tarifvorlage bc -
dingen . Hent wiederum erklärt die «Vossische Ztg . " den Tarifentlvnrf



als „ein totgeborenes Kind " . Die Liberalen träumen Reichstags
ivahlen , in denen die Regierung im Gegensatz zu den
Parteien des Ncberzolls steht . Würde dieser thörichte Wahn
nicht erfreulichcrlvcise ans die Liberalen beschränkt bleiben
fo könnte er den Kampf gegen den Iolllvnchcr Verhängnis
voll schlvächen und lähmen . Ectvib würden auch wir es begrüßen
wenn der schmähliche Wnchcrtarif durch die eigne Gier der Zoll
fordernden zu Grunde ginge . Das deutsche Volk aber hat den
Kampf gegen die Tarifvorlage zu führen , als sei der Ausgleich
zwischen den jetzt noch Hadernden geiviß . Und wir haben allen An
laß , das Zustandekommen dieses Ausgleichs als gewiß zu halten

In K v » i g s h ü t t e wurde am Donnerstag das hunderb
jährige Jubiläum der vereinigten Königs - Und Laura -
Hütte festlich begangen . Nicht nur die Spitzen der Proviuzial -
bchörden waren erschienen , auch Minister Müller beteiligte sich an
dieser großindustrielle » Feier . Minister Möller hielt eine Ansprache .
in der er die großen Herren der Industrie verherrlichte und etwaige
Ziveifel über die Aussichten der Industrie infolge des ZollstreiteS
durch den Trost verscheuchte , daß der Zollansgleich sicherlich sich
finde » werde . Minister Möller führte aus :

„ Es ist mir eine besondre Freude , daß ich es ermöglichen
konnte , als Mitglied der königlichen Staatsregierung hier zu er -
scheinen und Ihnen die Glückwünsche derselben zu überbringen
mit dem schönen bergmännischen Gruß „ Glück auf ! " Der geehrte
Herr Vorredner sBergrat Junghans ) hat Ihnen auseinander -
gesetzt , wie die gewaltige Industrie , die jetzt die ganze hiesige
Gegend bedeckt , durch Gründung der Königs - und Laura -
Hütte ins Leben genifen worden ist . Was wir hier auf diesen
großen Werken sehen , ist der Wiederschcin dessen , was wir im
ganzen deutschen Baterlande in der Industrie erlebt haben : viele
Millionen fleißiger Hände regen sich täglich und erwerben ihr
Brot in der Industrie . Mehr als ein Fünftel , man kann wohl
sagen ein Viertel aller Deutschen leben direkt von der Industrie .
DaS giebt uns ein Bild von der Bedeutung , die die Industrie für
das deutsche Baterland hat . Ohne die lverbeiiden Hände der zahl -
reichen Industriellen und Arbeiter hätte » auch die großen Staats -
männer , die wir das Glück haben zu besitzen , nicht das für das
deutsche Vaterland geschaffen , was sie geschaffen haben , und um -
gekehrt hätte auch die Industrie daS nicht werden können , was sie
geworden ist , wenn die großen Staatsmänner die Geschicke des
Landes nicht so ausgezeichnet leiten würden . Leider wird vielfach
im Lande die hohe Bedeutung der gelvcrblichen und industriellen
Arbeit nicht voll erkannt . Der erste Gedanke jedes Staatsmannes
muß sein , die gewaltige Macht , die die Industrie für das Vater -
lnnd bedeutet , im allgemeinen Interesse allerdings , �nicht in ihrem
eignen Sönderintereffe , weiter zu entwickeln . Der geehrte Herr
Vorredner hat von gewissen schweren Wetterwolken
gesprochen , welche am Himmel stehen und die Fortentwicklung
der Industrie zu bedrohen scheinen . Ich habe die Zuversicht ' ,
daß dies nicht der Fall sein wird . Wir sind heute
nicht mehr das Volk von Träumern , welches wir vor
mehreren Jahrzehnte » noch gewesen sind ; sondern wir sind
thatkräftige , zielbewußte Männer , die die Interessen des Landes
wohl zu würdigen verstehen . Ich bin überzeugt , ein
Ausgleich der wider st reite » den Jutercssen wird
sich finden . Was notwendig ist , niuß kommen . Und . meine
Herren , ich bin der Ilcberzcngung , ein Ausgleich wird sich
finden . Der Redner weist sodann »ocki auf die Lebens -
Haltung der Hüttenarbeiter hin . die sich in den letzten
Jahrzehnten so erheblich gebessert und vervoll -
k o m m n e t habe , und betont , daß der Dank hierfür auch den
Männern mit gebühre, die daS JubiläumSwerk geschaffen haben .
Auch der Kaiser hege diese Dankgefühle und ihm , dem Minister ,
sei die ehrenvolle Aufgabe zu teil geworden , verschiedene AuS -
Zeichnungen , die der Kaiser zum heutigen Tage verliehen habe ,
bekannt zu geben . Der verdienstvolle Leiter des Werkes . Bergrnt
JUnghanns , sei zum Geheimen Bergrat ernannt worden ; der Rote
Adlerorden vierter Klasse wurde verliehen dem Bcrgrat Pfeiffer ,
dem Ersten Bürgermeister Stolle von Königshiittc und dem
Hüttendirektor Sugg ; der königliche Kronenorden vierter Klasse
dem Chef - Chcmiker Dr . HiillSinann , dem Berginspcktor Klust , dem
Maschineninspektor Angele und dem Ober - Hütteninspcktor Taudingcr ,
außerdem wurden zwölf allgemeine Ehrenzeichen verliehen . "

Minister Möller hatte die Güte , auch der Arbeiter in

seinein Hymnus auf die industrielle Entwicklung zu gedenken . Es

erhöht die JnbilSumSlust der Feiernden und durch Ordensgunst
Beglückten , sich eine „erhebliche Besserung und Vervollkommnung "
in der Lebenshaltung der Arbeiter vorzutäuschen . ES wäre

grausam , die Festfreude zu stören durch die Erinnerung
an das Sinken der Löhne in neuester Zeit , an die

Arbeitslosigkeit , an die Notstandspreise für Fleisch . Es

genügt , daß die Aktionäre , die Direktoren , die Nufsichtsräte jahraus
jahrein Unsummen aus der Königs « und Laurahütte ziehen — das

ist die vom Minister gerühmte Blüte der kapitalistischen Industrie .
Von politischer Bedeutung ist die Erklärung des Handelsministers ,

Franz Sigel im badischen Feldzug
von 1849 .

Die eben erschienenen Denkwürdigkeiten des Generals Franz
Sigel * ) rufen die wehmütige Erinnerung an jene trüben Tage
wieder wach , als es mit der deutschen Revolution zu Ende ging ,
als die in den herrlichen Märztagen von Achtundvierzig der Er -

füllung so nahe geschienenen Hoffnimgen unsrer Nation auf ein freies
und einiges Deutschland mit den Opfern der badischcn Standrechts -
morde zu Grabe getragen wurden . Als es nach der Ablehnung der

Kaiserkrone durch Friedrich Wilhelm IV . sg . AprillSIS ) auch dem blödesten

Auge klar geworden war , daß das deutsche Volk von seinen Fürsten kein

Entgegenkommen zu erivarteu habe , daß vielmehr die Anferstehnng
der ganzen BundeStagSnnscre im vollen Anzüge sei , da flammte die

Entrüstung des in den April geschickten Volkes noch einnial mächtig
auf und ' entlud sich in den sogenannten ReichsverfaffungS -
Aufständen des Monats Mai 1849 . Zwar die Barrikaden -

kämpfer von Dresden und die demokratischen Arbeiter des

bergisch - märkischen Industriegebietes erlagen nach tapferen :
Widerstande den preußischen Bajonetten , aber eS konnte doch ein

paar Wochen lang scheinen , als sei eine Wendung deS BlättchenS zu
Gunsten der Demokratie noch in letzter Stunde nicht ausgeschlossen .
Denn in Baden hatte sich die Masse der Bevölkerung erhoben , hatte
die Armee der Sache des Volkes sich angeschlossen und den Groß -

Herzog mitsamt seinem reaktionären Ministerium aus dem

Lande gejagt . Damit verfügte die Demokratie über einen

ganzen deutschen Staat mit all seinen Hilfsquellen , nnt einer

regulären Armee , die unter Einrechnung der in der gleichfalls auf -

ständischen Pfalz übergegangenen Truppen an die 20 000 Mann

zählte und die revolutionäre Propaganda in die gärenden Nachbar -
länder tragen konnte , wenn sie zu einem energischen Offensivstoß

benutzt wurde , ehe die vom flüchtigen Grobherzog zu Hilfe gerufetien

preußischen Armeecorps unter dem Befehl des „ Kartätschenprinzen "
in Aktion zu treten vernwchten .

Dieser verantwortungsvollen Aufgab « sich zu unterziehen , fiel

dem damals erst fünfundzwanzigjährigen Franz Sigel zu . einen :

ehemalige » badischen Lieutenant , der trotz militärischer Neigungen .
aber wegen freiheitlicher Gesinnung seinen Abschied genommen

hatte . In den Märztagen stellte er seine Kräfte begeistert in den

Dienst der Volkssache , indem er sich mit Eifer und Erfolg
der Errichtung und Ausbildung von Volksivehren widmete . Er

nahm dann in : April 1843 an dem unglückseligen Hecker - Z» g teil ,

• ) Denkwürdigkeiten deS Generals Franz Sigel aus den Jahren
1848 und 49. Herausgegeben von Wilhelm Bios . Mannheim 1902 .

Verlag von I . Benshemier . sPreiS 1,80 M. )

er sei überzeugt , ein Ausgleich in der Zollfrag
werde sich finden und die dräuende Wettcrlvolke werde sich
verteilen . Das ist nicht nur die Hoffnung des Znstandekoinmens der

Tarifvorlage , eS ist der Ausdruck der G e w i ß h e i t. Und es ist klar

Hätte die Regierung nicht diese Znversicht , so würde sie die

Fortberatung der Tarifvorlage nicht mit Langmut und Eifer be

treiben .

In der „ P o st " wird auch bereits ein v o l l st ä n d i g e

Ausgleichsplan vorgelegt . Die „ Post " ninunt von allen

Streitpunkten zwischen der Zollmehrhcit und der Regierung nur die

Bich - Mindestzölle ernst . Sie führt dann auS :

„ So unüberbrückbar auch auf den ersten Blick die Kluft er
scheint , welche Regierung und RcichstagSniehrheit in Bezug aw
die Viehzölle heute noch trennt , so ist in Wirklichkeit ein
V e r st än d igun g auch in diesem Punkte noch keines

Wegs a u s g e s ch l o s s e ». . . .
Es scheint daher der Ausweg aus dem vorhandenen Dilemma

gegeben . Man verständigt sich beiderseitig , die Probe ans das

Exempel in der Praxis z » machen , und zwar engagiert sich die

Regierung , nach besten : Wissen und nnt allem Fleiße zu ver

suchen , die von dem Reichstage für erforderlich erachteten Zollsätze
für Vieh bei den HandelsvertragS - Verhandlungen durchzusetzen .
behält sich aber vor , unter diese Sätze herunterzugehen , sofern sich
die Ausfaffung des Reichstages ( daß ein Abschluß von Handels -
Verträgen bei diesen Zollsätzen möglich sei ) thatsächlich als irrig
erweist . Der Reichstag würde umgekehrt sich verbindlich zu
machen haben , Handelsverträge mit niedrigeren Viehzöllen als
den von ihn : für notwendig erachteten Mindestsätzen nicht schon
aus diesem Grunde zu verwerfen , sondern sie unbefangen aiu

ihren Gesamtinhalt zu prüfen .
Die Form , welche für eine solche Vereinbarung zu wählen

wäre , ist an sich ziemlich nebensächlich , wenn man erst in der Sache
selbst einig Iväre . . . Es wird eine Fori : : der Vereinbarung zu
wählen sein , welche sorgsam vermeidet , daß es den Eindruck ge
lvinnt , als habe sich der eine oder andre Teil vor den : Gegen -
part gebengt . Miguel und wahrscheinlich auch Dr . Lieber würden

voraussichtlich leicht die Formel gefunden haben , in welche unter
diesen Gesichtspunkten eine Verständigung auf der vorgezeichneten
Grundlage über die Vichzölle zu kleiden wäre . Herr Spahn
welcher anscheinend die Nachfolge Dr . Licbcrs Lbenwunnen hat .
wird jetzt zeigen können , ob er in dcr That die

Geschicklichkeit seines Vorgängers besitzt . "

Nach diesem Versuch , Herrn Spahn durch aufgetragenes Lob in

seinen Ausgleichsplänen zu stärke », richtet die „ Post " ihr dringliches
Sammelwort wiederum an die Regierung , indem sie betont , wie groß
das Jntereffe der Regierung sei , noch höhere Getrcidczöllc zu

erzielen , als ihre Vorlage fordere . Was früher entschieden ab -

geleugnet wurde , daß die Zollerhöhung ein Mittel sein solle , die

Reichsfinanznot zu beseitigen , das gesteht jetzt die „ Post " offenherzig
ein . Das Deficit des Reiches ist schon jetzt erschrecklich groß , der

neue Etat wird ein Deficit von sicherlich 100 Millionen aufweisen ,
— also möge die Regierung durch Zustimmung zu den agrarischen

. Zollwünschen sich von der eignen Finanzuot beftcicn !

Auch die Vorgänge in der letzten Sitzung der Zollkommission

zeigen deutlich , wie die Zollgegensätze Stück um Stück abgetragen
werden . Die in der ersten Lesung der Kominission durchgeführte

Herabsetzung der Garnzölle ist von denselben Parteien wieder rück

gängig gemacht worden , die sie kürzlich als durchaus nötig in :

Interesse der Weberei beschlossen hatten . Wenn also die Zollparteien
der Regierung Entgegenkommen bctveisen , wird auch diese eS nicht

gänzlich an sich fehlen lassen .

Durch den inneren Hader haben die Zollintercssenten daS Wesen
deS Wuchertarifs unübertrefflich gekennzeichnet , sie haben auch sein

Ziistandelommen hinausgeschleppt und verlangsamt . Doch nicht
diefer Hader wird dem frevelhaften Hungergesetz ein Ende bereiten .

Diese Aufgabe gehört der deutschen Arbeiter -

klasse ! -
»

�
«

Deutsches Iteich .
Alö müßigeS Gerede bezeichnet die „ Nordd . Allg . Ztg . " das

Gerücht , daß Graf Bülow persönlich den Agrarier » eine Er -

höhung der Getreidezölle um SO Pf . über die Negierungs -
vorläge hinaus zugesagt habe , hierfür aber ebeiffo wie bei seiner
Befürwortung der Gewährung von Diäten die Zustimmung des

Kaisers nicht erlangt habe und sich auch nicht getraue , eine solche
ormell nachzusuchen .

Was ist müßiges Gerede ? Will die „ Nordd . Allg . Ztg . " er -
klären , daß Graf Bülow sich doch getrnne , die Erhöhung der Gc

treidezölle um SO Pf . beim Kaiser nachzusuchen ? —

Proteste gegen die Flcischnot . Aus Hamburg wird uns

berichtet : Die Hamburger Bürgerschaft nah : : : nach längerer Debatte ,
an der sich der Antisemit Raab und Genosse Stolten beteiligten ,

auf den die vorliegenden Denkwürdigkeiten neues Licht lverfen , auf
den hier aber nicht weiter eingegangen werden kann , entkam unter

ganz romanhaften Umständen in die Schweiz und wurde
in contumaciam zu lebenslänglichem Gefängnis verdonnert . Da -

durch ließ er sich nicht abhalten , nach dem Ausbruch der Mairevolution

von 1349 dem an die Stelle der verjagten Regierung getretenen
„LandeSausfchuß ", an dessen Spitze Clemens Brentano stand , als -
bald feine Dienste zur Verfügung zu stellen . Er arbeitete zunächst
im KriegSministerinm , wo er eine fabelhafte Verwirrung antraf , als

Vorstand des „ Bureaus der Operationen " , mußte sich aber auch bei den :

herrschenden Mangelan brauchbaren Persönlichkciteii mit allen möglichen
Dingen befassen, die außerhalb seines Ressorts lagen . Diese Bnrean -

thätigkeit währte nicht lange ; denn schon an : 2S. Mai wurde Sigel
zum Oberbefehlshaber der badischen Armee an : Neckar ernannt , an
Stelle von Eichfeld , der sich den : Posten nicht gewachsen fühlte .

Es war eine sehr wenig angenehme Erbschaft , die Sigel an -
trat . Er hatte die Aufgabe , über den Neckar in Hessen ein -

zufallen , die hessischen Truppen zun : Anschluß zu bewegen oder

zu schlagen , das Land zu insnrgieren . Daran hatte sich auch schon
Eichfeld versucht ; aber dessen Befehle zum Vorrücken waren von den

Unterführern gar nicht ausgeführt worden ! Vielmehr hatte einer von
diesen Herren im Naincn der Offiziere , die zun : großen Teil von Herzen
reaktionär waren , Eichfeld Vorstellungen gemacht , daß sie lieber nicht
über die Grenze gehen möchten . Anstatt nun ein Exempel zu statuieren .
hatteEichfeld thatfächlich Gegenbefehle nach allenSeiten geschickt , worauf
er dann seines Postens enthoben wurde . Aber abgesehen von diesen
lieblichen Zuständen — die Generalidee der vorzunehmenden Opera -
sionen war gar nicht SigelS Kopf entsprungen . Vielmehr hatte er
feiner Zeit gleich nach seinem Erscheinen in Karlsruhe dein Landes -

auSschug vorgeschlagen , mit Rücksicht darauf , daß es militärisch nicht
wünschenSlvert sei , die linke badische Flanke noch weiter nach Norden

zu verlängern , daß eS vielmehr vorzuziehen sei , die ganze Front
nach Osten zu erweitern , nicht Hessen anzugreifen , sondern
Württemberg . WaS nun auch von SigelS Hoffnung auf Anschluß
deS württembergischen HeereS und Volkes zu halten sein mag , jeden -
falls hatte der LandeSauSschuß seinen Plan acceptiert . Dann kam
aber Franz Raveaux an . der bekannte radikale Kölner Abgeordnete
in der Nationalversammlung , und machte die Vorzüge eines

Unternehmens gegen Hesse » geltend , wobei auf die Neutralität

Württembergs zu rechnen wäre . Diesen Plan acceptiertc der

LandeSausschutz auch und zlvar ohne daß Sigel eine Ahnung davon

gehabt hatte . Der richtete vielmehr seine Thätigkeit im Bureau der

Operationen nach der Voraussetzung ein , daß es bei seinen : Vor -

schlag bleibe .
Ungeachtet dieses vielverheißende : : Wirrwarrs in der Central -

regierung unter Brentanos Aegide ging Sigel doch an die Aussühniiig
des Ravcauxschen Planes , der schließlich doch noch Erfolg verhieß ,

mit großer Majorität einen Antrag von Dr . Dränert und Genossen
an , der den Senat ersucht , beim Bundesrat die Aufhebung der

Flcischcinfuhr - Verbote zu beantragen .
Ans B r e m e n schreibt mau uns : Die Bremische Bürgerschaft

» ahn : heute nach längerer Debatte unter Stimmenthaltung der wenigen
anwesenden Großlandwirte den Antrag au , den Senat zu ersuchen ,
durch den Bundcsrats - Bebollmächtigtcn bei : : : Bundesrat unverzüglich
die Aufhebung des be st ehe » den Viehein fuhr -
Verbots für die gesamte Rcichsgrenze zu beantragen . Der Antrag
war von den Liberalen eingebracht . Gegenüber früheren socialdemo -
krotischen Anträgen , so gelegentlich des preußischen Knebelgesctzes
und später der Zuchthausvorlage , hatten sich die Liberalen auf die

Politik des „ Vertrauens zu dem Senat " zurückgezogen . Jetzt hat die
Not sie reden gelehrt ! —

Gegen den Qnebrachozoll nah » : an : Donnerstag der
C e n t r ' a l v e r e i n der L e d e r i n d u st r i e in einer zu Berlin

abgehaltenen Generalversammlung Stellung . Es wurde folgende
Resolution beschlossen :

„ Die außerordentliche Generalversammlung des Centraivereins
der Deutschen Lederindustrie , in welchen : der weitaus größte Teil
der deutschen Gerberei vereinigt ist , legt Protest ein gegen jegliche
Gerbinaterialicn - Vcrzollnug .

Gcrbmaterialieuzölle , in welcher Höhe sie auch festgestellt
würden , würde » den : deutschen Eichcnschälwald nach den : Ein -

geständnis der verbündeten Regierungen selbst dauernde Vorteile nicht
bringen können ,

wohl aber würden sie . wenn sie sich in der Höhe der Regierungs -
vorläge bewegen würden , die Lederindustrie sowie die leder -
verarbeitenden Industrien mit ihren Hunderttausenden von be »

schästigteu Personen schwer schädigen , wenn sie in der von der
Zollta ' rifkomniisfion in zweiter Lesung beschlossene : : Gestalt Gesetz
würden , große Teile der Lederindustrie ruinieren .

Die außerordentliche Generalversammlung beauftragt den Vor -
stand , bei den : hohen Reichstage auf das Dringendste dahin vor -
ftcllig zu werden , daß alle ' Gerbmaterialien - Zollsätze . auch die
von den verbündeten Regierungen v o rgesch lagen en ,
abgelehnt werden . " —

Wegen des „ Lansckanals " soll Minister v. Podbiclski mit
dem westpreußischcn Großgrundbesitzer , dem gegenüber er die

Acußernng gcthan , wegen seiner Indiskretion arg zusammengeraten
sein . So meldet das „ B. T. " und kündigt zugleich eine Interpellation
in : Abgcorduetenhanse über dies Erzeugnis Podbielskischen HuinorS an .

Ob tvohl Graf Bülow im vertrauten Zwiegespräch gelegentlich
auch von dem Lausetarif redet ? —

OffizicrSpcnsionen « nd LebenSmitteltenernng . In Dresden
fand kürzlich eine Versammlung pensionierter Offiziere statt , die be -
schloß, sich mit einer Eingabe an den Reichstag zu wenden , durch
die gefordert wird , daß das neue M i l ' i t ä r p e n s i o n s -

Gesetz , das der „ Sachsen - Epiegel " unlängst ankündigte , auch
rückwirkende Kraft erhalten solle . Da durchgesickert sei , daß
dicS neue Pensionsgesetz für bereits verabschiedete Offiziere
keine Geltung haben solle , hatten sich die Standes -
Mitglieder znsaunnengeschlossen , um gegen eine derartige
Fassung des Gesetzes zu protestieren . Das solle
durch eine Eingabe , nicht durch eine Petition ge -
schehen , denn es handle sich um keine Gnade , sondern
um ein wohlerworbenes Recht angesichts der all -
gemeinen Lebensmittel - und sonstigen Verteuerung . Es
ici kein Akt der Gerechtigkeit , daß es nach der Richtung ihrer
Pensionen hin zwei Klassen von Offizieren gäbe , besser gestellte , die
inmierhi » zu leben vermögen , und schlechter gestellie , die all -
mählich den : Proletariat in die Hände fallen
n: ü ß t e n. Ein Hauptmann z w e i t e r K l a s s e zum Beispiel
beziehe nach fünfzehn Jahren eine Pension von 1197 M. ,
nach den : neuen Gesetz werde ein solcher 2290 Mark erhalten .
Dieser könne ja zur Not leben , wie aber jener mit Familie und
1197 M. bei heutiger Zeit noch auskommen solle , wisse er nicht .
Ferner solle darauf hingearbeitet werden , daß den ausscheidenden
Offizieren nicht mehr bloß eine Aussicht , sondern ebenfalls ein Recht
auf Anstellung im Civildienst eingeräumt Iverde , die einen : Offizier
angemessen sei , ihn aber nicht mit einem Subalteniosfizier auf die

gleiche Stufe stelle .
Die Herren Offiziere haben ja darin recht , daß bei den heutigen

Lebensinittel - und sonstigen Preisen mit 1200 M. eine Familie nicht
auskonimen kann . Sie verlangen daher einfach eine Ver -
Koppelung ihrer Pension . Arbeiter freilich beziehen erst nach
mehr als S6 jähriger Thätigkeit ein „ Ruhegeld " von 110 —230 M . —

Willirlm Oechclhanser , der von 1878 bis 18S3 dem Reichstag
als Nationalliberaler angehörte , ist , 32 Jahre alt , gestorben . Er be -
tciligtc sich besonders an der Kolonialpolitik . Verdienstvoller sind
' eiuc litterarischcn Bemühungen im : die Shakespearc - Forschung und
Shakespearc - Verbreitnng . —

Tas BiirgcrrcchtSgeld . Eine Anzahl Arbeiter und Hand -
werler in Strausberg in der Provinz Brandenburg hatte man 1900
aus der Liste der stimmberechtigten Bürger , die sie bis dahin ver -
zeichnete , deshalb gestrichen , weil sie für dies Jahr nicht zu einen :

Steuersatz von mindestens 4M . veranlagt worden waren . In : Jahre

trotz dem llngehorsam derOffiziere und dem Zögen : EichfeldtS , womit so
unwiederbringliche Zeit verloren gegangen war . Das Unternehmen
ist gescheitert , und dafür ist Sigel alsbald zum Sündenbock gemacht
worden , nicht allein von bürgerlicher , sondern auch von socialistischcr
Seite . Das Verdamniungsurteil von damals wirkt bis heute nach .
Der Herausgeber dieser „ Deukwürdigkciten " freilich , Wilhelm BloS
in seiner bekannten , vottrefflichen „Geschickte der deutschen Revolution "
ist der nndankbarm Thätigkeit Sigels vollauf gerecht geworden . Aber

noch in Mehrings „Geschichte der Socialdemorratie " liest man , daß
Sigel sich durch Mut , aber nicht durch Einsicht ausgezeichnet
habe . Das geht , soweit Socialistcn in Betracht kommen , zurück auf
keine geringeren als Marx und Engels , deren absprechendes Urteil
über Sigels Thätigkeit in den : bitteren Gefühl über die traurigen
Folgen des Fehlschlags seine Erklärung findet . In „ Revolution und
Kontcr - Revolntion " schreibt Marx : „ Was die militärischen Maß -
nahmen anbelangt , fo sind noch niemals kttegcrische Operationen
nachlässiger und dümmer ausgeführt worden , als miter
den : Konnnando des badischen Oberbefehlshabers Sigel , eines
ExlientenantS der regulären Armee . Alles wurde in Unordnung
gebracht , jede gute Gelegenheit versäumt , jeder kostbare
Moment mit den : Ausspinncn riesenhafter , aber unansführbarcr
Projekte vertrödelt . . . . " Da ist die Socialdeinokratie , die das An¬
denleu der Freiheitskämpfer von 1843/49 hochhält , den Manen des
jüngst vcrstorbeucn Revolutionsgenerals eine Ehrenerklärung schuldig .
Denn die entgegengesetzte Beurteilung , die Bios der Thätigkeit
Sigels hat nngedeihen lassen , erfährt ihre volle Bestätigung in
diesen „ Denkwürdigkeiten " , deren nüchterne , sachliche , Uarcn
Darlegungen der Vorgänge überzeugend wirken . Einen besseren
Dienst hätte Bios den : Andenken seines Freundes gar nicht
erweisen können , als dadurch , daß er die badischcn FeldzugS -
ettnnerungen des verstorbenen Achtundvierzigers , die bisher in den
Spalten eines kleinen amerikanischen Blattes vergraben waren , der
breiteren Oeffentlichkeit zugänglich gemacht hat .

Den 20. Mai 1849 hatte sich der neue Oberbefehlshaber
nach Heidelberg begeben und direkt die nötigen Anordnungen

ür den Einfall in Heffen getroste ». Im ganzen standen ihm
>afür 9 Bataillone Infanterie , 8 Schwadronen Kavallerie und 10 Gc -

' chütze zur Verfügung ; dazu kamen noch Volksivehren , die aber mangcl -
Haft organisiert und ausgerüstet waren . Mit diesen Streitkräften
beabsichtigte Sigel nach folgender Idee vorzugehen : Er selber mit
ein paar Bataillonen wollte die Hessen , von denen etliche Bataillone
bis gegen Hcppenheiin an der Bergstraße vorgeschoben waren , in der
Front engagieren und ihnen ein hinhaltendes Gefecht liefen : . Zur
selbe, : Zeit sollte die Hauptmacht unter Oberst v. Steck von
Weinhcini aus auf Fürth marschieren , das östlich von der
linken Flanke der Hessen lag und vom Feinde nicht besetzt war ;
durch diesen Umgehnngsmarsch kam man dem Feinde in den Rücken ,



1901 beantragten diese 13 Personen die Wiederaufnahme in die Wähler -
liste mit der Begründung , daß sie nunmehr in erforderlicher Höhe
zur Steuer veranlagt seien . Die Stadtverordneten - Versammlung
lehnte indessen den Antrag ab und nieinte , die Antragsteller könnten
schon deshalb nicht in die Wählerliste aufgenommen ivcrde », weil
sie nicht von neuem das Bnrgcrrechtsgeld bezahlt hätten , das im
Jahre 1892 in Strausberg durch Ortsstatut eingeführt worden sei .
Die� Antragsteller klagten nunmehr gegen die Stadtverordneten -
Versammlung im Verwaltungs - Streitverfahren , indem sie alle geltend
machten , es käme für ihr Stimmrecht auf das Bürgerrechtsgcld
nicht mehr an , da sie früher das Bürgerrecht ausgeübt ' hätten und
es ihnen nur mangels einer genügenden Steuerveranlagung entzogen
sei . Zum Teil hätten sie früher schon das Bürgerrechtsgcld b e -
zahlt , zum Teil das Stimmrecht gemäst dem Ortsstatut über die
Erhebung von Bürgerrcchtsgeld vor der Entziehung auch ohne die
Zahlung des Vürgerrechtsgeldes ausgeübt , weil sie eS schon vor
dem Inkrafttreten des Ortsstaluts besaßen .

Der Bezirksausschuß wies sämtliche Kläger ab und führte be -
gründend aris : Entscheidend sei , daß alle Kläger nicht jetzt ,
nach dem V c r l n st des Stimmrechts bezw . Bürger¬
rechts , das Bürgcrrechtsgeld gezahlt hätten . Das treffe auch die ,
die früher einmal das Bürgerrcchtsgeld gezahlt haben , sowie auch die ,
welche schon vor dem Inkrafttreten des fraglichen Ortsstatuts in der
Stadt wohnte » , denn sie hätten ja inzwischen das Bürgerrecht
verloren . Demgegenüber spiele die frühere Zahlung des Bürger -
rcchtsgcldes zc. keine Rolle und es sei auch ganz gleichgültig , wes -
halb die Kläger inzwischen das Bürgerrecht verloren hätten .

Die Kläger legten gegen dieses Urteil noch Berufung ein , daS
Ober - Verwaltungsgericht bestätigte indessen die Vorentscheidung . —

Ein christlicher Gewerkschafter gegen daS „ christliche "
Centrnm . Aus Köln wird uns geschrieben :

Es wurde über die Versammlung berichtet , in der die hiesigen
Centrumsanhänger die Zolllvucherkritik des neuen Centruinsvcreins
durch Lärm und Trompeten bekämpfte » . Am gleichen Abend fand
in dem neuen Heim der Kölner Arbeiter , dem von der Genossenschaft
. Arbeitergesellschaftshaus " erworbenen Saaluntcnrehmen . eine von etwa
1000 Personen besuchte Protestversammlung gegen de » Fleischwucher statt .
Sie nahm einen imposanten Verlauf . Einstimmigwnrdennacheiiier aus -
gezeichneten Rede des socialdemokratischcn ReichstagS - Kandidaten für
Köln - Stadt , Genossen Hofrichter , zwei entsprechende Nesolntione »
beschlossen . In der Diskussion trat auch der christliche Gcwerk -
schafter Schallet auf . Er gab zunächst der Freude Aus -
druck , daß er ohne weiteres in dieser sozusagen socialdemokratischen
Versammlung zum Wort gelassen werde . Anders sei das bei
der Centrumspartei . Er komme eben ans der von dem Centrums -
verein veranstalteten Versamniliing , die ebenfalls zur Fleischnot
Stellung nehmen sollte . Dort habe sich das Centrum im
wahren Lichte gezeigt . Durch einen von Centrumsseite aufgeführten
großen Tumult , der stundenlang dauerte , suchte man die katholischen
Arbeiter mundtot zu machen . Er sei empört über diese Ver -
gewaltignng , und das sei der Grund , tvcshalb er dort weggegangen
sei , um hier in der socialdemokratischen Versammlung als christlicher
Arbeiter das Wort zu ergreifen . Er fordere besonders die zahlreich
erschienenen Frauen auf . dafür zu tvirken , daß bei der
k o in ni c n d c n R c i ch s t a g s w a h l nur Stimmen für den
Kandidaten abgegeben werden , der nicht nur gegen jede
Erhöhung der Lebens mittelzölle . sondern für deren
Verringerung sei . Das Centrnm suche stctö die Religion in
den Vordergrund zu drängen , nud eS benutze die Frömmig -
kcit als Deckmantel , um die Arbeiter noch mehr ausnutzen
z » lassen . Wer einen Befürworter dcS LebenSniitteltviicherS wähle ,
der sei ein Verbrecher an sich selbst und seiner Familie !

Schlimme Zustände in einem Militärlazarett landen vor
dem Kriegsgericht der 11. Divifiou in Breslau ihre grelle Beleuchlnng .
Unter Anklage standen der Sanitätsscldivcbel Kuiik , der Sergeant
Kolwitz und der Unteroffizier Kadalowöki , die sämtlich bei dem
Husaren - Regiment Nr . 4 in Ohlan Dienste thun . Feldivebel Knlik ,
dem die Beaufsichtigimg des Lazaretts unterstellt war . wird be -
schuldigt , von Februar 1901 bis 1902 vorsätzlich Rapporte unrichtig
abgestattet , für die Kranken bestimmte Stärkungsmittel
wie Wein , Cognac , Chokolade u. a. unterschlagen , lln -
gehorsam gegen Befehle in Dienstsachen begangen , sich eigenmächtig
halbe Tage vom Dienst entfernt , die Beanfsichtigung der dienst -
thuenden Unterosfiziere , der beiden andren Angeklagten , mangelhaft
geführt , U nt - r s ch l e ife , Unordnung in der Küche
geduldet , schlechtes Essen zugelassen . Kranke
zu Arbeiten veranlaßt und Beschwerden von Kränken
über Unsauberkeit im Lazarett und schlechtes Essen nicht
weiter gegeben zu haben . Dem Sergeanten Kolwitz legte die
Anklage ähnliche Delikte zur Last . Der Unteroffizier Kadalowski
soll ebenfalls Wein , Cognak u. a. unterschlagen habe » . Die Ver «
Handlung über alle diese Verfehlungen , unter denen ani schlimmsten
die in das Lazarett eingelieferten Mannschaften zu leiden hatten ,
währte nicht weniger als zwölf Stunden ; es waren dreißig

und eS wurde der Weg nach Darmstadt frei , tvcil im Odenivald
keine hessischen Truppen standen . Die Bewegniigcn der Badcnscr auf
Heppenheim und Fürth sollten durch einen gleichzeitigen Angriff der
Pfälzer auf Worms unterstützt werden , um hier die Hesien z » beschästigen .
Die Sigelsche Idee stellte durchaus kein imaussührbares Projekt dar ,
ihre Ansführimg schnitt die Hessen von Darmstadt ab , das sie den
Badensern preisgab , und sie mußte zu einem Erfolge führen , wenn
einerseits die Truppen ihre Schuldigkeit thaten , andrerseits die Be -
schlshaber ihren Aufträgen nachkamen .

Als aber am 30 . Mai der Vormarsch über die Grenze angetreten
wurde , ließ es einerseits ein Teil der Mannschaften an der nötigen
Courage fehlen ; das lvar aber nicht so verhängnisvoll gewesen ,
lvie daß andrerseits Sigel bei seinen Unterführern nicht den nötigen
Gehorsam fand . Und daran , daß seine Befehle gar nicht ausgeführt
wurden , lag die Schuld , ivcnn die ganze Unternehmung lläglich
scheiterte ; dagegen nicht an Sigel , der bei der ganze »
Affaire in vollstem Maße seine Schuldigkeit that . Er

'
über -

schritt am Morgen des 30. die hessische Grenze zwischen Unter -
Laudenbach und Heppenheim , nachdem er eine vorgeschobene kleine

Abteilung hessischer Cheveanxlegcrs in persönlich geleiteter Attacke
geworfen ' hatte . Dann ging eis weiter in der Richtung nach Heppen -
heim , wo der Feind sich erst zu sammeln begann . Bloß eine schwache
hessische Abteilung mit zivci Geschützen war eiligst gegen die Grenze
zu vorgeschoben worden . Diese Geschütze beschloß Sigel durch eine
Attacke mit einer Schlyadron Dragoner zu nehmen . Er selber
gnlloppierte an der Spitze der Reiter . Als aber die

Geschosse der hessischen Infanteristen in die Reihen der Dragoner
einschlugen und einige Leute verivnndeten , niachten die Badenser
Kehrt , um sich zur vollen Flucht zuwenden , als inzwischen die feind -
lichen Geschütze abprotzten und mit Kartätschen zu feuern begannen .
Xolens volens mußte Sigel den Flüchtlingen folgen und hatte schwere
Not zu verhindern , daß sie nicht die ganze Jnfanlerie mit sich fort -
rissen . Mit dem nicht durch die Panik angesteckten Teil der letzteren
konnte Sigel , weil die programmmüßige Unterstützung auf der rechten
Flanke durch Eickifeld ausblieb , weiter nichts erreichen , als bei

Hemsbach das Gefecht zum Stehen zu bringen . Hier erhielt er

auf einmal höchst unwillkommene Verstärkung : die Truppen
nämlich , die längst auf demWege nach Fürth hatten sein sollen , waren gar
nicht von Weinhcim abmarschiert , sondeni hatten es sich dort gleich
ihren » faniosen Obersten von Beck bei Essen und Trinken ivohl sein
lassen , bis der Kaitoiiendoimer und das Erscheinen der� flüchtigen
Dragoner sie in ihrer Gemütlichkeit störte . Und da marschierte die

ganze Gesellschaft anstatt nach Fürth , wo ein in der Nacht
vorausgeschicktes Bataillon alleingelassen wurde , nach Hemsbach ,
Ivo Sigel sie gar nicht brauchte . Damit lvar nun schon

das ganze Unternehmen fehlgeschlagen . Kläglich wurde der Fchlschlag
dadurch , daß bei dem sich neu entspinnenden größeren Gefechte die

Zeugen und drei Sachverständige geladen . Auf Grund
der durch die Zeugenaussagen festgestellten Thatsachcn stellte der Ver -
treter der Anklage den Antrag , Knlik zu acht Monaten Gefängnis
und Degradation , Kolwitz und ' Kadalowski zu je sechs Wochen Mittel -
arrest zu verurteilen . Das Kriegsgericht sah jedoch nur die Schuld
des Knlik als erwiesen an . Kolwitz und Kadalowski wurden frei -
gesprochen . Das Urteil gegen Knlik lautete auf zivei Monate
Gefängnis . —

_

Der „ Naprzod " , das socialdemokratischc Organ in Krakau ,
schreibt in einem Artikel vom 21 . d. M. ;

„ Genosse Auer hat ihr ( Frau Luxemburg ) bewiesen , daß sie
zum Ziveck der Erbitterung der deutschen Arbeiter die Worte unsrcs
Genosscil Haase gefälscht hat . "

Hierzu müssen wir bemerken , daß Genosse Auer eine solche Be -

Häuptling , wie sie ihm der „ Naprzod " gegenüber Genossin Luxemburg
in den Mund legt , nicht g e t h a n hat . Offenbar ist der „ Naprzod "
durch eine uiigenane Berichterstattung irregeführt worden . Auch der
Bericht des „ Vorwärts " hat die betreffende Aeußerung in einer für
Genossin Luxemburg » mgünstigen Form gegeben , die aber
dem wirklichen Sinn und Wortlaut der Anerschcn Aussührnngen
nicht entspricht . Auer hat Gen . L. nicht Unrichtigkeit im
Citieren vorgeworfen , geschweige gar Fälschung . Auer hat nur
darauf hingewiesen , daß die von Gen . L. citierten Worte seitens des
Gen . Haase , nach dessen eigner Erklärung , anders gemeint gewesen
seien , als sie Gen . L. aufgefaßt habe .

Gen . Luxemburg ersucht uns schließlich , noch festzustellen , daß
sie auf dem Parteitag eine den Verdacht unrichtigen Citierens ab -
Iveisende Erklärung zu Protokoll habe geben wollen . —

Ausland .

Frankreich .
Klerikale Rache . ( Eig . Ber . ) Der klerikale Generalrat des

Departements Mainc - et - Loire hat die antiklerikale Aktion der Re -

gierung an den Untcrbcamten der Präfektur , an seinein eigenen
Stenographen und namentlich an den weltlichen Unterrichtsanstalten
gerächt . Die jährlichen Gratifikationsgelder der ersteren , 8370 Fr . ,
wurden gestrichen , das Gehalt des Stenographen von 1600 auf bloß
300 Fr . herabgesetzt , die Kredite für Uutcrrichtszivecke um etwa 10000 Fr . ,
um mehr als die Hälfte vermindert . Der Präfckt konnte nur die Unter -

stützungsgelder für . invalide Lehrer und für Lehrerwitwen retten .

Dagegen hat der Generalrat 6000 Fr . für Peusioneu zu gnnste »
der Kongregationsmitgliedcr , die mindestens 16 Jahre Unterricht er -

teilt , neii ausgeworfen .
Im genannten Departement lvurdeu jüngst 42 öffentliche

Schulen verweltlicht und 217 nicht genehmigte klerikale Lehranstalten
geschlossen . Daher die edle klerikale Rache . Ucbrigcns sind auf der
Stelle genau 42 „freie " , d. h. klerikale Schulen , in denen weltliche
Strohmänner der Kongregationen Unterricht erteilen , eröffnet worden .
Diese Art „freier " Schulen schießen gegenwärtig überall wie Pilze
empor — ein wirksames Mittel , die Venvcltlichungsaklion zu durch -
kreuze ».

England .
Englische Uebereinpfiiidlichkeit . Der Aufruf der Bocren -

generale um Unterstützung iveckt in der englischen Presse zornige
Empörung . Die Blätter sind der Ansicht , daß die Boerengenerale
bei Abfassung dieses Manifestes , das Mangel an Dankbarkeit
gegenüber dem Edelmut Großbritanniens zeige und den angebliche »
versöhnlichen Geist der Boercn in einem bedauerlichen Licht
erscheinen lasse , schlecht beraten waren . Sie verurteilen den Aufruf
als eine Aufzählung grober Unrichtigkeiten , von denen kaum eine die

Gegenüberstellung mit den wirklichen Thatsachen vertragen würde !
er sei zu dem Zweck ausgegeben , um das atif dem �kontinent gegen
Großbritanien bestehende Vorurteil zu schüren . Der „ Dailh
Telegraph " sagt , wenn die Verfasser de ? Schriftstückes beabsichtigt
hätten , die englischen Taschen zu schließen , so hätten sie
dazu gar keinen wirksameren Ton anschlagen können . Eng -
länder aufznsordern , zu den Sammlungen ' beizutragen , heiße
ihnen zumuten , ihrem eignen Lande das Brandmal unauslöschlicher
Gemeinheit aufzudrücken . Die „ T i ni e S" meint , der Aufruf ver -
rate die Absicht der Boercnführer , dem Reiche gegenüber , dem sie
feierlich den Treueid geleistet hätten , eine Poliii k verborgener ,
h i ii t e r I i st i g e r Feindschaft zu verfolge ». Der „ Standard "
sagt , so lange das Verhalten der Voerenführcr erkennen lasse , daß
sie darauf abzielen , die Ergebnisse des Krieges ungeschehen zu
machen und nur widerstrebend und mit ' Unwillen Uutcrthancu der
britischen Krone seien , k öu » n e nicht davon d i c R c d e s e i n ,
ihnen Freiheiten zu gewähren , welche sie sicher
mißbrauchen würden .

Diese englische Uebereinpfiiidlichkeit ist dem sehr maßvoll und
diplomatisch gehaltenen Aufruf der Boerengenerale gegenüber wirk -

lich sehr wenig am Platze . Wie kann es England den Boeren -
generale » verdenken , bei den andern Mächten den Klingelbeutel für
die Opfer des Krieges herumgehen zu lassen , wenn es England doch
ablehnt , den zähllosen ruinierten Existenzen auch nur einiger -
maßen zu Hilfe zu kommen ! Die Drohungen der englischen Blätter
werden übrigens nicht allzu tragisch zu nehmen sein , da England
nur in seinem eigensten Interesse handelt , wen » es die Bocren

Kavallerie wicdernm einer Panik anheimfiel , die einen großen Teil
der Infanterie ansteckte : es kam also zu einem allgemeinen sauve

qui peut . Mit dem standhaltenden Rest , der tapfer focht , trat Sigel
schließlich einen geordneten Rückzug an ; desgleichen ließ er das bei

Fürth vorgeschobene Bataillon zurückgehen . Die ausgerissenen Truppen
hatten ihre Flucht gleich bis Heidelberg fortgesetzt . Ivo Sigel erst
wieder einige Ordnung zu schaffen vermochte . So endigte der einzige
Offensivvorstoß auf fremdes Gebiet , den die Revolutionstrüppeu
Während der ReichSverfassungS - Campagne gemacht haben .

Es ist sehr unerquicklich , diese tragikomischen Vorgänge wieder
aufs Tapet zu bringen . Aber bei dieser Gelegenheit mußte es sich
gezeigt haben , daß Sigel nicht das Zeug zum General in sich hatte ;
denn de » nächsten Tag hörte er schon auf , Oberbefehlshaber zu sein .
Die provisorische Regicrnug . deren Oberhaupt auf die Kunde dcS
Geschehenen schleunigst nach Heidelberg eilte , schenkte nämlich den

Eiiiflüsternngen der reaktionären Linienoffizicre . mit denen Brentano

hinter SigelS Rücken ein förmliches Palaver abhielt . Gehör ; diese Helden
verlangten nämlich weiter nichts , als daß Strnve aus der Regierung
entfernt werde , daß man sich in der Defensive halte , daß Sigl wegen
dcS Angriffes unter Anklage gestellt und der Großherzog zurück -
berufen ' werde . Anstatt die vorlauten Herren vor ein Kriegsgericht
zu stellen , enthob Brentano thatsächlich Sigl seines Postens .
Vor dem Landesausschuß in Karlsruhe rechtfertigte sich dann
der angeklagte junge Feldherr aber so glänzend , daß er so -
fort zuiii KricgSminisier ernannt wurde . Er hatte dann noch einmal
etliche Tage interimistisch den Oberbefehl am Neckar zu führen , wobei
er mit den verräterischen Neigungen eines Teils der Offiziere und
mit den beständigen Einmischungen des Landesansschuffes in seine
Befugnisse zu kämpfen hatte , bis ani 8. Juni das Konimando an
MieroSlawski überging , dein er noch möglichst die Wege ebnete .

An eine Offensive konnte der volkstümliche polnische General

zunächst gar nicht mehr denken . Er mußte schon Nebermenschliches
leisten , »venu eS gelingen sollte , sich in der Verteidigung zu be -
haupten . Denn nun wälzten sich mächtige Heeressäulen gegen das
kleine Baden heran : Zwei preußische Corps , ein Bundescorps unter

Peucker , ein bayrisches Rescrvecorps unter dem Fürsten von Thurn
und TaxiS , in » ganzen etiva 70000 Mann , hielt die verbündete
Reaktion für nötig , um mit den 20 000 Volkskäinpferu fertig zu
werden . Der erdrückenden Uebermacht ist die RevolutionSarmee mit
allen Ehren erlegen . Sigel hat sich in diesen letzten Kämpfen rühm -
lichst ausgezeichnet , nicht ' allein durch Mut , sondern auch durch Einsicht .
Wie der Erfolg in de » Neckargefechten gegen Peucker ( Mitte Juni )
hauptsächlich sein Werk war , so bat er auch als Gcneraladjutant
MicroSlawskis zu dessen größter Zufriedenheit die Disposition zu
dem entscheidenden Treffen bei Waghäusel am 21 . Juni entworfen ,
als der Oberbefehlshaber beschloflen hatte , von den drei von Norden .
Osten und Südwesten gegen ihn koncentrisch anrückenden feindliche »

so versöhnlich und entgegenkommend als nur irgend möglich be -

handelt . —

Schtvcden .
Der erste « oeialdcmokrat für de » neue » Reichstag . In

Vesteros wurde am Dienstag der Eisenarbeiter Victor LarSson
mit 469 gegen 442 Stimmen , die auf den gemäßigt konservativen

Gegenkandidaten fielen , als Mitglied der zweiten Kammer gewählt .
Dies i ? der erste socialdemokratischc Wahlsieg bei den diesjährigen

Wahlen . —

Ein Denkzettel für de » Liberalismus . In Göteborg
haben die Wahlen zn eurer teiliveisen Niederlage der Wahlrechts -
Freunde geführt , indem nur sechs Anhänger der liberalen Sammlungs -
partei und drei Konservative oder ihnen nahestehende Kandidaten ge -
wählt wurden . Im vorigen Reichstag war Göteborg . durcki neun
Liberale vertreten . Die llrsache der Niederlage ist der llmstand , daß
die Liberalen sich geweigert hatten , trotz der großen Zahl von
Arbeitcrwählern auch nur einen socialdemvkrntischcn Kandidaten auf
ihre Liste zu übernehmen . Das veranlaßtc eine Anzahl Arbeiter ,
dem in letzter Stunde gefaßten Beschluß ihrer Organisationen , für
die freisinnige Liste zu stimmen , nicht Folge zu leisten und sich von
der Wahl fernzuhalten . Die Schuld an ihrer Niederlage haben sich
jedenfalls die Liberalen selbst zuzuschreiben . —

Rußland .
Geplagte Polizei .

Das hier vor einigen Tagen veröffentlichte Cirkular des Ministers
des Innern an die Gouverneure , das die Widerlegung der revo -
lutionären Lehren vorschreibt , thut seine Wirkung . Der Gouverneur
des Gouvernements Nischui - Nowgorod hat gleich nach dem Empfang
dcS famosen Ministcrschrcibcns an die Polizeibehörden den folgenden
zähneklappernden Erlaß gerichtet , der sein Plätzchen auch in der

„ Jskrn " ( Der Funke ) gefunden hat :
„ In Anbetracht des Umstandes , daß die Feinde des Vater -

landes , die daS Reich überfluten , auch in das mir anvertraute
Gouvernement einzudringen vermocht haben , verfüge ich hiermit .
daß die Polizeichef ' s die Dörfer besuchen und die
Bauern s e l b st zum Kampf gegen diese Feinde
aufrufen , Iveil die Polizisten nud Gendarmen zu gering an

Zahl nud machtlos sind . Die Bauern müssen angehalten werden ,
alle Personen cinznfangcn und mir zu überweisen , die schädliche
Bücher , Blätter und Zeitungen verteilen . Den Bauern ist einzn -
flößen , daß sie st r e n g verantwortlich sein werden , wenn
es sich später erweisen wird , daß solche Personen durch ihr Dorf

gegangen sind und sie nicht angehalten worden
sind . ' Ich hoffe , daß unter den Bauern viele Anhänger der

Ordnung und Wohlfahrt sein werden und daß sie einander be -

hilflich sein werden , zum Zweck einer besseren Ersüllnng der Vor -

schriften der Behörden .
. Unterschrift :

Der Gouverneur
Gcneral - Lientenant Untcrberger . "

Türkei .

Russische Kohkenstatiotte » in türkischen Gewässer » . Dem

„ Daily Chronicle " wird aus Konstantinopel gemeldet , der dortige
russische Botschafter beabsichtige , von der Pforte die Konzession zur
Errichtimg von zwei russischen Kohlenstationcn zu verlangen , von
denen die eine auf einer Insel im Acgäischcu Meer , die andre an
einem noch nicht bestiminteii Punkte der türkischen Küste des

Schwarzen Meeres liegen solle . —

Asien .

Stehe » » e » c koreanische Wirre » bevor t Der „ Figaro "
veröffentlicht unter Vorbehalt eine Privatdepesche aus Söul vom
24. September , nach welcher dort das Gerücht verbreitet sei , der
Kaiser von Korea sei tot . Die Depesche fügt hinzu , eS
seien ernste Verwickelungen zu befürchten , Iveil das

koreanische , japanische und russische Element , das sich
de » Einfluß in Korea streitig mache , jedes einen eignen
Thronkandidaten hätte . —

Amerika .

AincrikaS Festsetzung an der Laiidcuge von Pauania .
Nach einer New Dorker Kabclmelduug des „ Daily Telegraph " gehen
an » Sonntag 900 amerikanische Mariuesoldatcn nach Colon ab ,
wodurch die amerikanische Streitmacht an der Landenge von Panama
auf fast 2000 Mann erhöht wird . Hieraus werde geschlossen ,
daß die Bcrcinigten Staaten ihre Haltung gegenüber den mittel -

anierikanischcn Republiken bald änder » würden . Die kiirzlichcn
erlisten Zwischenfälle häiten , dem Vernehmen nach , die amerilanische
Regicrmig bewogen , ihren Einfluß auf die Lage in
Mittel - ii n d' Südamerika in d i e � W a g s ch a I e zu
werfen . —

_

Nns FttdnNviv und AZmkdrl .
Aitstcnhaiidel Frankreichs . In den ersten acht Monaten des

laufenden Jahres gestaltete sich der auswärtige Handel Frank -

Corps zunächst dem Hirschfeldschcn mit gesamter Macht entgegen -
zutreten . Der möglicherweise folgenreiche Sieg war sicher , Ivenn alleS '

zusammen arbeitete , um den Sigelscheu Plan ins Werk zn setzen . Seine

eigne Rolle dabei hat Sigel vollständig durchgeführt , indem er
den Feind umging und sich in Wicsenthal festsetzte . Weil
aber der gänzlich unfähige Führer des pfälzischen Kontingents ,
General Sznayde vollständig nnthntig blieb , anstatt die prcußische -
Divisiou anzugreifen , konnte dieser General sich gegen Sigel wenden
und ihn zum Rückzug ans Wiesenthal zwingen . Zur vernichtenden
Niederlage des Vollshccrcs wurde ' die unter so günstigen Anspicicii
begonnene Schlacht bei Wflflhänsel infolge deö wahrscheinlich auf
Vcrrätcrci znrückznsührcndc » feigen Verhaltens der Kavallerie , die

Sigel in Wiesenthal hatte verstärken sollen, , aber unterivegS ausgerissen
war . Damit war nun schon alles verloren : mir der Dannschcn
Taktik der Preußen war es zu danken , daß MieroSlatvki sich zwischen
den feindlichen Corps durchzuschlängeln und auf der Linie Wag -
Häusel —Heidelberg —Sinsheim —Bretten —Tnrlach seinen Rückzug bis
zur Festung Rastatt nud der Miirglinie zn beiverkstelligcn vermochte .
Hier fochten die Revolutionäre noch tapfer , — Sigel unter den
Besten — . aber Über daS „ neutrale " Ivürltembergiichc Gebiet tvcg
umging Peucker ihr feste Stellung . Nun ' gab Äticroslalvski die
Volkssachc verloren , nud der von ihm niedergelegte Oberbefehl ging
ivicdcr an Siegel über . Er konnte beim besten Willen iveiter nichts
leisten , als seine beständig zusamiiienfchmelzcnden Truppen bis an die
Schweizer Grenze nach Baltcrsweil führen und am 11. Juli 1849 den
schweren Schritt des Ucbertretcns auf neutrales Gebiet der Waffen -
nicderleguiig zu thun . Es war immer noch ein beffcrcs Geschick , als
das der in Rastatt cingcichlosicncu Kauieradeu , die am 23. Juli
auf Gnade und Iliignade kapitulieren mußten .

An dem jammervollen� Ausgange trifft Sigel kein ? Schuld :
er hat daS Meiischemuögliche geleistet . Daß er

'
unter günstigeren

Umständen Vortreffliches leisten konnte , hat er später zur
Genüge im amerikanischen Sezessionskrieg bewiesen , den
er als General auf Seiten der Nordstaaten mitgemacht
hat . Es tväre gewiß merkwürdig , wenn derselbe Feldherr ,
der in vorgerückterem Alter bedeutende Fähigleiten bewiesen hat , in
jüngeren Jähren ein kompletter Esel gewesen sein sollte . Sigcls
„ Denkwürdigkeiten " liefern für den unbefangenen Leser end -
gültig den Beweis , daß er schon im tollen Jahre seines
späteren KriogSnihmeS sich nicht unwürdig gezeigt hat . Sie bieten
auch sonst eine Masse interessanten Materials zur Geschichte der
deutschen Revolution , auf das hier nicht weiter eingegangen werde »
kann . Es mußte damit genug sein , das Anrecht dcS verstorbenen
RevolutionsgeneralS auf den ehrenvollen Namen eines nicht allein
treuen und tapferen , sondern auch hochbegabten Vorkämpfers der
Freiheit an der Hand seiner „Denllvürdigkci ' ten" geltend zn machen .
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wie folgt :

Abschnitt deS Vorjahres , >zur Exhumierung , verweigerte aber die Secierung . Die Ueber «

Nahrungsmittel . , . .
Rohstoffe für die Industrie
Fabrikate . . � > . .

1903

Wert
E t n f u h

490 232
1 943 235

509 497

1901

( n Tausend
r :

491 502
t 949 540

515 579

1902
mehr

weniger —

Frank

Zusammen . . 2 942 964

A u S s u
Nahrungsmittel . . . . 444 542
Rohstoffe für die Industrie 757 245
Fabrikate . . . . . . I 386 637
Poststücke . . . . . .154 202

h t ;

2 956 621

473 959
663 494

1 340 285
149 787

- 13 657

- 29 417
+ 93 751
-♦• 46 352
+ 4 415

Zusammen . . 2 742 626 2 627 525 +• 115 101

Zu den Uiiterschlirgungen bei der Wiener Länderbank .
über die wir kürzlich berichteien . wird dem . Berliner Tageb lau " aus
Wien geschrieben : Es ist bisher noch immer nicht vollständig aus
geklärt , wie es möglich war . daß ein untergeordneter Beamter
mehr als 4,/2 Millionen Kronen defraudieren konnte . Die
bisher veröffentlichten Kombinationen über die Technik dieser
Defraudation sind unklar , für den l�aien wie für den Fachmann
schwer verständlich . UebcrdicS bezichen sie sich bloß auf die
1,3 Millionen Kronen , welche im Giro - und Kassenverein ab
gehoben wurden , während von der Art und Weise , in welcher das
Guthaben der Länderbank bei der Oestreichisch - Ungarischen Bank
um 3,3 Millionen Kronen gekürzt wurde , gar nichts gesagt wird .
Es will zwar viel heiße », daß Jelinek nicht weniger als drei
sich � gegenseitig kontrollierende Funktionen in seiner Person
vereinigen durfte . Aber noch viel rätselhafter und unentschuldbar ist
der Umstand , daß das Verbrechen bei den vierzehn Bilanzen tSemestrnl -
und Jahresbilanzen ) , die während der sieben Jahre , durch welche
Jelinek seine verbrecherische Thntigkeit geübt haben soll , abgeschlossen
wurden , nicht entdeckt wurde . Bei jeder solchen Bilanz mußte sich
eine große Differenz über das Guthaben der Länderbank beim Giro -
verein und der Oestreichisch - Ungarischen Bank zwischen der
Buchhaltung der Ländcrbanl und den Buchhaltungen der Gegen «
kontrahenten ergeben . Und sollte man bei der Länderbank
vierzchnmal über diese Differenz hinweggegangen sein auf die
bloße Versicherung Jclineks , daß es sich um transitorischc
Posten handele ? Wen » jemals ähnliche Defraudationsfälle vor -
kamen , so wurden sie durch leitende Beamte verübt l der Fall
Jelinek steht einzig in der Bankgeschichte da. Und er ist ohne ganz
unerhörle Mängel in der inneren Organisation der Länderbank sticht
denkbar ,

Kotntnmmles .
Gtadtverordncteu - Versammliing .

27 . Sitzung vom Donnerstag , den 25 September ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Borsteher Dr . LangerhanS eröffnet die Sitzung mit
einem Nachruf an den vorgestern im Alter von 71 Jahre » ver «
storbencn Stadtrat Mainroth . Die Versammlung beschließt , die
Vorbereitungen für die Ersatzivahl demselben Ausschuß zu über¬
tragen , der bereits mit der Vorbereitung der Wahl eines uubesoldcten
Stadtrats an Stelle des Herrn Dr . Münstcrberg betraut ist .

Das Schreiben des Stadrats Kaufsmann , wonach dieser
unter dem Ausdruck deS Dankes für das ihm wiederholt bewiesene
Vertrauen aus die Rechte aus der Wahl zum zweiten Bürgermeister
verzichtet , Ivird vom Vorsteher verlesen .

Vorstcher - Stellvertreter M i ch e l e t spricht namens eines großen
Teils der Versammlung das schmerzliche Bedauern über diesen Ver -
zicht aus ; auf seinen Vorschlag wird zur Vorbereitung einer ander -
weiten Wahl die Einsetzung eines besonderen Ausschusses von
15 Personen beschlossen .

Nach einem Vorschlage des Magistrats soll der Gemeinde
Friedrichshagen zur Pflasterung einer innerhalb des Wasser -
iverks am Müggelsee gelegenen Chaussee st recke ein Zuschuß
von 9500 M. unter der Bedingung gewährt werden , daß die Gemeinde
die dauerude Unterhaltung übernimmt und ein auf der Stadtgemeinde
Berlin lastender Kanon von 176,70 M. für die Mitbenutzung der
Seeftraße für den Entlvässernngslanal des WasseriverkS in Wegfall
kommt .

Stadtv . Eckart <A. L. ) beantragt AnSschußberatung . Er hält
die Ausgabe von 9500 Mk. für überflüssig , da die Stadt an der betr .
Chansseestrecke kein Interesse habe und eine solche Ausgabe angesichts
des kommunale » Deficits auch sonst bedenklich sei .

Stadtv . Singer : Es handelt sich um einen Zuschuß für eine
arme Gemeinde ; rechnerisch hat die Ausgabe schon ivegen des Weg -
falls der Abgabe keine Bedeutung . Es handelt sich doch auch um
unfre Werke , die besser zugänglich gemacht werden . Gerade Berlin
machte bei dem Abschluß mit Friedrichshagen ei » gute « Geschäft ,
denn wir verkaufen Friedrichshagen unser Wasser sehr teuer . Die
Straße dient lediglich Berliner Zivecken . Bei d i e s e r Gelegenheit
das städtische Deficit als Schreckgespenst vorzuführen , ist doch wohl
nicht ganz angebracht .

Unter Ablehnung des Antrages Eckart wird nach dem Magistrats
antrage beschlossen .

Mißstände in den städtischen Irrenanstalten .
von dem Stadtv , A u st u st i n u. Gen . ist am 18. September

folgender Antrag eingereicht ivorden :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , darüber Auskunft zu
erteilen , tvie er diejenigen M iß st ä n d e zu beseitigen gedenkt ,
welche sich in letzter Zeit in nnsren Irrenanstalten , ins -

besondere im Falle Ackermann , gezeigt haben .

Stadtv . Hliitze tSoc . ) : Es bandelt sich nicht allein um den Fall
Ackerniann ; namentlich im letzten halben Jahr sind verschiedene Nolize »
über ähnliche Fälle durch die Presse gegangen . Ich habe dem
Stadtrat Siraßmann die Fälle genannt und um Einsicht in die
Akten gebeten . Dieser Einblick ist mir verweigert worden , waS ich
im Interesse der Sache bedauere . Ackermann hatte im Juli
dieses Jahres eine Haftstrafe von 2 Tagen zu verbüßen nnd begab
sich dazu am 12. Juli in die Sladtvogtei , wo er am

Seine rau erwartete
Juli einen

15. wieder entlassen iverden mußte
ihn jedoch vergeblich , sie schickte am 1

ihrer Verwandten iiach der Stadtvogiei , dem die Mitteilung gemacht
wurde . Ackermann sei noch nicht entlasse ». Als sich dann die Frau
selbst erkundigte , wurde ihr mitgeteilt , daß ihr Mann nach der Irren -
anstalt Herzberge geschafft werden mußte . Dort könnte sie ihn
erst Sonnabend sprechen , erfuhr dann aber , daß ihr Mann
bereits Freitag früh beerdigt worden sei . Die Frau hat
weder Nachricht bekommen , daß ihr Mann dort eingeliefert ,
noch daß er dort gestorben sei , nnd auf ihre Vor -

steNnng wurde ihr geautlvortet , daß man nicht wußte , ob Ackermann

verheiratet gewesen sei , daß überhaupt die Personalien des Mannes

nicht bekannt geiveseu seien . Das ist eine direkte Univahrbeit , denn

nach dem mir ' vorgelegten Totenschein wußte die Anstalt in Herzberge .
wo Ackermann wohnte ; als Todesursache giebt der Totenschein Delirium

und Herzschwäche und als Todestag den 16. Jnli , abends 8' / » Uhr . an .

Die Direktion in Herzberge hat gewußt , wer Ackermann ist , und

man hat trotzdem verabsäumt , der Frau Nachricht zu geben . Die

Frau bat um Angabe der Todesursache ; diese wurde ihr verweigert .
Um Aufklärung über die Todesursache zu erlangen , wandte sich die

Frau an die Staatsanwallschaft . Dieselbe antwortete zuerst ab -

lehnend ; zum zweitenmal wurde die Frau am 31. Juli vorstellig ,
der Oberstaatsanwalt Jsenbiel lehnte die Untersuchung lvieder ab ,
weil die Todesursache ihm bekannt sei und keine » Anlaß zum Ein -

schreiten gebe . Nach wiederholten Bemühungen erreichte die Frau
mit meiner Hilfe die Genehmigung zur Ausgrabung und Secierung .

Der Amtsvorsteher von Friedrichsfelde erteilte die Erlaubnis

führung nach dem Dankeskirchhof hat am 11. August stattgefunden und
ist dort auch durch den Gerichtsarzt Dr . Puppe eine Secierung vor -

genommen worden . Es ivaren mittlerweile 4 Wochen vergangen
und nicht niehr viel zu konstatieren , aber starke handtellergroße Blut -
ergüsse am Kniegelenk und noch größere an der Wirbelsäule hat er

l 270 festgestellt . Diese müsse er sich in der Sladtvogtei zugezogen haben , wie
6 305 das Ausnahmeprolokoll von Herzberge ausspricht , wonach Ackermann
6 032 init zahlreichen blutunterlaufenen Stellen eingeliefert worden sei.

Das Gutachten läuft auf Herzlähmung hinaus ; es konnte
nichts anderes mehr festgestellt werden , da das Gehirn bloß noch
teilweise vorhanden war , Ackermann war nämlich in Herzberge sofort
scciert worden , das Protokoll darüber haben wir leider nicht zu Gesicht
bekommen . Das Gutachten nimmt auch Bezug auf das angebliche
Delirium . In seiner Nachbarschaft ist Ackermann als nüchterner
Mann bekannt geivesen . Die Frau hat aus dieieS Gutachten hin
eine neue Untersuchung beantragt , aber eine Mitteilung darüber war
bis jetzt , nach vier Wochen , noch nicht ergangen ; es scheint , als ob
die Staatsanwaltschaft gegen ihre Untergebenen nicht vorgehen will .

Die städtische Verwaltung trifft immerhin das gröbliche Verschulden ,
daß sie die Frau nicht' benachrichtigt hat . Selbst wenn fie nicht
wußte , daß der Mann verheiratet war , hätte fie andre Personen
benachrichtigen sollen , selbst einer Schlafwirtin sollte doch das Ab -
leben eines Schlafburschen initgeteill werden . — Der Kaus
mann Both war anderthalb Jahre in Herzberge und ver -
starb . Die Beerdigung konnte angeblich nicht stattfinden , weil
die Papiere nicht in Ordnung seien . Die erschienenen Angehörigen
fragten nach der Todesursache , sie war amtliches Geheimnis . Später
ging die Nachricht durch die Zeitungen , daß der Kaufmann Both
durch Mißhandlung eines Wärters Christen zu Tode gebracht und
die Untersuchung gegen diesen eingeleitet sei . Als die
Schwester des Herrn B, hierauf erneut anfragte , ivurde ihr die
Auskunft wieder veriveigert die Staatsanivaltschaft aber gab nach
zwei Tagen schon die Antwort , daß es sich in der That »un ihre »
Bruder handle . ( Hört I hört !) Warum hat man eine derartige
Geheimniskrämerei nötig , wenn man sich auf richtigem Wege be -
findet ? lSehr ivahr l> Ei » dritter Fall betrifft den Bildhauer
Mollenbaner , der vom Krankenhause Urban nach Herzberge transportiert
ivurde , Er bat einen Freund , ihn zu besuchen ; der Freund erschien .
hörte aber , daß kein Mollenhauer da sei. Die Schwester Mollenhauers
ivandte sich schriftlich an die Direliio », und da wnrde ihr allerdings mit -
geteilt , daß ihr Bruder sich seit vier Tagen dort befinde . Also in
vier Tagen hat man im Bureau dort nicht gewußt , ivelche Patienten
sich in Herzberge befinden . Ein andrer Fall betrifft Dalldorf . Es
handelt sich um eine amtlich totgesagte und dennoch lebende Person ,
die Frau des Gerichtsvollziehers Gulhke ; die Frau war allerdings
nach Lankivitz übergeführt ivorden . Wie das Aintsgcricht zu
der Meinung kam , daß die Frau verstorben sei . iveiß ma » nicht .
Die Behandlung Veziv Beaufsichtigung in Lankwitz ist eine so vor -
zügliche gewesen , daß die Frau mit gebrochene »! Arm nach Dalldorf
zurückgebracht ivorden ist . Weitere zivei Fälle werfen grelle Schlag -
lichter ans die Mabnahmen , mit welche » die Polizei verfährt . Ein
Händler B. , ivelcher einige Tage abzumachen hatte , wurde nach Herz -
berge gebracht , mußte dort 16 Tage zubringen und ivurde dann als
geheilt entlassen . Der Mann ist schwächlich ; aus falscher Scham hat
er dem Wärter aus die Frage , Ivie er zu den bliitiniterlailfeuen Flecken
gekommen sei , nicht , ivie er jetzt bestätigen ivill , erklärt , daß er auf der
Sladtvogtei geschlagen ivorden sei . In einem ander » Falle , dem
eines Kutschers K. , in dein es sich um eine Haslstrafe
handelte , weigerte sich der Betreffende , gewisse Arbeiten zu leisten ,
welche der Gefängniswärter von ihm verlaugte . Letzterer sagte dann ,
er würde es ihm schon besorgen . Statt entlassen zu iverden , wurde
der K. nach Herzberge gebracht , bei der Untersuchung zwar als
ganz normal bejunden , dennoch aber 10 Wocve » dort zurück -
gehalten und mit Reiumachen des Lazaretts und später
in der Landwirtschaft beschäftigt . Dreimal wurde ver¬
geblich die Freigebung beantragt . Mit den Meldungs
Verhältnissen liegt es hier genau so, ivie im Falle Ackermaun . Der
letztere Fall kommt doch geradezu einer Freiheitsberaubung gleich .
( Unruhe . ) Der Fuhrherr , der de » Mann auch jetzt lvieder beschäftigt ,
giebt ihm ei » sehr gutes Zeugnis . Bei den Einlieferungen von der
Sladtvogtei her sollte offenbar seitens unsrer Verwaltung etwas
mehr Vorsicht aufgewendet werden , es scheint doch gar zu
sehr , als ob in verschiedenen Fällen seitens der Polizei mißliebigen
Personen einfach »ach den Irrenhäusern abgeschoben iverden . Das Wärter
personal , das hat der Fall Both gezeigt , ist seiner Aufgabe nicht ge -
wachsen . Durchschnittlich bleibt keiner länger als 1' / » Jahr ; Be -
zahlung , Arbeitszeit und Beköstigung lassen bekanntlich sehr viel zu
wünschen übrig , die neuerliche Gehaltsaufbesserung hat auf Kosten
der Beköstiginig stattgefunden . Auch die Transporteure von
Herzberge sind überlastet . Die Wärter führen außerdem Klage »
darüber , daß ihnen inimer »och kein Arbciterausschnß zugcstandeii
worden ist . Direktor Möli ist auch noch als Hilfsarbeiter im
KultnSmimsterium thätig , während er doch alle seine Kraft unsrer
Anstalt widmen sollte . Der Magistrat hat ja nun eingesehen , daß
etwas geschehen muß , das ergiebt das neue Reglement . ivelcheS Per
besserungen enthält , auch die unverzügliche Benachrichtigung der Arn
gehörigen vorschreibt . Das hätte aber doch längst der Fall sein
müssen . Ob eine Mitteilung auch geschehen soll in Fälle , wie ich sie
hier genannt habe , wo nicht die Angehörigen die Einlieferer find ,
darüber sagt das Reglement nichts . Hoffentlich wird die Beunruhigung
deS Publikums durch die Antivort des Magistrats beseitigt ,

Stadtrat Straffmann : Die Akten können nur durch Beschluß
der Versammlung requicriert werden . Der Antrag Aligustin hat den
Magistrat veranlaßt , anzuordnen , daß den Personalien die genaueste
Aufmerksamkeit zu widmen ist und in jedem Fall deS Ablebens
sofort den Angehörigen von Amtswegen Nachricht gegeben
tvird . Auch das Polizeipräsidium hat ähnliches verfügt .
Der Fall Ackermann bat infolge Zusammentreffens meh -
rerer unglücklicher Umstände eine » so traurigen Ausgang
genommen . Ackermann befand sich nur 25 Stunden in der Anstalt ,
ivurde nicht vernehmungsfähig , und die Frau hat sich doch erst etwas
spät an die Behörden gewendet . Ackermann war mit allen Zeichen
des Säuferwahnsinns als gemeingefährlich eingeliefert ; das Ein -

lieferungsformular enthielt nichts über die Angehörigen . Nach
25 Stunden starb er . Die Sektion ergab starke Herz -
erweiterung und Blntüberfiilluiig des Gehirn . Ich will das

Versehen bezüglich der Benochrichtigung nicht entschuldigen ,
aber erklärlich ist es , insbesondere nach dem zwischen der Herzberger
Verwaltung und dem Polizeipräsidium abgeschlossene » Vertrage . Der

Fall Both kann uns nicht zun , Vorwurf gcreicben ; wir selbst haben sofort
den verdächtigen Wärter der Staatsanwaltschaft angezeigt . Von da ab tvar
die Sache eine forensische und wir zur Auskunslserteiluug nicht niehr
befugt . Der Fall Guthke geht doch die städtische Verwaltung nichts
an .

'
Ein Anschreiben des Herr » Guthke an die Dalldorfer Direktion

ist übrigens nicht ergangen . Die Fälle B. und K. betreffen beide
Deliranten . Von einer Willfährigkeit der städtischen Behörden kann
keine Rede sein ; wir müssen den polizeilichen Requisitionen Folge
geben . Im Falle Mollenhauer ist von , Oberbürgermeister eine

äußerst strenge Rüge erteilt worden . ( Beifall . )
Stadtv . Dove ( A. L. ) : Wir sind durchaus für die Abstellung

von Mißstäiiden , die im System liegen . Handelt es sich uni Pflicht -
Verletzungen einzelner , so muß Rcktificierung eintreten . Das ist
geschehen . Der Interpellant wollte wohl auch einigen andern Be -

Hörden , die mit der städtischen Verwaltung nicht identisch sind , gleich -
zeitig den Text lesen und u » S darthun , daß die Polizei Herzberge als
eine Rcserve - Bastille ansieht . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demokraten . ) Wenn man hier ausführt , es sei eigentlich ganz in der
Ordnung , ivenn die schlecht bezahlten und beköstigten Wärter sich an
de » Insassen der Irrenhäuser rächen , so ist das doch wohl nicht der

richtige Weg , zur Beruhigung des Publikums und zur Abstellung
von Mißständen beizutragen . jBeifall . )

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Kollege Hintze hat nicht gesagt ,
eS sei ganz in der Ordnung , daß die Wärter die Leute schlagen ,
weil sie schlecht bezahlt werden ; das hat auch nicht im
mindesten in seinen Worten gelegen . Er hat ausgeführt , daß es
schwer ist , bei den in unsrer Verwaltung üblichen Löhnen und Be -
Handlungsgrundsätzen gutes Wärterpersonal zu bekommen , und daS hat

auch der Magistrat seiner Zeit selbst anerkannt , indem er die Löhne

erhöhte und die Arbeitszeit verkürzte . Auch Herr Straßmann

selbst hat damit begonnen , zu erklären . daß der Magistrat
ans Anlaß des Antrags Augustin angeordnet habe , den

Personalien besondere Aufmerksamkeit zu widmen und dem

Angehörigen vom Tode eines Jnsasien von Amtswegen sofort Nach -

richt zu geben . sWiderspruch . ) Sie thäten doch besser , dem Herrn
Stadtrat ' genauer zuzuhören . Herr Dove ist mit der Magistrats -
erklärung ganz zufrieden . ( Rufe : Wir auch !) — Sie auch ; wir

besitze » nicht dieses Maß von Bescheidenheit . ( Große Heiterkeit . )
Es fehlt völlig eine Erklärung dafür , warum nicht in der Wohnung ,
die doch angegeben war , recherchiert worden ist . Hier liegt
eine sträfliche Nachlässigkeit vor . ( Widerspruch und Unruhe . )
Im Falle Both muß maii doch fragen , warum die Verwaltung jede
Auskunft verweigerte . Ist es nicht empörend , daß die Schwester
erst nach Monaten aus den Zeitungen erfahren mutz , wie die Dinge
lagen ? Weshalb dieses Schweigen ? Die Thatsache , daß die Ver -

Haftung des Wärters aus ihren Antrag erfolgt mar , konnte
die Verwaltung der Frau doch angeben . Der feine Unter -

schied , ob an die Direktion oder an die Deputation ge -
schrieben wurde , hat doch wirklich nichts aus sich. Der Fall Mollen

Hauer scheidet aus ; aber es ist doch sehr merkwürdig , daß die Klagen
gerade über die Anstalt Herzberge so häufig ertönen ; und es wäre

ganz gut , wenn der Magistrat diesem Umstände näher träte . Gerade

auf dem Gebiete des Jrrenivesens liegen gegenwärtig verschiedene
Mißstände vor . Die Stadt muß den polizeilichen Requisitionen nach -
kommen . Richtiger wäre es doch , wenn die Polizei das Gericht
requirierte , das konnte der Magistrat doch verlangen . Der kurze Weg der

Ueberweisung vom Aleranderplatz nach Herzberge wahrt nicht die

Interessen der Betroffenen ; wenn es sich um das höchste Gut , die

geistige Gesundheit , handelt , genügt mir auch nicht daS

Attest des Polizei - Arztes ; dafür verlange ich unabhängige
Aerzte . Bei gemeingefährlichen Irren mag es damit gewisse
Schwierigkeiten haben ; aber ivir kennen doch nachgerade
die Verhältnisse , wir wissen , daß auf den Polizeiivachen gemißhandelt
wird , und das bcqueniste Mittel , den Folgen zu entgehen , ist , den

Betreffenden für oerrückr oder für im Delirium befindlich zu er -
klären . Ich quittiere dankbar für das Ergebnis unsres Antrages ;
es geht hier wie immer : Wir tragen die Beschwerden vor , Sie
erklären Sie für ungerechtfertigt und — ändern in dem Sinne ab ,
wie ivir es wollen . ( Beifall . )

Stadtrat Straffmann : Es ist selbstredend , wenn ein solcher
Fall sich ereignet und aufgebauscht wird , daß dann auch der Magistrat
sich damit beschäftigt ; es ist nicht die Rede von einem neuen Er -

laß , sonder » der längst bestehende ist lediglich neu eingeschärft worden .
Die Wohnung ivar allerdings angegeben , aber nach dem Vertrag
zwischen Polizei und Anstalt lag es der Polizei ob , diese Bcnach -
richtigung resp . Recherche eintreten zu lassen . — Im Fall Both und im

Fall Guthke hält der Stadtrat an seinen früheren Ausführungen
durchweg fest . Alle Atteste in diesen Fällen rührten von beamteten

Aerzten her .
Stadtv . Roscnow ( N. L. ) hält mit dem Stadtrat eine gericht -

liche Prozedur i » diesen Fällen für nicht angängig . Er führt dann
seinerseits einen Fall an . aus dem sich ein Versehen der Ver -

walwug ergiebt und legt dem Magistrat nahe , der Wiederkehr solcher
Mißgriffe thnnlichst vorzubeugen .

Stadtv . Stadthagcn ( Soc . ) : Die feine Unterscheidung zwischen
Direktion und Deputation beiveist doch für die Verwaltung im Falle
Gulhke gar nicht «. ES fragt sich , ob orgnuischc Zustände vorhanden
sind , welche ermöglichen , daß die Polizei ganz gesunde Leute den

städtischen Irrenanstalten als gemeingefährlich geisteskrank über -
weift . Die Frage beantwortet der Magistrat falsch , auch in
seinem Reglement . Nach dem Gesetz zum Schutze der persönlichen
Freiheit hat die zuständige Behörde , d. h. das Anitsgericht , die
definitive Entscheidung über die Jnternierung , und der Magistrat
sollte in jedem solche » Fall auf der Vorlegung einer gerichtlichen
Vollmacht bestehen . Ich erinnere an den Fall MechlinSki , der hier

einschlägig ist . Der Mann halte sich über Mißhandlungen aus der

Polizeiwache bei dem Vorstand deS Reviers beschwert , wu - de
für verrückt erklärt und in der Gerichtsverhandlung be -
kündete der Polizeipräsident v. Windheim , daß er allerdings einen
Grund für die Verrücktheit deS M. darin sehe , daß der Maiin sich
an derselben amtlichen Stelle über die angeblich ihm dort ividcr -

fahrenene » Mißhandlungeil beschwert habe . ( Große Heiterkeit . ) Ich
habe hier schon wiederholt in diesem Sinne de » Magistrat inter -

pelliert . Sehr z » bedauern ist , daß durch de » Tod des Ackermann
nicht mehr konstatiert iverden kau », ob nicht der Mann infolge von
Mißhandlungen im Polizeigesängiiis in jenen Zustand versetzt worden
ist . Nach jenen Konstatierungen im Fall MechlinSki hätte der

Magistrat die moralische Pflicht dazu längst gehabt .
Stadt . Cassel ( A. L. ) : Der Fall MechlinSki könnte , auch wenn

er so liegt , nichts gegen die Stadt beweisen ; eine allgemeine Ver -
pflichtiing deS Magistrats läßt sich ans solchem Einzelfall nicht
ableiten . Die Unterscheidung zwischen Deputation >i »d Direktion ist
nicht gemacht worden , um etwas zu beschönigen . Was zu korrigire »
war . hat der Magistrat schon korrigiert vor dem Antrag Augustin ;
eS hätte dazu so vielslündiger Diskussion nicht bedurft .

Damit ist der Antrag erledigt .

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen erfolgte
Schluß der Sitzung .

Uetzke Nschvichtett und Depeschen .
Die rumänische Regierung und die Juden .

Bukarest . 25 . September . ( B. H. ) Als Antwort auf die

amerikanische und englische Note hat die Regierung alle
Behörden angewiesen , den Juden keine AuslaiidSpässe
mehr auszufolgen . Infolge dieses Befehls wurden die bereits
auf dem Wege nach der Grenze besindlichen Juden zurücktransportiert
und den auf dein hiesigen Bahnhofe befindlichen mehrere » Hundert
jüdischen Auswanderern die Weiterreise verwehrt .

Der Kongreß der französischen Grubenarbeiter

Commeutry » 25 . Septenibcr . ( W. T. B. ) Der Kongreß der

französiscbeu Grubenarbeiter beschloß heute morgen eine Bereinigung
mit den , Syndikat der Dockarbeiter und der Eisenbahnarbeiter , dein

sogeiiannte » Guörard - Syudikat einzugehen .
Nachmittag » ahn > derselbe mit 31 gegen 6 Stimmen eine Re¬

solution an , in der er sich im Priiicip für die Errichtung eines
internationalen Sekretariats ansspricht .

Erdbeben .

Taschkent , 26 . September . ( W. T. B. ) Wie aus Kaschgar ge -
meldet ivird , fand dort am 22. August ein Erdbeben statt , durch
welche ? I € K> Personen getötet und mehrere Gebäude zer -
stört wurden . I » Jaugi wurden 20
400 Personen getötet . Die chinesische
Nachricht von der Zerstörung des Ortes Aksu Kutsche . Die Erd

erschütterung dauerte bis zum 3. September an .

und im Dorfe Astyn
Bevölkerung erhielt die

Stuttgart , 25 . September . ( B. H. ) Der Gemeinderat
hat heute einen von socialdeniokratischer Seite eingebrachten Antrag
auf zeitweise Anfhebung der kommunalen Fleischstcner ab -
gelehnt .

Groffkikinda , 25 . September . ( W. T. B. ) Die hiesige Polizei
hat den allhentschen Redaclcur Arthur Korn heute anSgcwicsr » .

Kapstadt , 25 . September . ( W. T. B. ) Bei de Aar und auf
der Kaphalbiiisel find die Blattern ziemlich stark aufgetreten .
Bisher wurden etwa 160 Fälle festgestellt .
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106 . Sitzung der Zolltarif - Kontmission .
Berlin , 25. September .

Der 2. Abschnitt , mineralische imb fossile Roh -
ft o f t e , Mineralöle , wird zur Gencraldiskussion gestellt .

Älntrick wendet sich gegen die in 1. Lesung beschlossenen Zoll -
siipe auf B i m s st e i n , Schmirgel sc. ( Position 223 ) sowie
auf C e in e n t ( Position 228 ) .

'
Die dafür angeführten

Gründe seien nicht stichhaltig . Bezüglich des Cements habe man
die günstigeren Frachtverhältnisse für ausländische Cementfabriken
ängesührt - , aber dieser Vorteil könne doch nicht durch den Zoll aus -
geglichen werden . Die größere Gefahr sehe er in der Ringbildung .
die gefördert wird durch den Zoll ) schon jetzt beständen Verkaufs -
gemeinschasten . die preisbestimmend wirken . Holz , Steine ec. sind
schon künstlich verteuert durch höhere Zölle , dazu verteuere man
Cemcnt , die Bindemittel — die Bauten müssen teurer werden .
Dadurch werde aber die Wohnungsnot gefördert .

Aehnlich stehe es hinsichtlich des Zolles auf rohe Schieferblöcke .
Ganz unmotiviert sei der neu aufgelegte Zoll , der eine Verteuerung
der Behausung bedeute , von der auf dem Lande die Kleinbauern und
Häusler , in den Städten der Mittelstand betroffen würden . Es wäre
wünschenswert , in 2. Lesung Zollfreiheit eintreten zu lassen . Der
Perroleumzoll wirke noch verhängnisvoller . 71Millio nenMark
würden durch den Petroleumzoll direkt aus den
Taschen der Armen und Aermsten gezogen . Auch die Kleinbauern
könnten an diesem Zoll erkennen , wie ihre Interessen durch ihre an -
geblichen Freunde geschädigt werden . Erleide das Reich einen starken
Einnahmeausfall bei Beseitigung dieses Zolles , ei , dann möge sich
der Staat an die Leute wenden , bei denen etwas zu holen sei , aber
nicht die Bedarfsartikel deS Mittelstandes , der Handwerker , Klein -
dauern und Arbeiter verteuern . Die Gasölfabrikatiou wird durch
den Zoll ebenfalls kostspieliger ; ferner wird die Textil¬
industrie durch die Bertruerung des Schmieröls belastet .
Der Staat habe dadurch allein eine Mehr - Ausgabe
von über l Million Mark , da er Gasöl stark verbraucht . Auch die
Wassergas - Jndustrie wird von diesem Zoll betroffen . Roch schlimnier
wirke fast der Zoll auf Har - öl , das zu den verschiedensten Zwecken ,
auch zur Herstellung von Wagenfett verwendet wird , das besonders
die Landleute konsumieren . Redner stellt fest , dag in Wirklichkeit der
Zoll sich höher stelle , als man glaube , auf mindestens 12 M. , die
ausländische Wagenfctt - Fabrikation werde durch ihn begünstigt , die
inländische antzerordentlich belastet , kurz der Zoll sei unsinnig , ja
verrückt . Es sei bedenklich , dag die Regierung sich so den Wünschen
einzelner Jnieresienten und Schutzzöllner füge . Diese
müsse mit allen Nräften bekämpft werden .

v. Waiigeuhcim kündigt an , verschiedene Anträge auf Zoll
frcihcit für mehrere Abschnitte , so auch für Bimsstein und Cement ,
Pelroleum ze. stellen zu wollen .

Pnchnicke spricht gegen die Zollerhöhungen , Bcnnicr dafür .
. Heim verbreitet sich über die Ccmcntindüstrie und wettert gegen

das brutale Vorgehen des CementringeS .
Geheimrat Wermuth hebt die handelspolitische Bedeutung des

Ceinenlzollcs hervor .
Da Anträge zum zweiten Abschnitt sowie zum dritten Abschnitt

nicht vorliegen , wendet sich die Generaldebatte dem vierten Abschnitt
zu , chemische und pharmazeutische Erzeugnisse ,
Farben „ , . d Farbwaren .

�

Molkenbnhr schildert die in dieses Kapitel fallenden deutschen
Industrien als führend auf dem Weltmarkt , die eines angeblich
nötigen Schutzes nicht bedürften , da sie konkurrenzfähig in jeder Bc -
ziehnng seien . Herr v. Wangenheim — der eine Reihe von An -
trägeli gestellt hat — verfahre inkonsequent und willkürlich mit seinen
Anträgen , so besonders zu Position 27S ( Essigsäure ) . Hier verlange
der Antragsteller sogar eine Erhöhung von 12 auf 20 M. , während
er für eine Reihe andrer Produkte Zollfrciheit beantragt . Die Essig -
säure - Fabrikation bedürfe deS Zolles nicht . Der Zoll
auf Chlorkalk müsse beseitigt werden , schon aus hygieni -
scheu Rücksichten . Hierin folge er , Redner , dem Antrage
Wangenheim , aber nicht denen , die Zölle auf Bleizuckcr ze.
legen wollen . Besonders die Zölle auf Rust , Buch -
druckerschwärze , Bnchdruckfarbe müstten fallen , ebenso Gerbstoff -
Exiraktc . ES sei widersinnig , Zölle auf Rohprodukte zu lege »,
während man Fertigprodukte zollfrei läßt .
die iuzwischeil eingegangenen Anträge !
Bio in , das jetzt zollfrei sei , mit
1t >( ) Mark belegen wollen . Das
seiner Zeit massenhaft Brom
gekauft und es vernichten lassen , damit es hohe
Preise den K o n s u n> e n t e n diktieren konnte . Dieses
kulturfeindliche Versahren dürfe nicht noch staatlich unterstützt werden ,
denn es schädige eine ganze Reihe von Industrien , die Brom be -
nötigen . Man darf nicht den Zolltarif benutzen , um einem halben
Dutzend Grostkapitalisten Millioneugescheuke in die Tasche zu
schieben . Die Herren vom Bromkartell mögen eine Rech -
uung vorlegen , wie viel ihnen eigentlich noch zur Be -
friedigung ihrer Gewinnsucht fehlt . dann kann ihnen der
Staa ! bester direkt das Geschenk machen . Sieg habe als Agrarier
den Antrag mitnnterzeichnet , der einen Zoll von 1 M. auf
Schwefelsäure legen will . Dadurch iverden die künstlichen
Düngemitlel ( Superphosphate ?c. ) verteuert , zu denen Schwefel -
säure verwendet wird . So wütet man besonders gegen den
kleinen Landwirt ! Die chemische Industrie benötigt keine
Zölle , es heißt kulturfeindlich handeln , hier Zölle aufzustellen .

Die Generaldebatte schließt . Die Specialdiskussion über die vor -
liegenden Anträge wird abgelehnt . Die vorgeschlagenen redaktionellen
Aendcrnnge » der Subkoniinission werden angenomuicu . damit ist der
Abschnitt erledigt .

Die Generaldebatte wird über den fünften Abschnitt :
Tierische und vstanzliche Spinnstoffe und Waren daraus —
eröffnet .

Stadthagcn ersucht , in eine Specialdebatte der Positionen
Nach deni Vorgehen beim vorigen Abschnitt bei dem 5. Abschnitt nicht
einzutreten . Heute sei die Zusammensetzung der Kommission eine
ganz andre , als in der ersten Lesung ; die Fachleute fehlen in mehreren
Fraktionen : Beschlüsse würden Zufallsmajoritätcn ergeben , die die
bessere Negung . die sich in der ersten Lesung in der Kommission
bezüglich der Textilzvlle gezeigt habe , zu nichte ' machen könnten .

Beschlossen ivird trotzdem , die Specialdiskussion über die vor -
liegenden Anträge der Subkommisfion . sowie der Abgeordneten Bachem
und Arendt zn eröffnen .

Arendt beantragt auf K n n st s e i d e Zollerhöhungen von 20 ,
10 und 60 M. auf 30 , 60 und SV M.

Bachem wendet sich gegen die Zollerhöhung . Dagegen be -
antragt er selbst zu Position 406 , undichte Gewebe , ganz oder
teilweise aus Seide ( Gaze . Krepp , Flor und dergl . ) . eine Erhöhung
der Zollsätze der ersten Lesung von 400 a u f 1000 Mark und von
1000 auf 1500 M. Werde dieser Zoll nicht bewilligt , dann sei die

ganze Kreppindustrie ruiniert , die Arbeiter würden auf die Straße
gesetzt . ( Widerspruch . )

Geheinirat Liiscuöky empfiehlt die Anträge Arendt und Bachem .
Molteubuhr wendet sich gegen diese Zöllerhöhungen , die , um

mit dem konservativen Abg . F ö r st c r zu reden , zur Versumpfung
führen würden . Die in Betracht kommenden
Altsfuhrindustrien , die ein gutes Ansehen
haben . Verschaffen wir durch den Zoll
Fabrikanten höhere Einnahmeu . schädigen
Export und diejenigen Industrien , denen

Rohprodukt verteuern . Bache m hat die

deutschen Krepp - Jndustrie durch die englische Konkurrenz in Änssicht
gestellt , Iveiui der höhere Zoll nicht angenommen werde . Aber die

Noch wunderlicher seien
l r n d t - B e u m e r , die

eine m Zoll von
Bromkartell hat
in Amerika auf -

Industrien seien
und Absatzgebiet
den Kunstseide -
ivir doch den

wir bannt das

Vernichtung der

englische Krepp - Jndustrie hat doch gar keinen Zoll und zahlt auch
höhere Arbeitslöhne . Hier liegt der Schwerpunkt . Durch höhere Löhne
erhält die Industrie gute Arbeiter und wird konkurrenzfähiger . Für
diejenigen , die Krepp ze. zur Herstellung bestimmter Waren
benötigen , ist er Rohstoff ebenso gut . wie für den Bauer Diinge�
mittel , für Industrielle Eisen , Garn usw . , ihnen wird also dieses
Halbprodukt verteuert . Statt die Zölle der ersten Lesung zu erhöhen ,
sollte man auch diese Sätze streichen .

Die Anträge Arendt und Bachem werden angenommen .
Die Anmerkung zu 406 wird nachträglich auf Antrag Bachem

dahin abgeändert , daß statt 400 M. 1000 M. beschlossen wird .
Der Antrag der Nationalliberalen zu den Garnzölleu für die

Nrn . 433/42 , die Regierungsvorlage wiederherzustellen , im Falle der
Ablehnung dieses Antrages in Position 433 zn setzen :

Garn , eindrähtig , roh : bis Nr . 11 6 . — M.
Nr . 11 bis 17 g . — M.
Nr . 17 bis 22 11, — M.
Nr . 22 bis 32 14, — M.
Nr . 32 bis 47 17, — M.

Die weiteren Nummern nach den Beschlüssen erster Lesung , solvie
die Positionen 481 und 496 werden gemeinsam diskutiert .

Die Socialdcniokratcn beantragen zu allen Positionen Zoll
freihcit .

Sächsischer Geheinirat Rügrr erklärt , über die Beschlüsse
erster Lesung hinsichtlich der Garnzölle sei die Spinuerei - Jndustrie in
Sachsen bestürzt gewesen : die Herabsetzung der Garnzölle ruiniere
Spinnereien . Redner ersucht um Wiederherstellung der Regierungs
vorläge , denn nicht nur die Spinnereibesitzer würden sonst ruiniert ,
auch die Arbeiter würden existenzlos .

Bayrischer BundeSratsÄevollinächtigter v. Gcyger erklärt , auch
in Bayern sei eine Aufregung über die Beschlüsse erster Lesung eut
standen . Die Spinnereibesitzer fürchten die Konkurrenz Englands
Die Gründe brauche er hier nicht wieder vorzutragen , warum die
Regieruiigen schon in der ersten Lesung dagegen angekämpft haben
er ersuche um Wiederherstellung der Negierungsvorläge .

Würltembergischer Bundesratsbevollmächtigter P. Schneider giebt
eine gleiche Erklärung ab .

Graf Schwerin : Er sei in der Textilindustrie nicht fach
verständig , aber wenn auch unter Mitwirkung seines sachverständigen
Fraktionskollegcn Förster die Beschlüsse erster Lesung zu staiide
gekommeu sei , sei er . Redner , doch bereit , die Unbilligkeiten dieser
Beschlüsse abzuändern auf einer Mittellinie , wie sie der national
liberale Antrag veabsichtige .

Stadthagcn : Es sei höchst auffallend , daß , nachdem in erster
Zollpolitik �Lesung die Sachverständigen aller Fraktionen einig darin waren

daß Die Zollsätze der Vorlage ruinierend für die Weberei seien , jetzt
die Beschlüsse erster Lesung umgestoßen werden sollen . Aber es
zeige sich, daß die Kapitalniagnaten der Spinnerei mehr Einfluß
haben und nun Aenderungen zn ihren Gunsten durchdrücken . Da
sie eine kolossale Macht haben müssen , beiveisen die Klagelieder , die
die Bundcsratsbevollmächtigten hier erschallen ließen . Erstaunlich
sei es , daß besonders der sächsische Vertreter , wo die
Weberei durch die Spinncr - Kapitalistcn geschädigt iverden soll und
Ivo die Weberei für das ganze StaatSivescn schwer in Betracht
komnit , sich zum Vertreter der Großkapitalisten in der Spinnerei auf
geworfen habe . Für jeden sei es klar , daß hier de » größten
Kapitalisten mit den Zöllen ein Geschenk gemacht wird , wie seiner Zeit
Münch - Ferbcr das konstatiert hat , und daß die Arbeiter der Weberei
uiigeheiicr geschädigt würden . Die Dividenden der Spimiercien
in Sachsen beweisen das strikte Gegenteil von einer Notlage der
Spinnereien . Auch die Dividenden der Hofer Spinnerei
sind äußerst hohe , eine stete Steigerung des Geivinnes ist nach -
zuweisen . Die Äufsichtsräte der Äktienspiunercien schluckten hohe
Tantiemen . Durch ganz Deutschland haben die Webereien ohne Aus -
nähme geklagt , daß die deutsche Spinnerei zurückgegangen ist , so daß
ausländische Garne bezogen werden mußten . Dabei zahlen die
deutschen Spinner äußerst niedrige Löhne . Der bayrische Ver
tretcr würde sich Dank erwerben , ivenn er nachiveise , welche
Löhne deutsche Spinnerei - Arbeiter erhalten gegenüber englischen und
andern ausländischen Spinnerei - Arbeitern . Es würde sich heraus -
stellen , daß die Deutschen überhaupt elende Arbeitslöhne , ivahre
Hnugerlöhne , erhalten . Wenn die Sachverständigen sogar
aus der konservativen und nationalliberalcn Partei diese Zn -
stände in der ersten Lesung so klarlegten , ist es um so erstaun -
lichcr , wenn dieselben Parteien jetzt die Lage der Weberei
verschlechtern wollen durch höhere Garnzölle . Der ' konservative Ab -
geordnete Förster erklärte damals , daß man den Wcbereibesitzern
nicht zumuten köniie , nachdem ihre Arbeiter durch Zölle ans
Lebensmittel schwer belastet feie », sie dieselben nun in
noch schlechtere Lage versetzen sollten durch
Herabsetzung der Löhne , die die hohen Zölleauf
Garne zur Folge haben müßten .

Nun steht fest , daß obendrein die deutschen Spinnereien den deutschen
Bedarf nicht decke » können , ausländische Garne bezogen iverden muffen
Mit jedem Zoll auf Garne wird der Export der Webindustric untere
bunden , auch die WKkerci sei dem Verderben preisgegeben . Die
Versumpfung der Spinnerei durch Zölle ist notorisch . Zum Schutze
der Rückständigkeit einer Industrie ist der Zoll nicht da. Wie kann
man , wie der sächsische Vettreter , da die Stellung ein -
nehmen , die hohen Dividenden der Spinner zu schützen
während die in der Weberei beschäftigten Weber dadurch
ans Hungertuch geliefert werden . Die Spinnerei beschäftigt
nur ca. 75 000 Arbeiter in Deutschland , die Weberei dagegen über
300 000 . In der ersten Lesung standen sich Fachleute der Spinnerei
und Weberei gegenüber und

'
aus den gegcuscitigen Darlegungen

kam die übergroße Mehrheit zn dem Entschluß , die ungeheuer�
lichcn Forderungen der Spinner zurückzuweisen . Die Mächte
die für die Dividendeiischlucker eintreten , haben in der
Zwischenzeit unheilvoll gewirkt , das zeigen die Erklärungen
der Regierungsvertreter : um so nötiger ist es . nicht nur
bei den Beschlüssen der ersten Lesung stehen zu bleiben , sondern
Zollfreiheit auf Garne zu beschließen . Es ist unerhört , wenn die
reichen , mächtigen Spinnereibesitzer , die schlechte Löhne zahlen , hier
noch wagen , um noch höhere Dividenden zu erzielen , höhere Zölle
zu verlangen . Eigentlich sollten wir Sie bitten , wenn Sie höhere
Zölle beschließen wollen , die Sätze zu verdoppeln , dann würde
der Zolltarif den gesamten Arbeitern der Textilindustrie noch
verhaßter , als er es jetzt schon ist . Ich bitte jedoch , in
erster Linie für Zollfreiheit zn stimmen , aber durchaus keine Erhöhung
gegen die erste Lesung zu beschließen .

Geheimrat Wermut schließt sich im Namen der Reichsregicrung
den Erklärungen der Übrigen Regiernngsvertreter an , die Beschlüsse
erster Lesung seien für die Reichsregieriing außerordentlich bedenklich .
Redner polemisiert gegen Stadthagen und tritt für die Regierungs -
Vorlage ein .

Das Dreimänner - Kollegium Paasche , Graf Schwerin und
Spahn hat weitere Anträge eingebracht :

Nr . 4Z8 ivie folgt zu fassen :
eindrähtig , roh :

bis Nr . 11 englisch 6 . — M.
über Nr . 11 bis 17 8 . — M.

. Nr . 17 bis 22 11 . — M.

. Nr . 22 bis 32 14 . — M.

, Nr . 32 bis 47 18, — M.

, Nr . 47 bis 63 22 . — M.

, Nr . 63 bis 83 28, — M.

» Nr . 83 bis 102 34, — M.
. Nr . 102 40 . — M.

für den Fall der Annahme des Antrags Nr . 431 der KommisflonS -
Drucksachen die Nummern 440 , 442 , 444 , 452 , 466 zu fassen :

Nr . 440 ( gebleicht ec. )
Nr . 442

11 M. statt + 9 M.
40 M. statt 36 M.
48 M. statt 42 M.

Nr . 444 Wiederherstellung der Regierungsvorlage .
Nr . 452

'
50 M. statt 40 M.
70 M. statt 60 M.
80 M. statt 80 M.

Nr . 466 40 M. statt 36 M.

Spahn , Herold , Beniner treten für höhere Zölle ein .

Auf Autrag Gamp wird die Debatte geschlossen .
Der socialdeinokratische Antrag auf Zollfreiheit wird abgelehnt .
Die Anträge des Drei männer - Kollegin ms werden

angenommen , ebenso der Antrag zu den Positionen 481 —496 , jdie
Regierungsvorlage wieder herzustellen .

Der sechste Abschnitt , Leder und Lederwaren , wird ohne
Diskussion mit den redaktionellen Abänderungen der Subkommisfion
angenommen .

Der 7. Abschnitt wird ohne Diskussion angenommen .
Zum 3. Abschnitt , Geflechte , referiert Molkenbnhr über ein -

gegangene Potitionen , dann wird derselbe ohne Diskussion an -

genommen : ebenso der 8. Abschnitt ( Besen , Bürsten , Pinsel ic . )
Zinn 10. Abschnitt werden redaktionelle Abänderungen der

Subkommisfion ohne Diskussion und so der ganze Abschnitt an -

genommen .
Zum 11. Abschnitt , Papier , Pappe undWaren daraus ,

liegen ebenfalls redaktionelle Abändenmgsanträge der Subkommsssio »
vor , die ohne Diskussion angenommen werden .

Die Socialdcmokraten beantragen :
zu Nr . 6ZA ( Habzcng ans Holz , Stroh , Espartogras

oder andren Pflanzeiifasern ) zu setzen :
bei Pappen aus mechanisch oder chemisch
bereitetem Holzstoff , zu setzen :

zu Nr . Kai » ( gelbes Strohpnpier ) zu setzen :
zu Nr . < Z» 8 ( Papier ) zu setzen :

Stadthagen tritt für diese Anträge ein . Die Presse
Parteien habe sich gegen die aufgestellten Zollsätze gewendet .
in der Papierindustrie sollen Großkapitalisten , ähnlich wie

zu Nr . ff 34
fror ,

frei ,
frei ,
frei .
aller

Auch
die

Spiinicr , begünstigt werden durch höhere Zölle . In den angegebenen
Koukurrenzl ' äudcrii liegen die Verhältnisfe anders , als die Papier -
fabriknnten . ' die ' Zölle verlangen , angaben . Vom kulturellen Standpunkt
müsse das verbilligt werden , was als Hilfsmittel zur Hebung der

Volksbildung dient . Deutschland könne für seinen Bedarf nicht den

nötige » Holzstoff liefern , sei also auf Einfuhr augeiviesen . Der Zoll
würde den Papierriug stärken und die Buchdruckmi schädigen ; die

Arbeitsgelegenheit würde auch in diesem Falle vermindert , denn
der Export leide unter dem Zoll , der nicht als ein Köm -

peiisatiousobjelt betrachtet iverden könne . Redner ersucht ,
in eine Specialdiskussion über die zu dem Abschnitt gestellten Anträge
ciiizutreteii . Der Abschnitt Ivird nach den Beschlüssen der ersten
Lesung angenommen , ebenso der Abschnitt Bücher , Bilder ,
Gemälde .

Zum 13. Abschnitt , Steine ze. , werden die redaktionellen

Aenderungen der Silbkommission , solvie die Beschlüsse der ersten
Lesung ohne Diskussion augeiiommen .

Zinn 14. Abschnitt , T h o n Iv a r e n , beantragten B l a n k e n -
Horn , P i ii g e ii , S cb ü l e r , für Position 719 , D r a i n r ö h r e n,
0,10 Mark , andre Röhren statt 0,40 1 M a r k.

Bkolkenblihr wendet sich gegen den Antrag der die kleine Land -
Wirtschaft wicdcrmii treffe : diese Plackereien sollte ma » ihr ersparen .
Redner ersucht dringend , die Landwirtschaft vor dieser Belastung zu
schützen ,

Graf Schwerin fühlt sich veranlaßt , später bezüglich der In -
dustriezölle noch ausgleichende Anträge zu stellen , Ivird aber in
diesem Falle für die Wiederherstellung der Regicriingsvorlage stimmen
niid stellt einen dahingehenden Antrag .

Späh » wünscht auf redaktionellem Wege eine Aenderung , die
der Regierungsvorlage entspricht .

An der Diskussion beteiligen sich noch eine Reihe von Rednern .
Arendt beantragt , in Position 720 , Röhren aus Stein -

zeug , den Zall von ' 0,40 M. auf 1 M. zu erhöhen , zieht denselben
aber zurück und ivill ihn im Plenum einbringen .

Beschlossen wird , Drain röhren frcizülasieii und die Regie -
rungsvvrlage wiederherzustellen .

Darauf wird die um Sitzung 3 Uhr vertagt . Nächste Sitzung
Freitag 9 Uhr . _

Ksilgreß simzWer Post- llü Telegravlpbtlttiitm .
Paris , 21. September , ( Eig . Bcr . ) Die französischen unteren

Post - und Telegraphenbeamlen habe » dieser Tage in der Pariser
Arbeitsbörse ihren Jahrcskongreß abgehalten , Sie genießen volle
Koalitionsfreiheit nicht mir auf dem Papier , sondern auch
in der Wirklichkeit . Ihre Organisation umfaßt gcgcuivärtig
etlva 19 000 Mitglieder und erstreckt sich auf 71 unter
den 86 Departements FranlreichS . Und ihre Forderungen finden
Gehör bei Regierung und Parlament . So hat sie an Gehalts -
aufbefscriinge » und sonstigen Zuweiidiiiigeii eine Summe von circa

Millionen Frank für 15 000 Beamten erwirkt . Ein Pariser Post -
ciniiehmcr , der als Gast erschien , sagte in seiner BegrüßungS -
anspräche , daß die Unterbcaniten sich besser auf die Wahriiehmiiug
ihrer Interessen verständen als die ( in einer andren Organisation
gruppierten ) höheren Postbeamten .

Der Kongreß war von über 200 Delegierten beschickt , die
die verschiedenen Beamtcnkategorien vertraten und in die ent -

prechcndcn Amtsuniformeii gekleidet waren .
Die wichtigsten Beschlüsse beziehen sich ans die Gehalts - und

Pciisionsfragc . Für die Briefträger aller Rangstufe » wurden Gehalts -
erhöhuiigeii gefordert , und zwar vier Gehallsgrüßen festgestellt :
800 —1200 Fr . für die ländlichen und lokaleuBriefträger , 1200 —1600 Fr .
iir die Briefträger - Eiimehmer , 1400 —1600 Fr . für die Brigadiers , 1400

bis 2000 Fr . für die Obcraufseher . Daun wurde die Erhöhung einer Reihe
vvu „ Emschädigimgeu " votiert , so für das Schuhivcrk der Brief -

träger ( 30 —50 Fr. ) , für die Reisekosten der Postivageu - Beamte » lislv .
Die volle Pension soll nach 20 Dicustjahreu ohne Rücksicht auf das
Alter bewilligt werden und die proportionale Pension ( im Verhältnis
zu den Dieustjahreii ) nach 15 Dicustjahreu ohne Rücksicht auf die
Arbeitsfähigkeit .

Ferner wurden zwei Wochen Ferien im Jahre gefördert . Ein
dahingehender Antrag ist in der Dcputicrtenkammer bereits ein -
gebracht .

Der Kongreß lvählte eine Delegation , die der Budgetkommissivii
der Kammer die Forderungen der Uuterbeamtcn übermitteln soll .

Das Fachorgan der Unterbeamten bleibt nach wie vor der
Räveil des sonsagents " , redigiert und herausgegeben vom links -

radikalen Deputierten Arbouin - Troyes . Ein Autrag auf Gründung
eines eignen Organs oder Ueberiiahme des Arbvuinscheii Blattes
wurde abgelehnt und nur die Herausgabe eines Bulletins für die
Gelvcrkschaftsmitglieder beschlossen .

Uebrigeus sind die organisierten Post - undTelegrapheu - Uuterbeamtcu
wohl in ihrer großen Mehrheit socialistisch gesimil . Iii einer Resolution
entbot der Kongreß seinen „ brüderlichen Gruß dem französischen
und dem internationalen Proletariat " unter einem „ Hochruf auf die
Einigung der Arbeiter und auf die demokratische und sociale
Republik " . Die Ansprachen von zwei socialistischen Gästen , des

riiheren revolutionär - socialistischen Abgeordneten G r o u s s i e r und
des Janräsiften C l a n z e l , wurden von den Delegierten mit bc -
geistertem Beifall aufgenommen . Der Kongreß ging auseinander
unter den Klängen der „ Internationale " , des revolutionären Liedes -
des französischen Proletariats .



DKvZei - NÄchvichten .
Die Befriedigung iibcr die Ergebnisse des Parteitages ,

oie wir aus der bis dahin citierten Parteipresse schon in unsrer
vorgestrigen Nummer konstatieren konnten , kommt auch in den
übrigen Organen der Partei zum Ausdruck . Es ist ja auch begreif -
lich ; die drei für das Parteilebcn und für die Arbeiterklasse so
wichtigen Gegenstände der Rcichstagsivahlcn , der Kommunalpolitik

wnd der Arbeiterversicherung , die den Parteitag beherrschten
und ihm sein Gepräge gaben , zeigen die Partei in ihrer
Einheit und Geschlossenheit . Einst waren auch diese Fragen
principielle Streitfragen ; das ist heut längst iiberwuil ' dcn
riiid es bestehen nur über Einzelheiten von geringer Bedeutung
Meinungsverschiedenheiten , deren Beseitigung eben die Aussprache
dienen soll , die aber durch die Praxis immer ivieder neu geboren
werden müssen , weil die Praxis immer neue Anforderungen stellt ,
Neue Fragen aufwirft .

Diese drei Gegenstände werden denn auch allgemein von der
Parteipresse als die wichtigste » hervorgehoben und man ist in der
Beurteilung ihrer Behandlimg durch den Parteitag einig . Dem -
gegenüber verschlägt es nicht viel , daß über den Wert der Debatte
um die „ Neue Zeit " und die „Socialistischen Monatshefte " die
Meinungen etwas auseinandergehen . Die Verschiedenheit dieser
Wertung ist von gleicher Qualität , wie die Verschiedenheit der in
dieser Debatte auf denr Parteitage selber zum Ausdrucke gekommenen
Ansichten .

Den besten Maszstab für die Bewertung dieser Meinung ? -
Verschiedenheiten bildet ja gerade die principielle Einheit des Partei -
tageS in den drei grosicn Arbeitstheinas und die Einstimmigkeit des
Urteils der Parteipresse iibcr die Haltung des Parteitages in diesen
drei Fragen . Der Wille zur Einheit ist vorhanden und Ivo
sich jeder dessen bei jeder Gelegenheit ebenso bewufet bleibt , wie der
Notwendigkeit der Einheit , da können die thatsächlich vorhandenen
Meinungsverschiedenheiten über Einzelnes niemals zur Trennung
führen .

Die Parteipresse ist selbst einig in dem , was auf dem Parteitage
unterblieben ist : die Behandlung der bayrischen Wnhlrcchtsfrage .
Daß die „ Münchener Post " mit der von uns dafür gegebenen Er -
klärung nicht übereinstimmt , ist ja ganz natürlich . Wir hatte » gc -
meint , die bavrische » Genossen hätte » gesehen , daß in den weitesten
Parteikreisen das Verhalten der bayrischen Genossen in dieser Frage
als ein Fehler betrachtet würde , und das würde ihnen genügen . Die
„ Münchener Post " meint umgekehrt , das Unterbleiben der Wahlrechts -
Debatte beweise , daß die außerbayrischen Genossen zu der
Ueberzeugung gekonmicn seien , nian »insse nun doch erst
abwarten , ob ein Fehler gemacht worden sei . Wie gesagt , wir ver -
stehen eS, daß die „ Münchener Post " der Sache diese Wendung
jii geben versucht , aber es lohnt nicht niehr , jetzt darüber zu streiten ,
warum der Parteitag nicht darüber streiten ivollte . Genug , er hat

■es nicht gethan — womit auch die „ Münchener Post " zufrieden ist —
aind es bleibt wirklich der zukünftigen Erfahrung das endgültige
! Urteil überlassen .

Diese Befriedigung über die Ergebnisse des Parteitages komnit
�selbst in einem bisher von der Elberfclder „ Freien Presse " und der
„ Bremer Bürgerzeitung " übernommenen Artikel der Korrespondenz
des Genossen Parvus zum Ausdruck . Obtvohl diese Thatsache

Immerhin erwähnenswert ist , hätte » wir die besondere Erwähnung
■dieser Artikel doch unterlassen , wenn nicht eine Stelle darin , die
allerdings nur von der „ Bremer Biirgcrzeitung " und zwar ohne
jedes Wort der Kritik Ivicdergegebcn ivird , eine entschiedene Zurück -
Weisung verdiente . Parvus behandelt die Frage des Achtstrmdentages ,
und dazu heißt es in denr Artikel :

„ Der Standpunkt , den einzelne Fraktionsmitglieder in der
Frage eingenommen hatten , reizte allerdings zum Widerspruch .
Schärfer als auf dem Parteitage geschah es in einem Artikel der
„ Leipziger Volkszcitung " . Gewiß würde in der Darstellung von
Bebel die Sache denn doch etivas anders aussehe » , als in der
Wiedergabe von Edm . Fischer . Ans alle Fälle aber ist Auf -
klärung dringend notwendig , ob wir noch am Achtstnndcn -
tag festhalten oder ihm de » Zehnstnndcntag vorschiebe » . Diese
Aufklärung geschieht am besten durch Vorlage des Gesetzentwurfs .
Alle dagegen geltend gemachten geschäftsordnungsmäßigcn Bedenken
treffen neben das Ziel : nichts steht dem im Wege , daß der Gesetz -
entlvurf ausgearbeitet und vorgelegt wird — wann er nachher auf
die Tagesordnung kommt , wird sich schon zeigen . Auch wird die

zukünftige Fraktion der gegenwärtigen sehr dankbar sein , wenn sie
von ihr einen fertigen Gesetzentwurf übernimmt — , sie wird
s i ch dann nichr vier Jahre lang in it Zeitmangel
entschuldigen müssen , u in im fünften zu er -
klären , dnßsieijetzt , vor den Wahlen , erst recht
keine Zeit habe , den Entlvurf auszuarbeite n. "

Wenn ParvuS diese ungehörigen Verdächtigungen der Fraktion
allein in seiner Korrespondenz ausgesprochen hätte , so hätten ivir
weiter kein Wort dazu gesagt ; dem Manne ist nicht zu helfen . Man
kann im Zlvcifel darüber sein , ob er sich nur nichr der Bedeutung
seiner Worte vollständig bewußt ist oder ob er thatsächlich die
Absicht hat , der Rcichstags - Fraktion vorzmverfe » , daß sie Partei «
jgrundsätze hinterlistig verrät und das mit formalen Entschuldigungen
gn verdecken , die Partei mit leeren Ausreden über ihre wirk -
kichen Absichten zu täuschen sucht . Ein Parteiblatt aber sollte sich
doch der Bedeutmig solcher Behauptungen bewußt sein .
Die Behauptung ist thatsächlich in den von uns durch den
Druck hervorgehobenen Sätzen enthalten . Wenn gesagt Ivird . es sei
dringend notwendig , daß durch die Thal , durch Vorlegung des
Gesetzentwurfs Aufklärung darüber gegeben werde , ob wir . daS ist
in diesem Falle die Fraktion , noch an dem Achtstundentage fest -
halten , so bedeutet das , daß wir ohne diese That nicht mehr glauben
können , daß die Fraktion noch den Achtstundentag will .
Und der Schlußsatz des Citats enthält im Zusammenhang
mit dem erwähnten Satze dann die Behauptung , daß die Angaben der

Fraktion über die Gründe für ihr Verhalten nur Ausreden seien .
Wir können nur annehnien , daß die Redaktion der „ Bremer Bürger -
Zeitung " diesen Absatz in dem Artikel nicht genügend beachtet hat ;
wir können nicht glauben , daß sie mit Absicht der Fraktion eine solche
gänzlich unangebrachte und unberechtigte Unterstellung machen wollte .
Der Förderung unsrer Sache dient das wahrhaftig nicht .

Bedeutende Wahlcrfolge hat die Partei bei den Wahlmänner -
wählen zur Landtagswahl im Großherzogtum Oldenburg er -

rnngen . Diese Wahlen haben am 18. und 19. September statt -

gefunden . Im Wahlkreis Rüstringen , in dem der alte Parteiort
Bant liegt , wurden sämtliche socialdcmokratische Wahlmänner
gewählt . Die Folge ist die Wahl von drei Abgeordneten
in den Landtag . Im Wahlkreis Delmenhorst wurden fünfzig
socialdemokratische Wahlmänner gewählt . Es fehlten nur

noch fünf Wahlmänncr , dann hätte unire Partei die absolute Mehr -
heit auch hier gehabt . Ob bei den scharfen Gegensätzen , welche
dort herrschen , zwischen unsrer Partei und den Liberalen ein Kompromiß

zu stände kommt , so daß man unsren Parteigenossen zwei Abgeordnete
konzediert , ist sehr fraglich . Bemerkenswert ist , daß in drei rein länd -

lichen Wahlbezirken die socinldemokratischen Wahlmänncr gewählt
wurden . Außerdem wurden in mehreren Orten socialdemokratische Wahl -
männer gewählt oder Stimmen für solche abgegeben , in denen das bei

den früheren Wahlen nicht der Fall war . Dieser Wahlausfall zeigt ,

daß es überall vorwärts geht , daß die bisherige Thätigkeit des ein -

zigen Socialdemokraten in dem Parlament dieses kleinen Bundes -

staates und die Fehler unsrer Gegner in den letzten Jahren , vor

allem die Erhöhung der Civillistc . ihre Früchte getragen haben . . Iii
dem nächsten Landtage . der im November zusammentritt , werden

also sicher drei , möglicherweise fünf Socialdemokraten sitzen , während

bisher nur einer darin saß .

Bebels Abrechnung mit Dr . Schädler . Der Centrnms -

abgeordnete Dr . Schädler hat bekanntlich ans dem Mannheimer

Katholikentage sein Bedauern darüber ausgedrückt , daß Vollmar und

Bebel leider den Festzug der katholischen Arbeiter nicht gesehe »
hätte », um sich zu überzeugen , daß nicht alle Arbeiter auf
die rote Fahne schwören , sondern daß noch Hunderttausende der

Fahne des Kreuzes folgen . Im Anschluß daran wurden gegen

die Socialdemokratie direkt und indlrekt schwere Vorwürfe erhoben .
Daraufhin veranstalteten unsre Bamberger Parteigenossen eine Ver -

sammlnng mit der Tagesordunng : „ Ccntrum und Socialdemokratie "
und luden den Herrn Dr . Schädler , der in Bamberg seinen
Wohnsitz hat , dazu ein , damit er die Vorwürfe vor der

Allgenreinhcit begründe . Als Referent für die Versammlung
lvnrde Genoffe Bebel gewonnen . Dr . Schädler schrieb im

letzten Moment dem Einberufcr , daß er der Einladung
nicht Folge leisten Iverde , da er keine Veranlassung dazu habe . Er
hält es also für mutiger , ans sicherem Hinterhalte Vorwürfe zu
erheben , die er vor der Oeffentlichkeit nichr begründen kann . Bebel
beleuchtete die heuchlerische Arbeiterfrenndlichkeit des Centrnms in

LVestüiidigem Vortrage in der trefflichsten Weise und ging besonders
mit Dr� Schädler scharf inö Gericht . Die ' ans über
2000 Personen bestehende Versammlung stimmte ihm be -

geistert zu . Von den zahlreichen
'

anwesenden Gegnern
leistete niemand der Einladnng , Bebel zu widerlegen , Folge .
Es wurde gegen 2 Stimmen eine Resolulion angenommen , die sich
mit Bebels ÄnSführungen einverstanden erklärt und verlangt , daß
die socialistischen Forderungen mit aller Energie propagiert werden .

Im Centrnm wird eine Partei erblickt , die bestrebt ist , die heutigen
unhaltbaren Zustände mit alle » Mitteln ausreckt zu erhalte » und
durch ihre bildungsfcindliche Haltung , durch Förderung des Mili -
tarismus , durch ihren Widerstand gegen jede ernste Socialreforni ,
durch ihre Haltung in der Zollsrage die Lage der arbeitenden Klasse
unerträglich zu gestalte » sucht und deshalb hauptsächlich durch Ans-
klärung der weitesten Kreise der Arbeiterklasse nach Kräften bekämpft
werden nnisse .

In Bayreuth referierte Genosse Reichstags - Abgeordneter
L e d e b o ii r in einer massenhaft besuchten Volksversammlung über
den Kampf des Volkes gegen Lebcnsmittelvcrtcuernng und Reaktion .
Der Rcichstags - Abgeordnete für Bayreuth , Prof . Hagen sowie
die Landtags - Abgeordneten Casselmann nnd Dörnböfer
waren zur Versammlung eingeladen , nm darüber Rede zu stehe »,
wie sie sich zu den Nanbgelüsten des Junkertums verhalten nnd was
sie zur Abhilfe der Fleischkalnmität zn thun gedenken . Die Herren
zogen es aber vor , nicht zu erscheinen . In einer Resolution wurde

gegen jede Zollcrhöhnng auf Lebensmittel protestiert und die gänz -
iiche Anfhebniig der städtischen Fleischaufschläge verlangt .

Sein siiiisnndzwanzigjährigeS Grschiiftöjnliilänm feierte
heule , so schreibt das „ Hamburger Echo " unterm 24. d. M. ,
imscr Korrektor Hermann Schwee » , der „ im Nebenamt " auch
allsonnläglich den Scharfsinn der Leser als „ Rätselonkel " ans die

Probe stellt . Als ein Muster von Pflichttreue und Zuverlässigkeit hat
Sckwcen nunmehr ein Vierteljahrhiindert hindurch einen Posten bc -
kleidet , der hohe Ansprüche an die Tüchtigkeit stellt , und in diesem
langen Zeitraum hat Schwecn sich nicht nur seiner beruflichen Ans -
gäbe stets gewachsen gezeigt , sondern auch die Pflichten eines

Parteigenossen in vollstem ' Maße erfüllt . In den bösen Zeiten ,
als die Handhabung des Socialistengesetzes jedes socialistische
Zeitiingsniitcrnehmen ' in Frage stellte , als daS „ Hambiirg - Altonaer
Volksblatt " , für das Schwee » engagiert worden , unterdrückt war , als
Mann für Mann die socialistischen ' Rcdactenre ausgewiesen wurden ,
da besann sich Hermann Sclnvecn keinen Augenblick , die Nach -
folgerin des unterdrückten BlaltcS , die „ Gcrichtszeitung " , ver¬
antwortlich zu zeichnen und die Gefahr , die dem Redacieur drohte .
ans sich zu nehmen . Als selbstverständliche Pflicht hatte er es be -
trachtet , in die Bresche zu springen , und von demselben Pflicht -
gcfühl beseelt , hat er die langen Jahre hindurch unter stets
wechselnden Verhältnissen dem Parteiorgan seine Kraft gewidmet .
Manche Wandlungen hat er gesehen , und aus dem Lokalblatt , das
dreimal in der Woche erschien , ist im Laufe der Zeit ein großes
Tagesorgan geworden , das bei seinen 32 000 Abonnenten zu den

einflußreichsten politischen Blättern Deutschlands zählt . Mit nngc -
schwächtcr Kraft hat unser Hermann Schwceii zu seinem Teil mit¬

gearbeitet , und er hat sich immer als ein zuverlässiger Parteigcnvssc
und tüchtiger Arbeiter bewährt . Von dem gesamten Geschäftspersonal
nnd von der GcschäftSleitnng wurde dem Jubilar die gebührende
Ehrung zu teil .

_

Der Gendarm von Sparrrnberg .

Ein lustiges Agitationsabcnteuer hatten die Genossen Rauh und
Ebert von Hof am vergangenen Sonntag . An den Wahlkreis Hos
grenzt ein Teil des preußischen Wahlkreises Erfurt an ; in diesem
Winkel wird seit Jahren die schriftlicke Agitation von den Hofer
Genossen besorgt , da die Arbeit von Hof aus beqncmcr nnd mit

geringeren Kosten gemacht werden kann . Die beiden genannten Ge -
Nossen gaben sich mm am Sonntag der üblichen Thäligkeit hin , in
der Gegend den Agitationskalender „ Thüringer Laudbote " zu verbreiten .
Schon hatten sie Blankenberg und Pohliga „ gemacht " und wollten nun
auch das idyllisch belegene Sparrenberg besuchen , als sie vernahmen , daß
der Gendarm ihnen auf den Fersen sei. Im Dorfe selbst gelang es
ihm nicht , sie abzufangen , worauf er ihnen den Weg abschnitt und
die Arglosen gerade in dem Momente , als sie die Grenze über -
chrcite » wollten , durch ein donnerndes Halt an den Boden fesselte .

Er hielt ihnen ihr verbrecherisches Thun vor und demerkte ans den
Einwand , daß nack § 43 der G. - O. das Verteilen des Kalenders
gestattet sei , er müsse sich erst überzeugen , ob die Büchlein nichts
Strafbares enthalten . So wurde denn mitten im Walde ein Lager
bezogen und der Herr Gendarm machte sich daran , den Kalender
a ii f seine Strafbarkeit zu prüfen , und fast jede Seite

erregte den Zoni des Gewaltigen . Diese Prüfung dauerte
lV « Stunden und dazu machte der Herr Gendarm Randglossen
über die Socialdemokratie im Stile der Kascrnenhofvlüte » .
Er erklärte die Partei für eine „ große Lüge " , die Rosa Luxemburg
sei die größte Lügnerin , das habe sie erst in München wieder be -

wiesen , der Abg . Reißhaus sei ein Maulheld und Ausbeuter , der
könne ihm „ den Buckel runter rutschen mit Gmnmischuhen " , alle

Verbrecher , die ans der Straße rumlanfen , seien Social -
dcmokraten . „ Die Kuh jammert , wenn ihr das Junge genommen
wird , aber Ihr Socialdemokraten wollt den Eltern die Kinder
nehmen und sie in Znchthausanstalten erziehen . " Als die zwei Ge -
nossen . die sich dabei höchlichst amüsierten , ihn fragien , ans welchem
Schmöcker er denn seine Keimtnisse über die Socialdemokratie

geschöpft habe , erklärte er mit belustigender Harmlosigkeit , das
habe er in Bellamys Roma » „ Ein Rückblick auf das
Jahr 2000 " gelesen . " Die Socialdemokratie will Thron nnd
Altar umstürzen , „ aber nur über meine Leiche geht
der Weg zum Thron ! " rief er ans .

Die beiden Genosten wurden schließlich notiert , ebenso auch der
noch straffminündige Sohn des Genossen Raub , der seine jungen
flinken Beine dazu benutzt hatte , die entlegeneren Häuser mit Kalendern

zu versorgen . Das hinderte die Schwerverbrecher jedoch nicht , auch das
nahe Gefell noch mit dem staatSgesährlichen Kalender zu über¬

schwemmen .

Polizeiliches , kSeeichtliche » « siv .
— Polizeilicher Unternehmerschntz . Als jüngst in einer

Versammlung in Oelsnitz i. V. ein Redner die skandalösen Miß -
■tände auf dem Gebiet der LehrlingsanSbeuterei bei einer Teppich -
nbrik besprach , sprang der Ueberwachende auf und erklärte : „ Namen
dürfen nicht genannt werden !"

Das Verfahren des Beamten ist ganz ungesetzlich .

Berlin nnd Umgegend .

Die Lohnverhältniffe der Nabiyputier , Spanner und
Plattenanfsetzcr wurden in der am Mittwoch abgehaltenen Ver -
ammlmig dieser Berufsgrnppc folgendennaßen dargestellt : Es

bandelt sich hier um ein verhältnismäßig neues Gewerbe . Alt sich
die neuen Wände im Baufache einzubürgern begannen , haben die
Rabitzputzcr pro Quadratmeter Wand bis zn 3,b0 M. erhalten . Durch
die Äouknrrenz der Unternehmer wie auch besonders durch die Acco r d -
arbeit sei der Preis aber bereits auf 2,40 M. hcrabgedrückt worden .
Die ? sinnlose System habe nicht nur zur Herstellung von Pfusch -

ärheit , sondern auch zu einem immer siärker werdenden Unterbieten
der eignen Arbeitskraft geführt , so daß gegenwärtig die schlimmsten
Mißstände gerade in dieser Hinficht herrschen . Obwohl bereits öficr

Anläufe zur Abschaffung der Accordarbeit gemacht seien , so habe sich
diese doch immer wieder eingenistet . Wohl jcdcr� sehe ein ,

daß es so nicht weiter gehen könne ; » in aber eine Gesinidmig der

jetzigen Verhältnisse herbeizuführen , müsse mit vereinten Kräften die

Umwandlung der Accordarbeit in Lohnarbeit erstrebt werden .
Ein festgeregelter Stundenlohn von 80 Pf . bei neniistnndigcr
Arbeitszeit , das sei bis auf weiteres das beste Mittel , um die

Verhältniffe im ganzen Berufe wieder zn ordnen . — Die Diskussion
war eine äußerst lebhafte . Sämtliche Redner betonien energisch die

zwingende Notwendigkeit des geeinten Vorgehens aller drei Gruppen .
Das ' RcsnItnt dieser Aussprache ivar die bereits mitgeteilte Amiahme
eines Antrages , laut dessen überall dort , Ivo die Rabitzputz - , Lagino -
und sogenannte Rauharbeiten nicht im Lohn zn 80 Pf . pro Stunde
bei neunstiindiger Arbeitszeit , sondern in Accord ansgeführt werden ,
am Donnerstägmorgen die Arbeit niedergelegt werden solle . —

Eine Regelung
'

der
'

Spannarbeitcn soll in der nächsten Spanner -
Versammlung

'
erfolgen .

Metallarbeiter ! Die sämtlichen Kollegen bei der Firma Frost
u. Söhn « . Wilhelmsiraße . haben wegen systematischer Verschlechte -

rung der Accordpreisc die A r b e i t e i n m ü t i g niedergelegt .
Säüosser . Gürtler , Dreher , Ciselenre und Hilfsarbeiter , 83 an der

Zahl . Die Kollegen fordern , um vor den fortgesetzten Verschlechte -
rnngen im Accord geschützt zu sein , ihren Lohnabschlag um 2 Pfg .
pro Stunde zu erhöhen . Zuzug ist streng fernznhallen .

Centralverband der Graveure Deutschlands .
Deutscher Metallarbeiter - Vcrband . Verwaltung Berlin .

Der Streik der Täschner in der Lederwarcn - Fabrik von
Oskar Tützer , Alexnndrinenstr . 93/94 , dauert unverändert fort .

Zuzug streng fernhalten . Die Lohnkominission .

Drnische » Reich .

Den Hamburger Bau - Unternehmern ivar es gclnngen ,
während des Lohnkainpfes eine Anzahl Arbeitskräfte von auswärts ,
besonders ans Ocstreick . nach Hamburg zu locken , die auch jetzt noch
daselbst in Arbeit stehen . Der aufklärenden Einivirkmig der Hain -
bnrger Arbeiter ist es aber gelungen , die östceichischcn Arbeits -

willigen über das Unsolidarische ihrer Handlmigsiveise zn belehren
und sie zum Berlasscii Hamburgs zu bewege » . Am Mittwoch fand
eine Versammlung der zur Zeit in Hamburg beschäftigten
vstreichischen Maurer , Zimmerer und Hilfsarbeiter statt , die

»ach lebhafter Aussprache eine Resolution annahm , worin

gesagt wird : Die vstreichischen Maurer haben einsehen
gelernt , daß sie den deutschen Bcrufsgenojsen gegenüber un -
kollegialisch gehandelt haben . Sie hätten Hamburg längst verlassen ,
wenn nicht die Unternehmer mit Hilfe der Polizei - Organe alle
Mittel angewandt hätten , dies zu verhindern . Auf Grund dieser
Erfahrungen sind die noch in Hamburg weilenden Wiener Maurer

zn dein Entschluß gekommen , nur Ende dieser Woche in ihre Heimat
zurückzukehren .

Erhebungen über Lohn - und Arbeitsbedingungen ver -
anstaltel der Glasarbeitcr - Verband nnd der Holzarbeiter - Verband .
Die Erhebungen des ersteren sollen am 15. Oktober abgeschlossen
sein , während der Holznrbeiter - Verband seine Anfnahnien im De -
zcmbcr machen wird .

Ter Verein der Cigarrcnsortiercr giebt seit dem 15. d. M.
ein eignes , monatlich einmal erscheinendes Organ heraus unter dein
Titel „ Der Organisator " . Bisher hatte der Verein seine Publikationen
im „ Tabakarbcitcr " , dem Organ deS Tabakarbeiter - Verbandes , er¬
scheinen lassen . Dieser entzog aber jetzt dem Sorliercrvcrein den
Raum des Blattes .

Ausland .

Streiks nnd AnSsperriinge » im Jahre 1901 in England .

Nachdem im Februar die vorlänstgeii Resultate über die Streiks
deS Vorjahres bekannt gegebe » find , veröffentlicht nunmehr das
Arbeitsamt die endgültig festgestellten Resultate . Danach beläuft
sich die Zahl der im Jahre 1901 begonnenen Streiks auf 642 ; die
179 546 Personen , die daran beteiligt waren , verloren insgesamt
4142 287 Arbeitstage . Weder in Bezug äuf die Zahl , noch ans den

Umfang der Streiks zeichnet sich das Berichtsjahr irgendwie an » ;
auch einzelne Streiks , die besonders hervorgetreten wären , sind nicht
vorgekommen ; auch die Geiamtzahl der verlorenen Arbeitstage blieb
hinter dem Durchschnitt zurück , überstieg aber doch um etwas die
des Vorjahres . Die folgende Tabelle giebt einen Vergleich zwischen
den Jahren von 1897 — 1901 :

An den Streiks am meisten beteiligt Ivar die Bergbau - und die

Steinbruch - Jndustrie , nämlich mit 112 981 oder nahezu 63 Proz . der
Personen , die Baugewerbe waren niit 1. 2 Proz . , die Metall - und
Schifisban - Jndusirie mit 1. 8 Proz . beteiligt .

Die U r >' a ch c n d c r S t r e i k s ivnren in der überwiegenden
l der Fälle Lohnstreitigkeiten , in 62,6 Proz . aller Streiks

handelte es sich « in solche und 52 . 3 Proz . aller direkt beteiligten
Personen waren in solche verwickell . Der Geschäftsgang war in
diesem Jahre ein viel schlechterer als in den Vorjahren und so hatten
sich die Arbeiter in den meisten der Lohnstreiks gegen Herabsetzung
der Löhne zu wehren , wahrend nur wenige Kämpfe um eine Er -
hvhnng derselben geführt wurden .

Dementsprechend waren auch die Erfolge mehr auf feiten der

Unternehmer :
Zu Gunsten derselben verliefen 33,31 Proz . , zn Gmisten der

Arbeiter 27,50 Proz . , durch Kompromiß endeten 36,75 Proz , un -
gewiß und unerledigt blieben 1. 99 Proz . — Nahezu drei Viertel
aller Konflikte sind durch unmittelbare Unterhandlungen zwischen
Vertretern der Beteiligten zn Ende geführt worden ; die solcher Art
beendeten Streiks umfaßten iiisgesamt 30 Proz . aller an Streiks be -
teiligten Personen .

In einem besonderen Kapitel wird die Thätigkeit der permanenten
Einigungsämter geivürdigt . Nach den Berichten von 58 Aemtern
wurden diese im Jahre 1901 in 1405 Fällen angerufen ; nur in
wenigen derselben kam es zu einer Arbeitseinstellung . 661 dieser
Konflikte wurden schließlich ohne Mitwirkung des Einigmigsamtes
geregelt oder die betreffenden Antrüge wurden zurückgezogen und
39 waren am Ende des Jahres noch in der Schwebe . Von den ver -
bleibenden 635 Fälle » wurden 503 durch die Einignngsämtcr oder
Komitees , 182 durch Schiedsrichter erledigt .

Briefkasten der Redaktion .
Dir Inriftilcke Si ' rechyinidc findet täglich mit ZlnSnahme des

Soiinabendö von 7' / - bis !«»/ , Illir obeilds statt .

Z. 100 . Geräuckerter Schinken darf von Dänemark cingcfiihrt werden ,
natürlich gegen Zoll ; Wurst nicht ( auch nicht geräucherte . )

R. E. Die Angelegenheit zwischen den beiden Direklorcn Bnfch
und Schumann Hut sich in der Nacht zum 13. April 1v<X) aus dem Anhalter
Bahnhof abgespielt .

A. B. Vor Jahren haben wir vor der Kasse „ Wohlfahrt " gewarnt und
zum Austritt durch eingeschriebenen Brief aufgefordert Da Ihre Frau
diese wiederholten , in diesem und im lokalen Teil erlassenen Warnungen
unbeachtet gelassen hat , ist sie nunmehr leider zur Zahlung verpflichtet , es
sei denn , sie war im Jabre 1961 noch minderjährig . — *£■. T. >! i . Ans
Grund des ergangenen Urteils können Sie beim Amtsgericht Pfändung und
Ueberweisimg der Forderung des Schuldners an Sic erwirken . — Elise
Renmann . 1. Nein . 2. Wohnt Beleidiger und Beleidigte m derselben



Meiucinde , so muß der BelcidigiittgSklnge ein Süliileversiich vormigehen�
Roch fruchtlosem Sühneverluch ist die Klage bei dem Amtsgericht zu
erhebem Ein Beispiel für eine Belridiguiigsklogc nudeu Sie iu dem iu den
öffentlichen Lesehallen auSliegeudcu „Ardeiterrecht " . - B. 5. 1. u. 2. «ein .
— A. L. , Gcuthin . Ihren nur mündlichen Vertrag könuen Sie von
Jahr zu Jahr unter Einhaltung einer vierteitährlicheih spätestens am dritten
Tage des letzten Quartals zu erklärenden Kündigungöfrist aufheben . ES
wäre also z. B. spätestens am ti. Januar zum 1. April zu kündigen . —
L. 121 . 1, Auf Zahlung der Miete klagen . Falls er die Wohnung trotz

Ihrer Forderung ' nicht in drauchbaren Zustand setzen läßt , erklären Sie ,
daß Sic vom Vertrag zurücktreten und Schadensersatz verlangen . 2. Das
Unentbehrlichste : tvas daS ist, ist von Fall zu Fall zu entscheiden . —
S . W. ( »1. 1. Ohne Ziiftiinmuna des VormundschaftSgerichts könnten Sie
nichts ausrichten . Wenden Sie sich an dasselbe . 2. Eine solche Organisation
existiert nicht . — Zi. Ä. 18 . Der Kranz ist, da er für eine bestimmte Be -
erdignng bestellt und erst nach der Beerdigung geliefert wurde , nicht zu bezahlen .
— Handwerker und Kaufmann , 1. In der Regel Vollkausmann .
2. und 3. Das ist möglich . 4. Nein . 5. Unverständlich . 6. Ja . — E. H. ,

Kautstr . 61 . I. Ja . 2. Nein . - M. F . 52 , G. Henulg . Rcinickeu .
dorferstrnffe . S . T. 7it . Nein . - P . M. 1( 13. 1. Ja . 2. Nein .
— D. I , 30 . Sie hasten nicht für die Schulden Ihres Mannes und

könuen , falls Ihre Sachen dennoch gepfändet werden , Antrag auf Einstellung
der Zwangsvollstreckung und Jnteroentiousklage erheben . Beispiel finden
Sie in dem des in den öffentlichen Lesehallen ausltcgendcn . . Arbetterrecht ".
— P . R. Am Ersten , die Partei hat also recht . — A. S . in Sf .
Wenn in einer Privatklage der Beklagte verurteilt wird , aber vor Rechts -
kraft des Urteils stirbt , so fallen dem Privatkläger die Kosten zur Last :

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedakiit » , de »,
Publikum gegenüber keinerlei

BermilUiortii »g.

Theniev .
Freitag , 26. September .

Lpernhans . Der Pfcifertag . An-
fang 7l/z Uhr .

SchnuspieihailS . Die Räuber .
Anfang 7 Uhr .

Rencs Oper » - Theater lKrollt .
Orpheus in der Uutewelt . An-
sang 7V2 Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
7V- Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7' / - Ubr .

Lessiug . Die Kleinbürger . Anfang
T/s Uhr .

Weste » . Das Nachtlager iu Granada .
Anfang 7' / , Uhr .

Neues . Ledige Leute . Anfang
7 ' /s Uhr .

Residenz . Der Fall Mathieu .
( I/atlairo Hathieu . ) Vorher :
Ich liebe Sie . Anfang 7�/, Uhr .

Thalia . Er und feine Schwester .
Anfang 7V2 Uhr .

Central . Wie man Männer fesselt .
Anfang 71/2 Uhr .

Schiller . O. ( Wallner - Theater . )
Der Tartüff . Hierauf : Der Arzt
wider Willen . Anfang 8 Uhr .

Schiller , ktz. ( Friedrich - Wilhelm -
städtisches Theater . ) Die Braut
von Messiua . Anfang 8 Uhr .

Carl Weiss . Eine Paria . An-
fang 8 Uhr .

Luise » . Marie - Anne , ein Weib ans
dem Volte . Aniang 8 Uhr .

Cnsino . Ehrliche Arbeit . Anfang
8 Uhr .

Kleines . Serenissimus . Anfang
8 Uhr .

SIpvIlv . Lhsiflrata . Specialitäteu -
Vorstellung . Ansaug 8 Uhr .

Wintergarten . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Buntes Theater . Die Enthüllmig
des Heine - Dcnlmals . Der Hund .
Bunter Teil . Anfang 8 Uhr .

Mclropol . Berlin bleibt Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Wilhelm . Dorf und Stadt . An-
fang 8 Uhr .

Palast . Eine Nacht im Ballhaufe .
Anfang 8 Uhr .

Stcidl . Specialitäten . Anfang 8 Uhr .
vteichshallcn . Steitiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Theater , spccialitälen

Vorstellung . Ansaug 8 Uhr .
Passage - Pauoptikuui . Speciali

täteii - Vorstellnug .
Urania . Tanbcnfir . 18/10 . ( Im

Theatersnat . ) Abends 8 Uhr :
Tausend Jahre deuijcher Kultur .

Jnvalidenssrasse 67/ü £ .
Täglich : Sternwarte . _

IJrsiiiie .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Jalire deutsclier
Kultur.

Sternwarte .
Invalitlcnalr . 67/ <; Ä.

Tätlich geöffnet von 7 —11 Uhr ,

Passage-Theater, j
Auf das glänzendste renoviert .

Aufgang
nur Unter den Linden 22.

Anfang Sonntags 3 Uhr .
Ende 11 Uhr .

Wochentags Anfang 8 Uhr .

Hella Collier
| Deutschlands beste Vortrags - �

Soubrette .
Savely Ciorö , neuer
russischer Tenor . — I . fiuic
d ' Amiroflr , hohe Schule ,
gelitten auf einer Plattform .

14 erstklassige Nummern .

Central - Theater .
Heute und folgende Tage : Gastspiel

von sosepbine Vera , Pepl Weiss ,
Marie Mauel , Toni Crilnfeld ; „ Wie
mau Männer fesselt . " Große
Ausstatiungsposse mit Gesang in
einem Vorspiel und 3 Bildern von
Mars und Heniieqniu . — Sonntag -
nachmittag halbe Preise : „ Drei
Paar Schuhe " . Gastspiel sosepbtne
Vora . Abends : „ Wie man Männer
fesselt . " Zur Eröffnung der Winter -
Operetten - Saiso » am t. Oktober d. I .
wird ein Freitag - Abonnement zu
halben Kassenpreisen eingerichtet . Die
Abonnements - Bitlets sind an der
Kasse zu haben . _

Thalia - Theater .
Idresdencrstrnüüse 72 — 73 .
Novität ! Anfang 71/i Uhr . Novität !

Er und seine Schwester .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Alte ».
Guido Thlelscher als Orchefter - Dirig .

Im 2. Akt: Kitzel - Cauplet .
Gerda Walde . Fritz Helmerding .

Herbert Paulmllller . August Reiff
Morgen und folgende Tage : Er

» nd seine Schivestcr .

CASTANS

Panoptiknm
Frledrlch - Strasse 165.

I > ic scnsalioiicIlRn

lebenden Bilder, !
dargestellt v. 6 jungen Damen . I

Klrchincicrs
Berlin ei " Orägiiial - j

idtohranimcln .

Täglich nachmittags 4 Uhr :

Grosses iiär - Konzer! .
ab

Entrec 1 M. , _
( i Uhr abends 50 Pf . , Kinder

unter 10 Jahren die Hälfte .

Luisen - Theater .
&lr3arie - Anne ,

ein Weib uhb « lein Volke .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf 10 - 2 Uhr Theaterkasse ,
Jnvalideu . und Küiistlerdank .

Morgen : Zum erstenmal : Hamlet ,
Prinz von Dänemark .

Sonntag 3 Uhr zu kleinen Preisen :
Robert und Bertram . — Abends
8 Uhr : Marie Anne .

Buntes Theater .
Köpenickerstraße 68.

Aufaug 8 llhr .
Tie Enthnlliiug des Heine - Denk -
nialS . Von Alex . Moszkowski . —
Der Hnnd . Von Mctenier . Bunter
Teil . Leitung : 0sl <ar 5trauss . Tln >
Lenders a. G. Lezena Lradstzv .

Mareell Salzer . Botzken - Uissen .

faii Weiss - Theater .

ttlrassr Frank , »rterfir . 132 .

Parisa .
Lebensbild in 5 Akten ( 8 Bildern )

von Ernst Ritterfeldt .
ZWT - Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Souuabeud , den 27. Sevlcmbcr ,

nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung .
. Aschenbrödel " .

Svnntag , den 28. Septbr . , nachm .
3 Uhr : » Der Leiermann und sein
Pstegekind " . ��_

'

_ _ _

An der Spandaucrbrücke 3.
GrösstcS Bergunguiigslokal

Berlins .
lllterosiloiiale Eon�erte

von 6 Künstler - Kapellen .
Im 6. u. 7. Bogen erstklassige

Thostei ' » und

Specialitäten - Vorstelig .
Zaglich Malluee oon i2 - 2 Ul)r .

S ? &> '

Kleines Theater
( Schall und Ranch )

Unter den Uimlcn 44 .
Anfang 8 Uhr .

Serenissimus .
Eine Hof - Komödie In 4 Akten von

Leo Faid .

W. Hoücus Theatsr .
tziruunennrahe In.

( Direktion Robert Dill . )

Schauspiel in ö Akten von C. Wexel
und R. Wegener .

Sonnabend : Der Pfarrer von
Kirchfeld .

II
FviodLirhitv . 236 ,

Dorf iihö Stadt .
Schauspiel iu 5 Aufzügen von Chart .

Birch - Piciffer .
Kassencrössuung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Margen : Das Alädel ohne Geld .

r>lli ' uotzll bis 3i1 . Lvptomltvf .
Robinson Raker , Springer .
„In den Alpen " , Tanzc | uartett .
AiiRellne von Uno , Sängerin

vom kgl . Theater , Brüssel .
Mand Grlselda , Hunde - Dresseuse .
Josle de Witt , Sängerin u. Geigerin .
Die Vlcentlnas , Eollschuhläufer .
Roflx , athletische Produktionen .
Helene Gerard , „ Hohe Schule " .
Die Kelllno - Truppe , ital . Akr obaten .
C' lundine Polnire , Pariser

Sängerin .
W. C. Fields , komischer Jongleur .
Das Ballett - Divertissement : „ Das

verschleierte Bild ".
„Biograph " ,

Sciilller - TIieatep .
Schiller - Theater O. ( Wallncr - Theater

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Boa » TartlifF .

Lustspiel von Möllere . Frei übersetzt
von Ludwig Fulda .

Hierauf : Zum erstenmal :
D « r Arzt wider Willen .

Schwank von Moliäre . Deutsch von
F. S . Bierling .'

Sonnabendabend 8 Ubr :
Ber XartiitT . Hierauf : Der

Arzt wider Willen .
S 0 n u t a g ii a ch m i t t a g 3 Uhr :

Jlnjxend .
Sonntagabend 8 Uhr :

Doktoa > Klaus .

Schiller - Theater A . ( Friedr . - Wilhelm -
städtischeS Theater )

Freitagabend 8 Uhr :
Die Brant von Messina .

Ein Tranerspicl mit Chören von
Friedrich Schiller .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Bie Mottcnlbnrgcr .

S 0 nn tag nach mittag 3 Uhr :
Bie Braut von Messina .

Sonntagabend 8 Uhr :
Ucliunt .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Die iirillant . Specialitäten
Dazu noch kurze Zeit :

Ehrliche Arbeit .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7Vz Uhr .

Apollo - Theater
Zum 170 . Mal :

Lyslstrata
Operette in 2 Akten v. Paul Llncke .

Luftballett „Grigolatis ".
Carola x Sleidl x Rieck
Kettner X KrBchert X Lleban X Runge

Malkowska X Perry X Herold .

Die vier Australlennnen.
Savonnas X Klllott X Welsona .

Lebende Photographien .
Kassen - Eröffnung 7 Uhr .

Anfang der VorsteUung 8 Uhr .

Twii - TWer .
Georqcn Strasse ,

Bahnhof Friedrichsip .

Sonnabend , 27 . Septbr . :

Die UehesschMkel .
( f . a Baacnlc . )

Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .
Anfang 7' / , Uhr . Parkett 2 M.

Palast - Theater
ftühcr Feen - Pslaet , Burgstr . 22.

Durchaus renoviert .
Direktion : Richard Wlnkler .

Vollständig neu umgestaltet .

SUHr : Nieseittchlg! smr -

Gliie üzeli! Ii» DslHisese.
Schwank tu 4 Akten von R. Kneisel .
Küster Hänfling . . Dir . R. Winkler .
Lotte Mende , beste deutsche Soubrette .
Lee Premlers , Akrobat - Canotiers .
Fritz Brandt , Humorist , hoch aktuell .
The Cronays , Sport - Juggler .
Veritae , serbisches Damen - Sextett .

Eutree 30 Pf .
Anfang : Sonntags 7 Uhr .

Wochentags 8 Uhr .

II
Badstr . 35/36 , Gtstiudbrniineit .

Dir . R. Wagner .

Sonntag , den 28. September ,
abends 7 Uhr : _

NM - Zum erstenmal ! ' 4W

Die Ziliiii
niidj beut Schisiegechhii .

Posse in 3 Akten von Starke .
Entree : Im Vorverkauf LZ,

reserv . Platz 40, nmn . Pl . CO Pf .
Abendkasse 30 , reserv . Platz 50,
Wim. Platz 75 Pf .
Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung .

Hansel nud Gretel .
Entree 10. reserv . 20. nuni . 30 Pf .
Nach n. während derAbendvorstell . :

GroHscr Ball .

KottliimerNtr . 4n ,
Station der Hochbahn .

Donnerstag , Sonntag und
Montag :

H <>( Tni i« n >i m

Kl orhöf iitjdc Lliilßti:
Noch jeder Borstellung

Tan z k r iLnz e hen
Eutree : Sonnlags 50 Pl . ,
Sperrsitz 75 Pf. , ab g Uhr
20 Pf . Wochentags 30 Pf. ,
Sperrsitz 50 Pf. , ab 9 Uhr 20 Pf .

BvioksksDIvn .
Täglich :

Stettiner Säuger
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr.
Tages lasse ll - l ' /jUhr .

2 =
Epes 5

Heute :

Derlin bleibt Berlin.
Grosse Ausstattungsposse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer -

Heimund .
Emil Thomas a. G. Josef Josephl .
Henry Bender . Flora SIding .
Hansl Reichsberg . Wlni Grabitz .
— Johanna Junker - Schatz . —

Anfang 8 Uhr .
Rauchen gestatiot . '

CiltllS SCIUIMD.
Karlstrasso . Cirkus Renz - Gebäude .

Heute Freitag , den 26. September ,
abends T/s Uhr :

Große Extra - MWiilg .
ÄF Personen ,

Gerettete tio » der Insel
Martinique .

Die neuesten Original - Drcsfnrc »
des DircklorS Alk . issehnin » » » .

Le cuyere luwinouse .
Serpentin zu Pferd , geritteii von der
beliebten jugendlichen Schulreiteriii

Frl . Dora Schumann .
Hr. Dangerfield mit feinem Diener
Broderik . Reiterfcherz aus dem Hyde -

Fark zu London .
Sonntag , den 28. d. M. : 2 große

Vorstellungen 4 Uhr und 7l/s Uhr .
Nachmittags 1 Kind frei . In beide »
Vorstellniigeii gleich reichhaltiges Pro -
gramm und 25 Gerettete von . der
Insel Martinique .

TteilU - Theater

Linienst . 132
am

Oranien¬
burger

— Thor . —

Täglich
Humorist .

Soiree
u. a. :

Weeteel - eete . W.
Anfang 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Vorverkauf 11 —1 Uhr .
Somit , u. Donnerstag im Festsaal

Tanzkränzchen .

| Wolilfahrts-

ßeid -Sotterie .
Ziehung :
' ". bis S. OüloSsr .

IC 870 Geldgewinne banr
ohne Jeden Abzug zahltiar von Mk.

575000
Hauptgewinne : Mark

100000
g ® e ® 3

25000
mo. eto , et o, •

C aiJooae a . 4 »«» Mk. Für
Porto und Litte HO Pf. extra .

OscarBräuer£Co. Ncbf.
Bank - Cesohäft 51121 /

Berlin W. , Frledrlchslrasse 181.
I. Filiale ; Wllsnackerstr . 63.

II . . Andreasstr . 46 a.

Vereine » ic .
empfehle zu Festlichkeiten an eiiizelne »
Tagen zu coulanten Bedingungen
bekannten 2343b

Salott - Hiltttorist .
II . Penneke , Danzigerstr . 6, I .

vris krWkellkssse
der

Rültoaiicr , Stueealeure
nnd tieft ». Gewerbe zu Berlin .

BekaiiiltüiaAiia.
Das Knssenlokal bleibt am Man -

tag , den 29. d. M. , umzugshalber ge-
schlössen und befindet sich von diesem
Tage ab

PilisuiheUi - Mfe ? 48 part .
Fernspr . : Amt IV 2048.

275/8 Ber Vorstand .
I . A. : C. Storch , Vors .

Arb. -Rarif . - Verein

_ Sonntag früh 7 Uhr :
Steuerhaus Tempelhoser Feld nach
Trebbin ( Rudolfs Äesellschaslshaus ) .
Nachmittags 1 Uhr : Schlei . Brücke
nach Schmöckwitz bei Noack. Nächsten
Donnerstag : Generalversammlimg
bei Merkoivski , Andreasstr . 2». Ab-
rechnung der Bitlets vom Stiftuiigs -
fest. Äor der Versammlung : Schluß -
ausnähme der Orgaiiisatiousstatistik
der Mitglieder . Vollzähliges Er -
scheinen Pflicht , 13/10

27 Meandcrstrnsse 27 .

Wurst — Speck
En gros . Ea detail .

Schinken
Trotz der hohen Flcischpreife bin ich
iu der Lage , obige Artikel zu folgenden
staunend billigen Preisen abzugeben .

W tsrst .
Bei b Pfd. Einzeln

Hall . Zmiebellcberwnrst 50 Pf . 55 Pf .
Thür . Rotwurst (hochf. ) 50 „ 55 „
Thitr . Mettwurst ( hart ) 60 „ 65 „
Polu . Bratwurst ( hart ) 60 „ 05 „
Feine Lebcrwst . ( Spec . ) 30 „ 85 „
Pom. Landleberw . „ 80 „ 85 „
Thür . Landfleischiv . „ SO „ 85 „
Braunschw . Mettw . „ 80 „ 85 „

51288 *

Magerer Landspeck . . Pfd . 85 Pf .
Fetter Landspeck . . . „ 85 „
Schinkenspeck b. ganz . Stück . „ 90 „

�eSiiiiken .
Bei ganz . AuSgeschn ,

Rollschiul . ahne Knoch. 1,20 1,40 M.
Gekochter Schinken

saitig und milde 1,25 1,00 „
Mausschinkeii , ca. 2 —3 Pfd . wie Lachs -

schinkcn , i. ganz . Pfd . 1,10 M.

frit ? VlIeIlI ' eeIl!,l «e->nderstr. Z7.

Gebe hiermit meinen Kollegen und
Freunden Kenntnis , daß ich in der
Kantslr . 113 , Charlottenburg , ein
8chunklokaI errichtet habe , auch
ist Putzgeschirr usw. zu haben . Um
gesälligeu Besuch bittet 515IL *

Anton Janas .

IMillipp Bernstein
Charlotte Bernstein

geb . Singer
Vermählte .

Berlin , Schönhauser Allee 106.

Todos - Anzviae .
Allen Terwaudten und Belauitteil

die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau

öertlm Lelinorre ,
geb. Koeh

im 30. Lebensjahre am Mittwoch ,
den 24. d. M. , nach langen , schweren
Leiden sanft entfchlafm ist.

Im Namen der Hloterbllebeneu
' tzVIIheln , 8ehnorre .

Di « Beerdigung findet am Sonn -
tag , de » 28. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Jernsalemcr
Kirchhofs in Nixdors,Hcr »iannstr . 84/90
aus statt . _

2349b

Charlottenhnrg .
Restaurant „ Zur alte » Linde " ,
Lcibnissstr . 3 , gut gepflegte Biere ,
warme Spetsm zu jeder Tageszeit .
2105b A. Rüttgcr .

»

Haupttreffer 100 OOO M. bar .

Ziehung 4. - 9. Oktober .
Lose a 3,30 M. . Porto ti . Liste

extra 30 Pf . [ 51332

j . Raeiior ,
60988 *

ardlnen

Neuheiten , Scccssioiis - nnd
Jngeiidstil , circa 250 Muster .
Katalog ( 450 JNustrat . ) gratis
und franco .

�mil l -eievre . oXnc„s�, 158.

Billardtuciie
zu Fabrikpreise ». 20876
Albert Marwitz , Neue Grünstr . 27, I .

iVroße Ketten 12
(Oberbett , Unterbett , zwei «iflew mit

aereinigtc » neu - n Federn bei
« ustov Lusttg . Berlin «. . Prlnz - it -
slrahe 46 . vreietisle t->st-nfre,. Biet »

ttnerkennungeschreiie ».

«. Hornhaut eniferiitunt . Garant , schnell
u. schnlerzl . m. d. Wurzel inci » berühmt .

PiicmimciitoU . mÄs Mchr .
Dose 75 Pf . franco 1,00 Bit . nur bei

Otto Reichel,� »
für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richlige Bezugs -
quelle kennt . s4982L *
Kiiabenfilzhiite 0,75 - 3 M.
Herrensilzhüte

weich 1,75 —5,25 Mk.
steif 2,00 - 5,25 ..

Chliiiderhüte
4,00 - 12,00 „

Chapcanx claques
7,00 - 12,00 „

im Einzelverkauf bei
Arnold & Eggert ,

Hiit - Engros - Gejchäst ,
Waldeinarstr . 44 , Pt .

Kein Laden .

Fleisch teuer , aber

Seefssche billig !
8eelische sind das billigste nnd beste
Vabrnngsniittel , ersetzen « Ins Fleisch voll -

• sliindig und sind überaus wohlschincckcnd ,
nabi - hart und bckUininlich .

Von täglich frischer Zufuhr empfehlen wir :

' Scliellflsche�Greilen 20, 2S- 35' pf pro Pfä .Grössen
grosse ohne Kopf und im Anschnitt

( zum Kochen und
Braten sehr

35 Pf .

Gabliau pfehlenswert ) ohne
Kopf u. im Anschn .

2530 p' - .

Bratflnnder 20 —25 pro Pfd . ( 3 Pfd . 65 Pf. )
Seehecht . . . . .35 — 40 Pf . pro Pfd .

Kimrrhalm . . . . . 25 Pf . pro Pfd .

Seelachs 20 - 25 Pf. , im Anschnitt 30 Pf . pro Pfd .

iRoizungeu . . . . 45 —50 Pf . pro Pfd .

Mk " Kiincltcrflsclic tilgllch frisch .

Deutsche

DampflischerctGesellschaft

Hauptfiiiale Berlin C. 23, Balmliol Börse , Bogen 9 —10 .

IX. Filiale ; Eüncbnrgerstrasse , Ecke Paulatrasae .
III . „ l ' rinzcastrasse 30 .
IV . „ Bnduistr . ÄS , Im Schleslachen Bahnhof .

„ioräisee "

Sk0Et * <cz�k9 Generalvertreter .



Deutscher Holzarbeiter - Verband. ! Vohlfahrts - Geld - Lctterie .
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den LS . d. M. . abends 8 llhr . im Gewerkschaftshause .
Engel - Ufcr 15 ( Saal VII ) :

Braoclieii-Vemiiliiiig der Kücheimidbel-Tisciiler .
Tages - Ordnung :

„ Wie gestalten sich die gegenwärtigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in dieser Branche ? " _
Dienstag , den 30 . d. M. . abendS 8 Uhr . im Gcwerkschaftshause ,

Engel - Ufer 15 ( Saal VII ) :

Brandien-Versamleng der Liixasmiel - Arteiter
( Tischler , Drechsler , Maschinenarbeiter , Polirer ) .

Tages - Ordnung :
„ Wie gestalten sich die gegenwärtigen Lohn - und Arbeitsbedingungen

in dieser Branche ? "
UV Es ist Pflicht eines jeden in dieser Branche beschäftigten Kollegen ,

in dieser Versammlung zu erscheinen .

Achtuilg ! Achtung !
Sonntag , den S8 . d. M. . vorm . lOV , Uhr . im Gcwerkschaftshause '

Engel - Ufer 15 :

Tersammlniig . " WD
Tages - Ordnung :

1. Bau - und Branchenangelegenheiten . 2. Bericht über den Arbeits -
Nachweis . sg/3

MV Erscheinen aller ist Pflicht . _
Die Kommission

Achtung ! Achtung !

CMrchtt tinft MMMcher .
Freitag , de » L« . Septbr . . vorm . 10 Uhr . im Gewerkschaftshause ,

Engel - User IS. Saal IV :

Versammlung der arbeitslosen Dreher .
Tages - Ordnung :

Dev Streik der Dreher bei Dortig .
Zahlreichen Besuch erwartet 121/10

_ _ Der Einberufer : Cohen .

Centralvertand der Zimmerer Deutscldands.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 88 . September , vormittags 10 Uhr , in den Armin -
hallen . Kommandantenstr . 80 :

Vorsumtuluns . - Mü
Tages - Ordnung :

1. Die Gewerbegerichte und deren Bedeutung für die Arbeiter . Referent :
Genosse Behert Alircna . 2. Aufstellung der Kandidaten zur Gewerbe -
gerichtswahl . 3. Bericht von der Konferenz am 24. September . 4. Bcr -
schiedenes .

In Anbetracht der auherordentlich wichtigen Tagesordnung erwarten
wir , daß die Mitglieder recht zahlreich und piinttlich erscheinen .
255/2 _

Ter Vorstand . I . A. : «. Knllptsr .

Achtung ! Bauarbeiter Achtung!
. Berlins und Umgegend . —

VerbiUlb her Bau- , Crh- n . getverbl. hilssarb. Deutslsilanhg .
Sonntag , den 88 . September 1008 . vormittags 10 Uhr ,

in Eohns Festinlc », Beuthstrahe 13 :

Große kombinierte Mitglieder - Dersammlung
aller zum Lohngebiet Berlin gehörigen Berbauds - Zahlstellen .

Tages - Ordnung :
I . Die Vorlommniffe der letzten Zeit und wie ist denselben abzuhelfen ?

2. Diskussion . 3. Der Antrag Renner betreffend Erhöhung des Gehalts
der stniidigen Verwaltung . 4. Verbandsangelcgenheiten .

Kollegen ! Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht , dah alle
Mitglieder i » dieser Versammlung erscheinen . Handzettel iverden nicht ver -
breitet . Jeder agitiere für guten Besuch dieser Versammlung .

SjBV Verbandspapiere legitimieren . 43/16

_
l > le VerbandaleitMng . I . A. ; Karl Heidoniann .

Paul Hilperts » MM d. Garten
Malensee , Kttrfttrstendaitttt » 126

Erste Halteslation für Kremser , Fusipartien usw. aur Bahnhof Halensee .
Borzuglich gepflegte Biere . Reichhaltige Speisenkarte zn kleinen

Preisen . WV Familie » können Kaffee koche ». " ME
Zahlreichem Besuch sieht entgegen sS14SL *j Panl Hilpert .

Ziehung 4 . bis 9 . Oktober er . im Ziehungosaal der
Könlgl . Preussischen Lotterie .

16 870 Geld - Gewinne im Betrage von

575 OOO Mark bar .
Die Hauptgewinne sind : 4948L *

lOO 000 , 50 OOO , 85 OOO , 15 000 » . etc .
Original - Lose a 3,50 M. ( Porto und Liste 30 Pf. extra )
empfehlen u. versenden auch gegen Nachnahme u. Briefmarken

Wnrn di » P a Bank - Berlin W. , Friedrichstr . 198/199
ff Cl Uci Vi Vju . j Geschäft , Ecke Krausenslrasse .

Telegr . - Adr . ; Millionenecke .

on§llmgensssensch <m Berlin
und Umgegend

Gingetragene ßenossensdiaft mit besdiränkter Haftpflicht .
X 39 . Willdenowstr . 30 . — Fernsprecher : Amt H , 8639 .

Montag . 89 . September , abends 8 Uhr . in den
Chansseestr . 103 :

. Germaniasälenn

Bekanntmachung !
- 8 -

Sie haben für die Folge nicht mehr nötig ,
Ihre Garderobe fertig zu kaufen . — Sie können solche bei j
Ihrem Schneider nach Mass anfertigen lassen ; haben dann ]

gutsitzende Kleidungsstücke

und kommen ohnedies bedenteud billiger dazu ,

wenn Sie

DiclvReste
in Herren - Stoffen für Anzüge und

Winter - Paletots aus unsren jEiigros -
Bestäudeii kaufen ,

die spottbillig an jedermann abgegeben werden . — Auch
der Uamenwelt ist jetzt die Gelegenheit au die Hand i
gegeben , sich aus HerrenstofFen elegante Kostüme und j

| Paletots nach Mass fabelhaft billig anfertigen lassen zu |
können !!

Sonntags von 8 — 10 u . 12 — 2 ülir geöffnet .

Die richtige Quelle wissen ,
ist für iedermanu Gewinn !!

TticMaliriü-NieiSerlage

Koch & Seeland

3. ordentliclie General -VersaRimlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Borstandes und Aufsichtsrates über das 3. Geschäftsjahr .
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes .
3. Festsetzung der Dividende und Verteilung des Reingewinns .
4. Genehmigung des Anstellungs - Bertrages für die Geschäftsführer .
5. Anstellung von 2 Geschäftssührem und Wahl von 3 Vorstands «

Mitgliedern ; Wahl von 17 Aussichtsratsmitgliedem und 5 Ersatz -
Personen zum Aufsichtsrat .

6. Anschluß des Konsum - Vereins Weißensee .
7. Anschluß an den Verband der Konsum - und Produltiv - Genoffen -

schasten Deutschlands .
8. Anträge nach ß 13 des Statuts . Anträge Wurtzel und Genoffen :

a) die Stellen der Geschästssührer sind nochmals auszuschreiben :
b) Mitglieder , deren Söhne oder Töchter angestellt oder selbst An-

gestellte sind , löiinen alsVerwalwngsmitglieder nicht gewählt loerden ;
e) für jede Verkaufsstelle ist eine Agitationskommisston von mindestens

5 Mitgliedern zu wählen ;
d) eine Kommission von 5 Mitgliedern zu wählen , welche in Gemein -

schalt mit der Verwaltung die Vorfragen zur Errichtung einer
Bäckerei zu erledigen hat .

e ) Antrag Kalbowski : Festsetzung der Gehälter für das gesamte
angestellte Personal .

f ) Antrag des Aufsichtsrats : Die General - Versammlung wolle
beichließen , statt 2 Geschäftsführer nur 1 Geschäftsführer und
1 Controleur anzustellen .

g) Anträge Hetzoldsch : Beim Einkauf sind nur Lieseranten zu
berücksichtigen , die die Forderungen der Organisation des de-
treffenden Berufes erfüllen ;

h) bei Errichtung einer Bäckerei sind der Neuzeit entsprechende Ein -
richtungen zn treffen ;

i ) Antrag A. Koch und Genossen : Die Agitations - Kommissionen
haben die Berechtigung , Beschwerden der Mitglieder entgegen -
zunehmen .

Der Rechenschaftsbericht pro 1901/02 liegt in allen Verkaufsstellen aus .
ZlV Mitgliedsbuch legitimiert ; Mitglieder , welche nicht in dem Besitz

ihres Mitgliedsbuches sind, legitimieren sich durch diePostkarte vom Amtsgericht .
127/6 Der Vorstand . Tutzauer . H. Rietz .

Das „Frauen - Genoffenschastsblatt " erscheint Ansang und Mitte jeden
Monats und wird in allen Verkaufsstellen den Mitgliedern gratis verabfolgt .

Der „Wochenbericht " der Großeinkaufs - Gesellschaft erscheint jeden
Sonnabend und kostet für unfre Mitglieder die Nummer nur 5 Pf . _

Achtuns : - MW isär Nchtuns ?

( Filiale Berlin . )
Moutag , 39 . d. M. , abends präc . 8 « Hr . in bei » „ Arminhalle » - .

Kominaudantellstr . 80 ( großer Saal ) :

Ausseronleiitl . iity ! jeder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Der Kampf um das Lohnsystem bei den Kleinmeistern . 2. Verschiedenes .
P5F " Wegen der hochwichtigen Tages - Ordnung ist es Pflicht eines

jeden , pünttlich zu erscheinen . _
Der Vorstund .

SÄHiinb kr Mullrer it .
( Zahlstelle Friedrichsberg . )

Freitag , de » 36 . September , abends 8�2 Uhr :

Eiltgiaedeg * ' Mersammiung
bei Höflich , Frankfurter Chauffee 180 .

Tag es - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen l . icscgang über : „ Der Kampf ums Brot . "

2. Dislufston . 3. Verbandsangelegcuheiten . 143/3
Guten Besuch erwartet Die örtliche Berwaltung .

A 2 . 23446 | Ce»tri ! ! M«kcn - u. Sterbe *

Kliffe her Tischler
u. andrer gewerblicher Slrbeiter .

( E. H. 3 Haniburg . )
Oertliche Aerwaltung Berlin H.

Die Zahlstelle Lübbeuerstr . S ist
nach der Skalitzcrftr . 51/58 bei

Siefert verlegt , dort wird auch von
7 bis 0 llhr Sonnabendsabends das

Krankengeld ausgezahlt .
184/19 Tic Ortsverwaltung .

Zeuge gesucht .
Der junge Man » , der zugegen ge-

wesen , als ani 12. August morgens
7l/z Uhr ein Milchkutscher in der
Bergmannstraße einen alten Herrn
Übersahren , wird um Angabe seiner
Adresse gebeten an Teßmann , Plan -
Ufer 7. 2355b

Dr . Limmel , Prinzenstr . 41.

Specialarzt für 35/10 *
Haut - und Karnlcldea .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Jedes
Wort : s . Pfennig .

_ Nur das eraU
Wort fett . Worte mit mehr als
10 Buchstaben zählen doppelt .

fCIeine ßtizeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,

in der ffauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

rden
t *n jgA

m

Verkäufe .

GardineiihanSGroßeFrankfiirier .
straße 9, parterre _ _ _ _ ( 37 *

Diesjährige elegante Herren - An-
züge und Paletots ans den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Mark . Julius
Lindenbaum , Große Frautfurter -
straße 141, Ecke Fruchtstraße . ( 12m *

Vorjährige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge aus seinsten
Stoffen 25 bis 40 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Ver -
saudhaus Germania , Unter den
Linden 2t . 1307K *

Reste verkauft sehr billig zu afleu
Zwecken passend , Resterhandliing
Moabit , Turmstrabe 84. _ 39/15 *

Reste spottbillig . Tuchlager Roß -
straße 2, Koch &, Seeland . 17756 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in ästen
Größen für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brün « , HackescherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 119/5 *

Teppiche . Betten , Steppdecken ,
Gardine », Spiegel , Bilder , Regula -
toren spollbillig Leibhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet . *

■ Käust » : 12 000 Stück , frisch ge¬
schlachtet , sind zu verkaufen , Central -
Viehhof ; auch reine Gänsesedern von
60 Ps. biS 2,50 , vis - a - vis Restaurant
Ciebulskt , Eldenaerstraßc . Pferdebahn -
Haltestelle . _ 39/11 *

Einscg » u » gs - Slnznge - neueste
Fayous , in blau und schwarz Kamm -
garn und Cheviot . Julius Linden -
bäum , Große Franksurterstraße 141,'
Ecke Fruckitftrabe . 1270K *

Steppdrrte » billigst Fabrik Große
Frankfiirtersiraße 9, parlerre . �37*

Künbeuanzüge , Mädchenkleider
verkauft billigst O. Hoffmann , Bete -
ranenstraße 14. 1300 K*

Achtung . Brautleute . In Paul
Burows Möbelfabrik . Neue Schön -
hauserstraße 2, bietet sich Brautleuten
die günstigste Gelegenheit , vorzügliche
Aiisstattlingen für 150, 200, 300, 500
bis 10000 Mark einzukailfen . Teil -
zahlung gestattet . In meinen großen
Möbelsveicher », drei Etagen , halte
stets eine großartige Auswahl aller
Arten Möbel zum Verkauf . Durch
Masseueinkäufe , Ersparuiig teurer
Ladeuiuiete bin ich im stände , ganz
bedeutende Vorteile zu gewahren .
Stets reichhaltiges Lager i » verliehen
gewesenen Möbeln , welche spottbillig
abgegeben werden . Nußbaum - oder
Mahagoni - KIeiderspinde und Vertikos
36 Mark , Korridorspinde 22, Muschel -
Kleiderschränke 35, Bettstellen mit
Malratze und Keilkiffen 22, französische
Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
Matratze und Keilkissen 38. Kommoden
18, Spiegel 8, Snulentrumeaus 37,
Diwan mit Sitzauszug 36, Paneel -
sofa mit Saltcliaschen 85 Mark ,
Garnituren 90 Mark . Herren - Schreib -
tische , Garderoben - Schränke , Küchen -
möbel . Besichtigung ohne Kaufzwang .
Gekaufte Möbel köiineu beliebige Zeit
stehen bleiben und werden durch eigne
Gespanne sauber transportiert und
aufgestellt ; auch nach außerhalb .
Musterbuch gratis und franko . I ZSIK *

Ntöbclcinrictitung . Pancelsofa
50,00 , großer Spiegel . Rohrstühle
3,00 , Bettstellen , Schränke , Oelgemälde ,
Teppiche , Küchenmöbel , Verschiedenes
spottbillig Gartenstraße 148 I, Vorder -
haus . _ _ +130 *

Stühle billig .
buserstraße 4.

Stuhllager , Kott -
23106 *

Teppiche mit Farbeiisehl - ru
Fabriliiiederlage Große Frankfurter -
straße 9, parterre . �37 *

Ringschiffchen , 20,00 , gutnühend ,
Neandcrstraße 7.

_ 39/13 *

Betten , ein billiges , zwei bessere ,
neu , sofort spottbillig Georgenlirch -
straße 10, zwei Treppen . Gantzbcrg .

Nähmaschine » ohne Anzahlung .
Woche 1,00, gebrauchte 12,00 . Küpnicker -
straße 60/61 , Landsbcrgerstrnbe82 . t91 *

Kanarienvogel 4,00 , Zuchlweib -
chen 75, Neandcrstraße 7. _ 39/12 *

Papagei verlaust , 29 Mark , Lortzing -
straße 2, Wiese . _

23076 *

Ein Mahagoni - Wäscheschrank dillig
zu verkausen . Wienerstraße 35, Hos
1 Treppe . t9

Nuftbaummöbel , zwei Kleider
schränke , Berti ko, Bettstcll cn, Ma tra tzen,
Taschcnfofa , Ausziehtisch , Stühle ,
Säulenlrnuieau , Schreibtisch , Walch -
tuilette , Regulator , Bilder , Teppich ,
alles gut erhalten , muß sofort spott -
billig verkaust werdeil ( auch einzeln ) .
Waldemarsiraße 27, vorn 1.

_ 39/17

Wringmaschine , Nähmaschine , Va
des Geschäjtspreises , Reich , Buttmami -
straße 20. 2357b

Vermisehte inzeigen .

Uilfallsachc », Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzgcr , Steglitzer -
straße 65. _ 16646 *

RechtSbiirea » Fabisch , Andreas¬
straße dreiiindscchzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( 21056 *
�Hilfe : In alle » Rechtssachen .
George , polizeilich anerkannter Rechts -
konsulent , Fichtestraße 2. _ 23406

Kosteiisreie zahnärztliche Behand¬
lung , Zahnzieheu . Zahnärztliche Polt -
klinik , Chaussceslraßc 1a. _ 120751 *

Knnftstopfcrei von FrauKokosky ,
Steinmetzstraße 48, Quergebäude
Hochparterre . *

Leihhaus H Graff , Beuthstrahe b.
Coulanz . Diskretion . Reellttät .
Ungenierteste Einzel - Bedienuug . *

Brochhauslexikon und alle andren
Bücher taust , beleiht Antiquariat
Kochslraße 56. 1. Amt VI , 3397 . *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit linircr Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
bläiter des Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche iiuentgeltlich veriendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerstrahe 108. Um
gütige » Abdruck wird gebeten . 161b *

Saal , Lereiiisräume zu Bersamm -
liingeii n » d Sttzungen noch frei Insel -
straße 10. Jaiinaschk . _ 125951 *

Säle — große und kleine — stehen
zu Borstellungen , Hochzeiten , Tanz -
kränzchcu stets zur Verfügung .
Conlante Bedingungen . Wernau ,
Schwedterstraße 23/24 . 1286K *

Bcreiiiszintiiier Lenz , Alte Jakob -
straße 69.

_
12785t

Vereinszimnter Lier , Alte Jakob
straße 119. _ 126251 *

Vereinsziniillcr zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zorndorferstraßc 8. _ _ +30 *

Bcrciiiszinimcr mit Piauino zu
vergeben Mattcrnstraße 4. 2312b

Vermietungen , j

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert , Herrn , bei
Seliger , Elisabeth - Ufer 11. 233lb

Möblierte SchlassteUe , separat .
Jentsch , Skalitzerstrahe 29a , vorn
3 Treppen . +9

Freundliche Schlafstelle für zwei
Herren , schöne Aussicht , Gollmick ,
Frankeustraße 9, Quergeböude . +123

Mietsgesuehe .

Zwei anständige junge Leute suchen
Nähe Moritzplatz möblierte Schlafftelle .
Preis 11 bis 12 Mark . Offerten unter
„ B. 5" an Expedition dieses Blattes .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nnr Jnvalidenrelite bezieht ,
sucht leichte Beschäftigung jeder Art ,
Seher , Zldalbertstraße 40, bei Schmidt .

Biichdriicter - Jnvalide , 35, schrift .
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
ichäftigung bei bescheidenen Au -
sprüchen . Walter , Fischerbrücke 12.

Stelleuangehete .

Glaser verlangt
Bergstraße 40.

Rahmensabrik ,

Färber , Wäscher , verlange » Gebr
Allenberg , Weißensee , Langhans -
straße 4. _ _ +128 *

Eine » Formerlehrling verlangt
per 1. Oktober Silberwarenfabrik ,
Prinzessinnenstraße 16. 2162b

Malergehilfen verlangt Th. Heich
Charloltenburg , Kantstraße ll4 .

Zwei Korbmacher jncht Nagel , Alte
Jalobstraße 64a .

_
2351b

Goldleisteu , jungen Packer ver -
langt Virnich , Köpnickerstraße 111.

Zeituiigsträger , geübter , Tour
Wilhelmsverg , gesucht . Spedition
Frankfurter Allee 197. _ 23546

Gürtler - Lehrling verlangt Oskar
Weise , Bronzewareufabrik , Stall -
schreiberstraße 55. 39/16 *

Tüchtige Gürtler auf chirurgische
Instrumente verlangen Louis u. H.
Loewenstein , Ziegelstraße 28. 120/20

Kartonardeiterin verlangt Jahn ,
Alte Jakobstraße 88, 2345b

ZV Frauen und AuShilfemädchen
nimmt noch an ReinigungSwstitnt
Weümleifterstraße 14. 120/19

Im Arbeitsmarkt durch
besaudereii Druck hervorgehoben »
Ztnzeigen toste » lv Pf . pro Zeil »

Ein tiiclitipr Lacblerer.
welcher schon ans Geldschränke
gearbeitet hat » nd auch abzusetzen
»ersteht , wird sofort verlangt .
102/12 „ Tresor " ,

Prenzlauer Allee 34 ,

Tüchtige Farbigmacher ,
Bergolderinnen

und Bilderrahmenmacher
finde » lohnende und dauernde Be -
schäftigung . 51508 *

Goldleisten - Fnbrik B . Gross ,
Leipzig - Reudnitz , Eilenburgerstraße ,

Ecke Obere Münstersiraße .

�edluvg , ffsmmmseder !
In Brannschlveig sind Differenzen

ausgebrochen . 89/4

Zuzug fernhalteu !

Zschtmiü, Zlllvierarbeiter !
Die Pianofabrik von ikrast

Koch Bl Co . , GreifSwalder -
ftraste 155/155 , ist wegen Lohn¬
differenzen bis ans weiteres gesperrt .
88/5 Tie Ortsverwaltung .

Allitiiilk ! Holzarbeiter!
Gesperrt sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinen -
arbeiler und Polierer :

A. Schulz , Krantstr . 18/l9 .
Emmeluth , Dieffenbachstr . 33.
Kimbel u. Friedrichfe », Aorkstr . 43.
Kimbel u. Friedrichfe », Dorkstt . 59.
Ferdinand Wolf , Waldemarstr . 2?

und Bethanien - User 6.
Lux u. Engbrecht , Görlitzer - Nfer .
Wthner , Stnllschreiberstr . 58.

Die OrtSverwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck mW Verlag von Max Bading in Berlin .
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Sociales .

Eine Lohnentschädig » « - , wegen unberechtigter Entlassung
forderte der Brmiereuirbeiler D. von der Akliengeselljchaft Schultheitz -
liraiierei , wogegen vom Vertreter der Beklagten vor dein Gewerbe -
gerichl geltend gemacht wurde , daß der Kläger drei Tage ohne Eni -
schuldignng weggeblieben sei . Er habe zivar wegen einer Ehe -
scheidungssache einige Tage von der Arbeit fortbleiben wollen , die
Erlaubnis sei ihm aber nicht erteilt ivorden . Der Kläger behauptete
denigegenliber . es sei ihn , ans sein iviederholtes Verlangen , wegbleiben
zu dürfen , gesagt ivorden : Machen Sie , was sie wollen . Eiii Zeuge
bekundete , daß die Erlaubnis zum Aussetzen der Arbeit nicht
erteilt ivorden sei .

Das Gewerbegericht wies den Kläger mit der Begründung ab ,
daß seine Arbeitsvcrsänmnis als unbefugtes Verlassen der Arbeit an -
zusehen sei , da er keine ErlaiibniS dazu gehabt habe . In der
Aeußeruug des Vorgesetzten , Kläger solle machen Ivos er wolle , liege
ein Einverständnis nicht , sondern nur eine ärgerliche Zurückweisung
seines Drängens , die zugleich bedeutete . Kläger müßte die Folgen
tragen .

Die Entscheidung ist mindestens anfechtbar . Man könnte ebenso
gut sagen , daß die Aeußeruug „ Machen Sie Ivos Sie wollen " es
dem Kläger freistellte , von der Arbeit wegzubleiben , und so hat
dieser sie auch offenbar aufgefaßt . Jedenfalls kann der Arbeiter doch
verlangen , daß ihm auf seine Bitte ein klares Ja oder Nein er -
widert ivurde . Für die unklare Antwort sollte doch der haftbar sein ,
der sie gegeben , da er die Schuld an der ihm nicht zusagenden Aus -
legung seiner Antwort durch den Kläger trägt .

Die kriminelle Bestrafung drS „ Blauen MontagS " besteht
in Bayern auf Grund des dortigen Polizei - Strafgesetzbuchs noch
inimer zu recht . Auf Grund dieser Vorschrist ist jetzt wieder ein
Weber in Siebendrunn bei AugSbnrg zu 4 Tage » Haft ver -
urteilt worden . Diese Bestimmung steht mit dem Geiste unstet
sonstigen Gesetzgebung über den gewerblichen Arbeitsvertrag durchaus
im Widerspruch und sollte endlich beseitigt werden .

Billige Gesehcsiibertretuug . Zu 3 M. Geldstrafe wurde vom
Schöffengericht in Rcichenbach in Schlesien ei » Fabrikleiler verurteilt ,
weil er weibliche Personen über 16 Jahre länger als 11 Stunden
täglich beschäftigt hatte , ohne daß das polizeilich genehmigt war .
Der Fabriklciter hatte nur eine einfache Mitieilmig an die Polizei¬
behörde gelangen lassen , daß er die Arbeiterinnen länger be -
schäfligen wolle und geglaubt , dadurch seine Pflicht erfüllt zi! haben .

Klus dvv Isvnnvnbetuegling .
Gegen die Herabsetzung der Arbeitszeit der Frauen wendet

sich auch der Verein der deutschen Papicrfabrikanten in einem
Schreiben an den Bundesrat . Der Verein begründet seine Stellung ,
ivie die „ National - Zeilung " mitteilt , mit dem Hinweise auf „die Eigen -
arl des GciverbcS " , giebt aber dabei selbst zu . daß jetzt schon that -
sächlich in den meisten Beirieden des Gewerbes die Arbeitszeit nur
10 Stunden beträgt , so daß also die gesetzliche Festlegung einer
solchen wenig an den lhatsächlichen Zustände » ändern würde . Der
Widerstand der Unternehiner ist deshalb ganz unbegründet und die
Regierung ivird aus solchem Material nicht viel gegen die Herab -
setzung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen beweisen können .

Berliner Partei - Ztngelegenheiten .
Wilmersdorf - Haleusee . Um die bisherige unpünktliche

Spedition des „ Vorwärts " inHalensee zu beseitigen , beabsichtigt der
Wahlverein zu Wilmersdorf , de » „ Vorwärts " in eigne Spedition
zu übernehmen . Zu diesem Ziveck findet am Sonntag die Verbreitung
einer AgitationSnummer statt , ivclchcr gleichzeitig Abonnements -
zcttel beiliegen . Wir ersuchen die Genossen von Wilmersdorf und
Haleusee , Sonntagmorgen 8 Uhr beim Genoffen Hilpert zahlreich
zu erscheinen . Der Vorstand .

Buch . Am Sonntagnachmittag 2 Uhr findet im LIlbrcchtschen
Lokal eine öffentliche Versammlung statt , in der Reichstags -
Abgeordneter Arthur Stadthagcn über die Frage : „ Was droht dem
deutschen Volke ? " spreche » ivird .

Die Parteigenossen , die in Buch auf den städtischen Bauten be -
schäftigt sind , werden gebeten , die dortigen Einwohner auf diese Ver -
fammlung aufmerksam zu machen .

Der Vertrauensmann für den Bezirk Weißensee .

Rahnsdorf bei Friedrichshagen . Die zum Sonntag , de »
28. September , augekündigte Volksversammlung kann leider nicht
stattfinden , da der Wirt , Herr August Witte , seinen Saal
znriickgczogeir hat mit der Begründung , „ daß durch die Ver -
s a >n m l u n g s o n st U n a u n e h ni l i ch l e i t e n in der G e -
in e i n d e entstehen könnten . " Pflicht der Arbeiter ist es
jetzt , das Lokal von Witte streng zu meiden , um ihm llnannchmlich -
leiten zu ersparen . Alle übrigen Lokale in Rahnsdorf find frei .

Zfolmles .
Sluö der Stadtverordnetcn - Berfammlung .

Die Mißstände i in st ä d t i s ch e n I r r e n w e s e n , die in
der letzten Zeit die Ocffentlichkeit beschäftigt haben , im besonderen
der F a l l Ackermann , ivurden in der gestrigen Sitzung der

Stadtverordneten - Bersammlung von den Arbeitervertrctern zur
Sprache gebracht und verdientermaßen einer scharfen Kritik

unterzogen . Die socialdeniokratische Frakrion hatte
den Antrag gestellt , die Versammlung möge den Magistrat
um Auskunft darüber ersuchen . Iva « er zur Beseitigung
dieser Mißstände zu thun gedenke . Genosse Stadtverordneter

Hinge referierte ausführlich über die Vorkommnisse , die Ver -

aulassung zu vielem Antrage gegeben haben , und führte überzeugend
de » Nachweis , daß im Fall Ackermann ein Verschulden

nicht nur der Polizei , sondern ebenso sehr auch der Leitung der

Irrenanstalt Herzbcrge vorliegt . Hintze ging dann auch auf die

andern ähnliche » Fälle ein und äußerte seine Verlvunderung darüber ,

daß die Einlieferungen von Insassen der Sladtvogtei nach Herzberge

sich so oft wiederholen und daß die Leitung dieser städtischen Anstalt

sich der Polizei gegenüber stels so eulgegenkommend zeigt . Auf die

Anklagen des socialdemokralischen Redner « antwortete der Magistrat
durch den Mund des Stadtrats S t c a ß m a n n. Selbstverständlich

gab Herr Straßinaun sich alle Mühe . die Verwaltung von Herz «

berge zn entlasten . Er begann etwas kleinlaut . aber als ihn

die MehrheltSsraliionen der Versanimlung durch beistimmende Zurufe
unterstützten , wurde er mutiger und widmete sich dem Geschäft der

Mohrenwäsche mit großem Eifer . Nach ihm versicherte der Sprecher
der Mehrheit , Stadto . D o o e . seine Freunde seien durchaus bereit ,

für Abstellimg von Mißständen zu sorgen , wenn solche nachgewiesen
würden . In den vorliegenden Fällen handele es sich aber nicht um

niangelhafte Einrichtnnge », sondern nur um kleine Versehen . Die

Mehrheit spendete befriedigt Beifall und Herr LangcrhanS wollte

— etivas eilig — die Debatte schließen , als sich Genosse Singer

erhob , um die Begeisterung der Verteidiger des Magistrats ei »

wenig zu dämpfen . Singer geißelte den empörenden
Gleichmut , mit dem der Magistrat und seine Freunde in

der Stadtverordneten - Versammlung die skandalösen Vorkommnisse

behandeln . Noch einmal versuchte Herr Slraßmann die Sache

des Magistrats zu verfechten , aber er schnitt nicht besser ab , als das
erste Mal . Von Stadthage n wurde ihm nachgewiesen , daß für
den Magistrat und die Leitungen der städtischen Irrenanstalten
durchaus kein zwingender , gesetzlicher Grund vorliegt , sich bei

Ueberweisungen von angeblich Geisteskranken so willfährig
und gefügig zu zeigen . ivie eS bisher geschehen ist . Herr
Cassel , der letzte Redner , fand schließlich , daß über die ganze
Angelegenheit gar nicht so lauge debattiert zu werden brauchte .
Offenbar ging ihm das Verständnis dafür ab , wie sehr cS zur
Beunruhigung der Bevölkerung beitrage » muß , ivenn es möglich
ist , daß man aus der Stadtvogtei ohne weiteres in die Irren -
nnstalt abgeschoben wird und dort verschwindet , ohne daß die

Angehörigen davon benachrichtigt werden . Auf der dicht besetzten
Tribüne schüttelte man die Köpfe über Herrn Cassel . Das Er¬

gebnis der Debatte bestand in der vom Magistratsvertreter ab -

gegebenen Erklärung , daß den Beamten bereits die Befolgung des

Reglements von neuem eingeschärft worden sei . Wir werden sehen ,
wie weit daS helfen wird . _

Die Thätigkeit der Polizei bei Streiks .

Es ist ja eine ebenso bekannte ivie bedauerliche Thatsache , daß
bei Ausbruch irgendwelcher Streiks die Polizei in der einseitigsten ,
parteiischien Weise i » den Gang solcher rein wirtschaftlichen Kämpfe
eingreift , indem sie sich von vornherein ohne weiteres in den Dienst
des Unternehmertums stellt und dessen Jntereffen wahrnimmt ,
während sie auf der andern Seite den streikenden Arbeitern Schwierig -
keilen über Schwierigkeiten in den Weg zu legen sucht .

Was für die Thätigkeit der Polizei bei Streiks im all -

gemeinen gilt , das gilt für die Berliner Polizei und die
Geudarnierie der Berliner Vororte noch ganz im besondern . Gerade
dieser Sommer hat der Arbeiterschaft von Berlin und seiner Um -

gebung eine Reihe von Streiks und andren wirtschaftlichen Kämpfen
gebracht , bei denen sich Polizei nnd Gendarmerie für die Unter -
iiehincr und gegen die Streikenden mit einem ganz außerordent -
liche » Eifer ins Zeug legten .

Denken wir nur an den noch unbeendeten , monatelangen
Kampf der Holzarbeiter gegen den Arbeits -
n a ch >v e i s der Tifchlerinnung . Wie beobachtet die Polizei
da die Koiitrollpostcn der Arbeiter ! Nicht als übten die Arbeiter
ein ihnen gesetzlich gewährleistetes Recht aus — nein , als
wären sie unter Polizei - Aufsicht stehende Verbrecher . Wie
viele dieser Posten sind im Laufe der Monate sisliert
ivorden I Ihre Personalien tvaren auf den Polizeiburcans längst
bekannt , und trotzdem wurden sie immer von neuem zur Wache ge¬
führt und stuitdenlaugeii Verhören ausgesetzt . Die Leute gingen schon
mit einer Regelmäßigkeit zur Wache , Ivie wenn andre Arbeiter zum
Mittagessen gehen !

Besonders charakteristisch ivar das Vorgehen der Polizei - Organe
während des Streiks der Metallarbeiter in den Niles - Werken ,
weiter bei der M o t o r e n f a b r i k in T e m p e l h o f und auch bei
dem Ausstand der Holzarbeiter bei der Firma Hülsenbeck ,
Kroll n. C o. Auch hier ergriff die Polizei auf Veraiilasjiuig
der Arbeitgeber in weitgehendstem Maße gegen die Arbeiter
Partei . Chikanierungeil der Streikposten ,

'
iiebevoller Schutz

der Arbeitswilligen und Sistierungen ohne linterlaß wechselten
mit Einsperrungen im Spritzenhause harmonisch ab . Und
ivas h a t die Polizei mit alledem erreicht ? Nichts ,
aber auch rein gar nichts . Die Streiks wurden bis zu
ihrer Erledigung durchgeführt , die Streikposten thate » trotz Polizei
und Gendarmen ihre Schuldigkeit , ja , die Polizeibeamteu mutzten
hinterher selbst zugeben , daß die Streikenden im Grunde genonimen
ganz vernünftige Menschen seien und sich ivenig oder gar nichts zu
Schulden kommen ließen . Nnd trotz alledem iniiiicr von neuem
diese Hetzjagden auf die Streikenden I Welche Enttäuschungen dabei
die Polizei erlebt , lehren doch gewiß recht augenfällig die
drei erwähnten Streiks . Alle drei endeten mit einem

Erfolg der Arbeiter . An dem einen Tage noch walten

Polizei und Gendarmen niit voller Schneidigkeit ihres Amtes , die
Streikenden erscheinen noch als verbrecherische ' Elemente . Am andern

Tage ist der Streik beendet . Der Unternehmer miterhandelt mit den
bis dahin Verfehmten . er stellt sie samt imd sonders ivieder ein und
entläßt so rasch ivie möglich die unbrauchbareii Arbeitswilligen , diese
lieben Schntzlinge der Polizei . Da standen dann die Polizeibeaniten iind
wußten kaum , was sie zu dieser Weudiuig der Dinge sagen sollen .
Noch vor ein paar Stunden sind sie instruiert ivorden , mit rücksichts -
loser Energie gegen die „ Streikbrüder " vorzligehen — und mit
einemmale ziehe » diese „ Wegelagerer " , „ Vagabonden " , diese „arbeits -
scheuen Subjekte " wieder i » die Fabrik ein , während „die für den
Staat so besonders nützlichen Elemente * mit Sack und Pack an die
Luft gesetzt werden . Man sollte meinen , die Polizei würde aus
diesen sich ständig wiedeiholendeu Vorgängen endlich die

richtigen Lehren ziehen . Die Polizeibehörden müßten sich eigentlich
längst selbst sagen , daß ihr übermäßig schroffes Anftreten gegen
streikende Arbeiter unter solchen Umständen doch ganz zwecklos ist .
Docki ivcit gefehlt . Preußische Polizeibeamte haben eben ihren Kopf
für sich. Das beweist ihr Verhalten bei dein jetzigen Dreher -
st r e i l in den B o r s i g - W e r k e n. Wenu nni » auch hier die

Arbeitsivilligen wegen ihrer gänzliche » Unbranchbarkeit entlassen sein
werden ' ? Nun dann stehen die Polizeibeamteu genau so da , wie in
Ober - Schöneiveide » nd in Tcmpelhof und können Betrachliingeii
darüber anstellen . Ivie überflüssig eigentlich ihre ganze Thätigkeit
bei Streiks ist . Die Arbeiter lassen sich nun einmal nicht ins Bocks -
hoc » jagen .

_ _

Der Widerwille , mit dem die Berliner Kommunalverwaltiing
selbst den Anregungen zu ganz geringfügigen sociale » Reformen be¬

gegnet , spricht sich aufs neue in einein amilichen Schreiben aus , die
den Arbeitern der städtischen Wasserwerke in Friedrichs -
Hage » von ihrer vorgesetzten Behörde zugegangen ist . Die dortigen
Arbeiter hatten sich einen S o m m e r u r l a u b erbeten und stützten
sich dabei auf die bekannte Magistratsverfiigung . Dieser Tage ist
nun dem Arbeiter - Ausschuß mitgeteilt ivorden . daß die Deputation
es abgelehnt hat , bei dem Magistrat einen Antrag auf Gewährung
von Sommerurlaub für die Wasserwertsarbeiter zu stellen , da die

Wasserwerke auf dem Lande in frischer Luft
l i e g e n I Weiter wird in dem Bescheide gesagt , daß die Ge -

Währung eines Sommerurlaubs sich auch schon mit Rücksicht auf den

verstärkten Betrieb im Sommer nicht durchführen lasse .
Die Beamten oer Wasserwerke erhalten trotz der „frischen Lust '

und de » verstärkten Betriebes jährlich einen Urlaub von 10 Tagen
bis zu S Wochen , die Arbeiter dagegen — ja , Bauer , das ist auch

ganz was andres l

Kommunal - Agrarisches . Die städtische Irren - und Idioten -
Anstalt Dalldorf betreibt feit einigen Jahren Viehzucht und hat
damit glänzende Erfolge erzielt , so daß auch die übrigen städtischen
Anstalten die Viehzucht eingeführt haben bezw . noch einführen iverden .
Infolge höherer Milch - und Bnttererträge soivie höherer Preise für
fette Schweine ivar die Einnahme um 3316 M. im Jahre 1901
höher als nach dem Etat angenommen ivorjden war , und dieses
Ergebnis ist erzielt trotz der höheren Futterpreise infolge der Dürre
des Jahres 1901 . Die Anstalt Wiihlgarten hatte weniger Erfolg ,
weil dort wiederholt unter den Schweinen die Seuche ausbrach , die
dort übrigens nicht vom Auslände eingeschleppt worden ist . Auch
trug zu dem weniger günstigen Erfolg der Umstand bei , daß die
geplante Erweiterung des GuISHofes während des Etatsjahres
nicht ausgeführt werden und daher die beabsichtigte Neueinstelluiig
von 20 Milchkühe » und 100 Schiveinen nicht erfolgen konnte .

Unsre Eisenbahncensur . Die Kopenhagener Zeilimg „Politiken "
bringt folgende Mitteilung : „ Wunderlich ist es unleugbar , daß man
auf Berlins Bahnhofen keine dänischen Zeitungen kaufen kan ». Ein
bekannter Schriftsteller , der nenlich von einer Reise nach Deutschland
heimgekehrt ist , erzählte uns gestern , daß er auf der Rück¬
reise , als er a » f dem Stettiner Bahnhof in Berlin

„Politiken " verlangte , von dem Verivalter des Jeitungsverkaufs die
Antwort erhielt , daß keine dänischen Z e i t u n g e n zu haben
seien . Da der erwähnte Schriftsteller sehr wißbegierig ist , forschte er
iveiter nach und erfuhr , daß der Verkauf dänischer Zei -
tun gen polizeilich verboten sei . Der Verivalter des

ZeitungSverkaufS erzählte , daß , da oft dänische Zeitungen bei ihm
verlangt würden , er den Versuch , sich die Erlaubnis sie z n
verlaufen , zu verschaffen , viele Male gemacht
habe , aber daS fei ihm immer veriveigert worden , da¬

gegen könne er schwedische Zeitungen so viele
führen , wie er wolle . Er verimitete selbst , daß
das darin seinen Grund habe , daß die dänischen
Zeitungen zu viel Politik enthielten . Auf jeden Fall ist
dieses Verbot höchst verwunderlich und es iväre gewiß wüuschenS -
wert zu erfahren , ivelche Motive dafür maßgebend waren .

Das dänische Blatt scheint von preußischer Maulkorbfreiheit sehr
schlechte Begriffe zu haben und müßte allein ivegen seiner Uu -
wisscnheit schon empfindlich bestraft werden . WaS würde es erst
sagen , wenn es erführe , daß ein überaus wesentlicher Teil der
deutschen Zeitungen vom preußischen Eiscnbahnminister in

Acht und Bann gelha » ist , daß die gesamte socialdemo -
kratische Presse , ferner die „ Zukunft " , der „ Simplicissimus "
und ähnliche der preußischen Rückständigkeit unbequeme Zeitjchristen
auf den Bahnhöfen nicht verkauft werden dürfen ? Für die
Liebe und Achtung , die eine Regieriiiig genießt , ivelche ohne solche
Censnr nicht anszukoinmen vermeint , ist es allerdings bezeichnend ,
daß es für Zeitinigen gar keine größere Reklame geben
kann , als die BahnhofSverbote .

Mit vollem Recht sagt der preußische Staatsbürger sich, daß
uninteressante Blätter auf keinen Fall von der Eisenbahn -
censur betroffen iverden , sonder » im Gegenteil das Bahnhofsvcrbot
eine sichere Geivähr dafür bietet , daß die solcher Maßregel verfallene
Litteratur in jeder Hinsicht losenstvert ist .

Die Zunahme der Berliner Bevölkerung ist in diesem Jahre
in den Soininennonate » größer gewesen , als nach der geringen Höhe
des Bevölkerungsziiivachses , wie sie im Frühjahr beobachtet ivorden
war , erwartet iverden durfte . Für den Schluß des Jahres 1901
hatte die Fortschreibung der Bevölkerungszahl 1 901 567 Einivohuer
ergeben . Im Jahre 1902 hatte sich dann die Bevölkerung zwar in
den Monaten Januar und Februar zienilich rasch vermehrt ,
bis Ende Februar auf 1 907 155 , aber die alljährlich im
März infolge starken Fortzuges eintretende Verminderung der

Bevölkerung tvar diesmal so beträchtlich , daß Ende März die
Bevölkerungszahl mir noch 1 899 253 betrug . Die ernente Zu -
nähme , die im April und Mai eintrat , war zunächst ge -
ring ; nach dem vorläufigen Ergebnis der Fortschreibung ivurde bis
1. Juni nur erst Ivieder die Bevölkerungszahl 1 902 130 erreicht .
Dagegen brachten die drei Sommermonate Juni , Juli , August diesmal
de » uerhältuismäßig bedeuteuden Zuwachs von mehr als 2500 , fodaß
die Bevölkerungszahl sich Ende Anglist auf 1 904 721 stellte , was
freilich immer noch weniger ist als Ende Februar , Vom 31 . Dezeinber
1901 bis zum 31. August 1902 hat sich die Bevölkerung im ganzen
um 3154 vermehrt , während im vorigen Jahre die ersten acht Monate
im ganze » eine Verminderung um 2211 gebracht hatten . Die Er -
kläriiiig liegt darin , daß im Sommer 1902 ivieder eine Zimahme
der Zuzüge begonnen hat , während gleichzeitig die Kindersterblichkeit
infolge der kÄhle » Witterung geringer als in andren Sommern
gewesen ist .

Der Neubauten der Charitö sind im abgelaufenen Sommer
rüsticj fortgeschritten . An der Schumamistraße am Eingang zur
Charitö , neben dein Verwaltungsgebäude , ist die vom RegierungS -
baumeister Schmidt nach den Wünscheu dcS GeheimrntS Heubiier
erbaute Kiuder - Klinik so weit gediehen , daß man mit der inneren

Einrichtung beclinnen kann . Zu der Klinik kommen noch die Isolier -
barocken für Kinder mit ansteckenden Krankheiten hinzu . An diese
reiht sich das pathologische Jnstittit an , dessen Fundamcntiernng
große Schwierigkeiten machte . Jetzt sind die Grnndmanern schon
aus der Erde heraus . Die Baracken für Krebskranke sind im Rohbau
fertig . Auf dein Hinterlaiide , nach dem Alexander - Ufer
zus . erbaut Rcgieniitgsbmmicister Redlich auch die gynäkologisdje
Station , die bis zum ersten Stock gediehen ist . Die
psychiatrische Klinik , die vom Bauinspektor Metznig errichtet Ivird , ist
bis zum zweiten Stock vorgeschritten . Zur Ausnahme von Kranken ,
die gesondert werden müssen , dienen zwei kleine Einzelhäuser , die
schon bezogen sind . Das zwischen der psychiatrischen und der Nerven «
klinik gelegene Gebäude der alte » Chnrilö , in dem sich jetzt »och
Geisteskranke befindeit , wird bald fallen , das neue Gebäude im
nächsten Frühjahr bezogen werden . Die chirurgische Klinik , deren
Bau vom Baumeister Knoche geleitet wird , das größte der neuen
Gebäude , ist bis zum Aufsetzen und Abdecken des DacheS gediehen .
Das Gebäude erhält au beiden Enden pnvillonartige Borsprüiige
mit offenen Balkons für Kranke , die nicht gehen können . Die Neu -
bauten für die 1. und 2. niediziitische Klinik Iverden im nächsten
Frühjahr i » Angriff genommen .

Arbeiter - Entlafsiiitgrii in städtischen Betrieben . Die
städtische Parkverwn ltung hat 40 Arbeiter wegen Arbeits «
mangels entlassen . In der städtischen D e s i n' f e k t i o n S -

Anstalt haben von 73 dort beschäftigten Desinfeiloreii und
Arbeitern 10 Mann zmn 7. Oktober ivegen rcducierten Betriebes
ihre Kündigung erhalten . Nach Aeußerungen des ChefS solle » dem -
nächst weitere Kündigungen erfolgen . Entlassungen ivegen Arbeits -
mangels ivaren in der Desinfektions - Anstalt bisher imbckannt .

Sollten diese Entlassungeii etwa mit dem� Deficit der
Stadi - Hanptkaffe ziisammeiihängen ?

Eine Ticrschutz - Uuifragr hat der Deutsche Ticrschutz - Vercin
bei den Verwaltungen der Schlachthäuser in Deutschland angestellt .
Auf dem Berliner Schlachthofe iverden den Schafe », bevor die
Schlachtmig dieser Tiere vollzogen ivird , die Beine verschränkt . Bei
der gewaltsnineii Umviegung der Beine treten nicht nur vielfach
Sehneiizcrruugen , sondern auch häufig Kuochenbrüche ein und die
armen Tiere müssen in diesem Zustande längere Zeit liegen , bevor
ihre Tötung stattsiiidet . Der Tierschutz - Vercin hatte a » das Polizei «
präsidiimi die Bitte gerichtet , das Berschränken der Schafe als
tierquälerisch zu verbieten , erhielt jedoch einen ablehnenden
Bescheid . In diesem wurde behauptet , daß die Schafe gegen
Schmerzen weniger empfindlich seien nnd daß eine andre
Schlachtmethode nicht durchführbar iväre . Darauf hat nun , ivie
bereits erwähnt , der Deutsche Tierschutz - Vercin eine Umsrage über
die Schlachtmethoden in den andern deutschen Schlachthäusern an «
gestellt . Auf 122 Anfragen sind bisher 99 Antworten cingelaiiseit ,
darunter ans alle » Großstädten Denlschlands . ivie Hamburg .
München , Breslau . Köln , Leipzig , Dresden , Nürnberg usiv . I » allen
99 Autworten wird erklärt , daß das Verschränkeii der Tiere bei
ihnen nicht stattsiiidet . In 22 Fällen ist zivar diese Methode nicht
verboten , doch ist sie entweder unbekannt oder Ivird nicht ausgeübt .
In drei Schlachthäiisern sKöln , Erfurt und Dessan ) ist das Ver -
schränken der Beine bei de » Schafen als tierquälerisch unter Strafe
gestellt . Auf allen Schlachthöfen , mit Ausnahme von vieren , werden
ie Schafe vor der Schlachtung betäubt und bei den letzterwähiiteu

vier finden Schafschlachtungcn überhaupt nicht statt .

Der Verein Berliner Schankwirte mit gveiblicher Bediennng
beschloß , beim Polizeipräsidium dahin vorstellig zu
werden , daß unter sittenpolizcilicher Kontrolle steheudru Personeu
untersagt werde , sich als Kellneriimeu zu vermieten . Es soll dabei



auf den Widerspruch hiugewieseu werden , daß die Konzession für
eine Dameukiicipc verweigert werde , wenn Prostituierte im Hause
wohueu , daß aber dieselben Personen , wenn sie aus dem Hause
entfernt Ivordcn sind , im Lokale selbst Kellnerinnen sein dürfen .
Der Verband der Gast - und Schanklvirte Berlins soll ersucht werden ,
sich diesem Vorxlche » anzuschließen .

Arbeiterschntz in Steinhauereien . Amtlich wird mitgeteilt :
Anr 1. Oktober d. I . treten die vonr Bundesrat anr 20 . März d. I .
erlassenen neuen Bestinnnungen zum Schutze der Arbeiter in Stein -
Hauereien in Kraft , die auch auf die zahlreichen Berliner Betriebe
dieser Art Anwendung finden . Es wird in denselben zunächst von allen
größere », mehr als fünf Arbeiter beschäftigenden Steiunietzbetrieben ,
soweit sie sich nicht auf Banplätz - n befinden , die Beschaffung aus -
reichender Unterknnftsräumc für ihre im Freien thätige » Leute ge -
fordert . Die Räume müssen vollständigen Wittcrungsschutz bieten ,
nötigenfalls geheizt werden , und für jeden Arbeiter einen Sitzplatz
enthalten , sie dürfen zu andren Zwecken , z. B. als Lagerräume nicht
verwendet »verde » nnd sind mit Vorrichtungen zum Wärmen der
Speisen auszustatten . Zugleich ist für ausreichende Bedürfnisanstalten
zil sorgen . In a l l e n

'
Steinmetzbetrieben , also auch wenn sie

weniger als 6 Arbeiter haben , und in denen auf Bauplätzen , müssen
für die im Freien thätige » Arbeiter , Schutzdächer oder Arbeitsbuden
aufgestellt werden , letztere haben auf mindestens 3 Seiten , jedenfalls
aber auf der Windseite Schutz zu gewähren . Gefordert
wird ferner , daß gutes Trinkwasser zur Verfügung steht .
Besondere Vorsicht ivird für die Arbeiter mit Sandstein ver -
langt . Es gilt für Stcinhauercien vor allem eine neunstündige
Mnximal - Arbeitszeit auch für die Erwachsenen . Ferner dürfen die
Steinmetzen nicht näher als in Entfernungen von zwei Meter von
einander arbeiten . Die Werlstätten sind täglich zu reinigen , ihr
Fußboden muß bei trockenem Wetter feuchtgehalten werden . Benetzt
sollen auch die Werk st ü ck e werden , ivenn es anS technischen Rück¬
sichten irgend angängig ist . Bollständig ausgeschlossen bei der
trockenen Verarbeitung des Sandsteines ist die Beschäftigung der
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter . Dasselbe Verbot gilt für
die Beteiligung an Transport - nnd Verladungsarbeiten und für

die Arbeiterinne », außerdem für jede Thätigkeit überhaupt , bei der
Steinstaub entsteht . Alle diese Einschränkungen für die Beschäftigung
iveiblicher Hilfskräfte , treten jedoch abiveichend von den übrigen mit -
geteilten Bestinnnniigcn erst am 1. Oktober 1303 in Kraft .

In sämtlichen Steinmetzbetricben ist endlich eine Tafel , die diese
Bestimmungen enthält , auszuhängen . Solche Tafeln können u. a.
von der Buchhandlung von Fr . Kortkanipf , Berlin ' W. , Wittenberg -
Platz 3a , bezogen werden .

Gespenstcrerschcimtng . Ahlwardts Wiederauftreten hatte
gestern ein großes Aufgebot von Antisemiten aller Richtungen nnd
Neugierigen nach Kellers Festsälen in der Koppenstraße herbeigelockt .
Herr Ahlwardt erklärte ». a. , er sei zur Zeit des Jndenflinten -
Prozesses und seines Kampfes wider die Börse von seinen besten
Freunden verkannt nnd verlassen Ivorden , das habe ihn sehr ge -
schmerzt . Dann traf ihn der schwere Schlag , daß sein trcuestcr Mit -
kämpfer , sein Schiviegcrsoh » Gastwirt B o d e ck irrsinnig wurde und
sich noch heute in der Jrrenniistalt befindet . Da habe er sich zurück -
gezogen . Er sei in der Zeit viel hcnnngckommen , überall habe man
ihn gebeten , doch ja nicht die Fahne des Antisemitismus zu ver -
lassen . Nach den letzten Bankkrachs habe es ihm keine Ruhe mehr
gelassen , „ er wittere Morgenluft " und gedenke sich nun wieder mit
voller Kraft in die antisemitische Agitation zu stürzen .

Herr Ahlwardt vergißt , daß ein „ Feez " nur einmal zieht und
dann nicht wieder . Mit seiner unglücklichen Erscheinung als Rcvenant
dürfte er auch dem furchtsamsten Juden nicht mehr gruselig machen ;
bei seinen Freunden wird er aber sicher Sorge und Bekümmernis
wecken .

Herr Bolle schreibt uns zn dem gestrigen Bericht über die
Milchhändlcr - Vcrsamnilung : Unter Bezugnahme ans den in dem
heutigen Morgenblatt Ihrer iverten Zeitung Nr. 224 iviedergegcbcncn
Bericht des Vorsitzenden des Vereins Berliner Milchhändlcr , Herrn
A. Wiescncr , an die Versammlung dieses Vereins , findet sich die Räch -
richt , daß ich beabsichtige , vom 1. Oktober d. I . ab die Milch z «
Schleuderpreisen i » den Verkehr zu bringen . Diese Mitteilung ist
u ir iv a h r.

Die UtltcrfttchungSsache gegen de » falschen Baron
Erlangcr dürfte einen ganz gewaltigen Umfang annehmen . Dem
Anscheine nach ivor ein groß angelegtes Schwindelmanöver beabsichtigt ,
bei ivelchem E. nur als Puppe figurieren sollte , während sich seine
Mitschuldigen vorsichtig in , Hintergrund halten trollten . Als Mit -

schuldige verdächtigt werden zunächst zwei Personen , ein Agent und
ein Privatier , die jedoch beide anS Berlin verschwunden sind . Sic
haben sofort nach Bckanntlverden der falschen NaineiiSbcilegmig
Erlangers und noch vor dessen Verhaftung die ReichShanptstadt ver¬
lassen und sollen sich zur Zeit im Auslände befinden . Erlangcr
ist allem Anschein nach geistig nicht normal . Er ist schon vor zwei
Jahren entmündigt nnd befand sich bis Anfang dieses Jahres in
einer Heil - Anstalt in Pankow . Er dürste zur Beobachtung seines
Geisteszustandes jedenfalls nach der Nene » Charitö gebracht tverdeu .
Wie schon mitgeteilt worden ist , hat die StranSberger Rennbahn -
Vcrwaltiiiig die Auszahlung der Wettgetvimie inhibiert , iveil Erlanger
nuter seinen , angenommenen Nanren zivei Pferde laufen ließ , von
denen das eine als erstes las Ziel erreichte . Jedenfalls dürften die

Wettgetvimie aber zur AnSzahlnug komme » , da die Pferde selbst auf
ihren richtigen Namen gemeldet und auch das Nationale korrekt an -

gegeben war . Durch die bloße unberechtigte Beilegung dcS Baron -
Titels seitens des Erlanger dürste ein Einfluß auf den Totalisator -
Stand kauni ausgeübt worden sei ».

Strasjcnspcrriing . Die Bnrgstraße an der Kaiser Wilhelm -
Brücke und die Kaiser Wilhelnistraße zivischen der Spree und der

Stadtbahn ivird behufs Ausführung des Notanslaß - KanalS in der

Kaiser Wilhelmftraße von , 2S. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhr -
werke » nd Reiter gesperrt .

Feuerbericht . Ein größeres Löschaufgebot ivurde infolge mehr -
facher Meldung Donnerstagnlittag nach der Fidicinstr . 13 gerufen .
I » dem Nebcnhanfe Nr . 14 war vor einigen Woche » ein Dachstuhl «
brand ausgekomme » . tveshalb jetzt dnS Dach ausgebessert tverdeu

sollte . Die damit betrauten Arbeiter kochten nun Teer in einem

große » Kessel nnbcfugtcrivcise auf dem Dache des Nachbarhauses
Nr . 13. Der Kessel fiel un , und die Masse fing Feuer , so daß hohe

Flamme » cinporloderlen . Die erschrockenen Hansbetvohncr alarmierten
die Fcucrivehr von verschiedenen Seiten . Die Löschzüge konnten

indes bald tvieder abrücken , tveil die Gefahr in kurzer Zeit beseitigt
Ivurde . Der Besitzer des Hauses Nr . l3 wird eine Schadensersatz -

Klage gegen seinen Nachbar anstrengen . Am Mittwoch hatte
die Wehr in der Hagenanerslraße >2 einen Brand ab -

ziilöfchcn , der den Fußboden nnd die Balkenlage ergriffen
hatte / Nachmittags 5 Uhr hatte die 1. Compagnie in der

Grenadierstr . 42 längere Zeit zn th »n. Hier tvar in einer Wohnung
ein größeres Feuer auSgetonnnen . das Möbel , Kleidungsstücke tc.

erfaßt hatte . Es mußte daher mir einer Schlauchleitung längere

Zeit Wasser gegeben werden , um die Flammen zn ersticken . Von

dem Inhalt der Stube ist nur ivcnig gerettet . Abends 3 Uhr wurde

die ö. Kompagnie nach dem Schillerpkay gerufen . >vo unbekannte

Personen die Anschlagsäule an der Ecke der Markgrafen - und Jäger -

strnße in Brand gesteckl hatten , der aber sofort erstickt ivurde .

Außerdem hatte die Wehr in der Zwischenzeit noch Alarmierungen

von der Koblankstr . 14 und von der Halleichenstr . 1 zu verzeichnen .

In beiden Fällen handelte es sich jedoch nur um geringfügige

Anlässe / _ _

Slns den Nachbarorten .

AnS Schöncberg wird uns mitgeteilt , daß der Wahlprüfungs -

Ausschuß einstimmig beschlosieu hat , der Sladtverordneten - Versamm -

lung zu empfehlen , daß sie die Wahl uusreS Parteigenossen Obst

für gültig erkläre .

Die schwere LeuchtgaS - Vergistnng im Hause Düppelstr . 30

zu Steglitz , welche den Tod zweier Dame » zur Folge hatte ,
~ "

Veraillwortticher Reoacteur : Carl Leid ir

Ivird nunmehr ein strafgerichtliches Nachspiel erhalten .
Wegen fahrlässiger Tötung , begangen am 3. April d. I . an der
79 Jahre alten Kanzleirätin Piterke und ihrer 32jährigen Tochter .
ist gegen den Klempner Weiß in Steglitz , der die Gasleitung am
Tage vorher fahrlässig repariert haben soll , Anklage erhoben worden .
Der Termin ist auf den 2S. Oktober angesetzt .

Zu dem Selbstmorde des Schuhmachergesellen Mauksch in
Rixdorf wird uns von dem Vorsitzenden des dortigen Rauchklubs
Ambalcina mitgeteilt , daß die Ursache zu der That nicht in einer
Unterschlagung zu suchen sei ; die Vereinsgelder seien vielmehr von
Mauksch richtig abgeliefert worden .

Ei » gestohlener Möbelwagen . Ein seltsamer Diebstahl hat
sich in Friedenau ereignet . Es ist dort ein auf einem freien
Platz aufgestellter großer Möbelwagen der Firma Leo Leu ,
Haudjerystr . 57 , gestohlen worden . Vermutlich haben die Thäter sich
des Ungetüms unter dem Schutz der Nacht bemächtigt , indem sie
mitgebrachte Pferde vorspannten , worauf sie wahrscheinlich ihren
Kurs nach Berlin oder einem der größeren Vororte genommen haben
werden , um den Wagen bei Umzügen praktisch zu verwerten .

Potsdam . Einen bösen Reinfall erlitten die hiesigen A n t i -
fem i ten bei dem Versuch , die Fleisch not für ihre Parteizwecke
auSziischlachten . Der Deutsche Volksbund hatte für Dienstagabend
eine Volksversammlung mit dem Thema : „ Die Fleischtenerung und
wer sind die Urheber derselben " einberufen . Referent war der
Redacteur Wilberg - Berlin . An der Hand von zum Teil nn -
richtigen oder aus dem Zusammenhange gerissenen Zahlen suchte
Wilberg zu beweisen , daß eine Fleischnot im dentschen
Vaterlande überhaupt nicht existiere , die Fleischtenerung
dagegen eine Folge der Manipulationen der Zwischenhändler ,
natürlich insbesondere der jüdischen , sei . Der von freisinniger Seite
erschienene Dr . Bernstein , sowie der Kandidat imsreS Kreises ,
Dr . Karl Liebknecht , ließ dem Herrn eine glänzende Abfuhr
zn Teil werden . Der stürmische Beifall , den die von bürgerlicher
Seite stark besuchte Versammlung den zwingenden Ausführungen
nnsres Genossen Liebknecht zu teil werden ließ , bewies , wie weit die
Erregung über die Fleischnot im bürgerlichen Lager Platz gegriffen hat .
Mit nahezu Einstimmigkeit wurden folgende , von unsrer Seite ein -

gebrachten Resolutionen augeiiommen :
'

I . In Anbetracht der durch
die Grenzsperre entstandenen außerordeiiilichen Fleischtcuerung , welche
eine bedenkliche Unterernährung der minder bemittelten Bevölkerung
zur Folge hat , ersucht die heutige öffentliche , aus allen Schickten der

Bevölkerung besuchte Versammlung die Regierung um schleunige
Beseitigung der Einfuhrverbote . II . In Erwägung ,
daß die zeitigen ungewöhnlich hohen Fleischpreise die vitalsten Jnter -
essen unsrer gesamten Bürgerschaft berühren , insbesondere eine anS -
reichende Ernährung der Arbeiter und des Mittelstandes
verhindern , und in fernerer Erwägung , daß nach Lage der
thatsächlichen Verhältnisse eine iveitere Steigerung der Fleisch -
preise zu ertvarten steht , mutz die Petition des hiesigen Magistrats ,
welche sich an den Reichstag gegen die von der Zolltarif - Komniissioii
vorgesehene Aufhebung der ' Kommiiiial - Schlachtstciier richtet , als ein
' chivcrer Verstoß gegen die Interessen des Allgemeinwohls bezeichnet
werden . Die heutige Versammlung spricht die Hoffnung aus , daß
öwohl der Magistrat , wie die Stadtverordncten - Versanimluiig bei
den maßgebenden Körperschaften um Aufhebung der Grenzsperre
für die Einfuhr lebenden Viehes so schleunigst wie möglich vorstellig
werden . Ferner fordert die heutige Versammlung die Aufhebung
der Kommnnal - Schlachtstener .

Dem Reichstags - Abgeordneten Pauli als Leiter der Ver -
sammlung fiel die Aufgabe zu , die beiden Resolutionen an die zu -
ständigen Körperschaften abzuführen .

Gevichks - Ieikun� »
Einen ganz gemeinen Schurkenstreich hat der Arbeiter

Michael K n b i a k in Gemeinschaft mit dem Schlosser Franz
W i t t e ck , die beide gestern wegen Meineids bezw . Anstiftung
zum Meineide vor dem Schlvurgericht standen , verübt . Wittcck

ist der Schuldigere von beiden . Er hat nicht nur seinen Mit -

angeklagten zu bewegen gewußt , ihm zur Liebe eine Unwahrheit mit
dem Eide zu bekräftigen , sondern auch versucht , noch einen andren

zu diesem schweren Verbrechen zu verleite ». Gegen Witteck

hatte ein Mädchen , tvelches mir mit ihm in einen intimeren

Verkehr getreten war , die Aliincnteiiklage eingereicht . Sie wurde
mit ihrer Klage abgewiesen , da plötzlich der Angeklagte
Kubiak auf der Bildfläche erschien nnd zn ihrem Entsetzen
wahrheitswidrig vor dem Amtsgericht beschwor , daß auch er mit ihr
Umgang gehabt habe . Er war zu diesem Meineide von Wittcck be -

stimmt worden , der ihn durch Gelränke und ein Zehnmarkstück zn
einem gefügige » Werkzeug für seine Schufterei gemacht hatte . Als
dann der Termin vor dem Landgericht stattfand , redete Witteck ans
ihn ein , daß er nun dasselbe beschwören müsse , wie vor dem Amts -

gericht , da es ihni sonst sehr schlecht gehen wurde . So ging denn
Kubiak hin und leistete nochmals einen Meineid , obgleich ihm das
Mädchen gegenübergestellt wurde und ihn laut der Unwahrheit be¬

zichtigte und obgleich vom Gericht ein sehr sorgfältiges Protokoll über seine

Aussage aufgenommen wurde . Witteck hat dann noch einen andern Be -
kannten gegen Geldveriprechnngcn überreden wollen , dem VeispielKubiaks
zn folgen / dieser Versuch ist aber gescheitert , da der zum Eideshelfer
AnSerwählte diese Zumutung mit Entriistmig zurückwies . — Im
gestrigen Termin war Kubiak geständig , ein Opfer der Ueberrcdnngs -
kniist Wittecks geworden zu sein , während letzterer trotz der Wucht
des Schuldbeweises sich aiifs Leugnen legte , � Auf Grund der

Beweisaufnahme und in Gemäßheit des Spruches der Geschwornen
verurteilte der Gerichtshof Kubiak zu 1 Jahr 3 Monaten

Zuchthaus , Witteck zu 4 Jahren Zuchthans .

Betrogene Liebe . Eine reckt trübe Geschichte erzählte gestern
vor dem Schöffengericht das Dieiistniädchen L. , das als Velastungs -
zengiii gegen ihren ehemaligen Bräutigam , den Kutscher Hermann
Herzog geladen war . Sie „ gingen " veide zusammen . Sie diente
als Hausmädchen in einem Hanse , wo der Angeklagte als Kutscher
Ihätig war . Sie gingen beide zusammen zum Tanze und er ver -

sprach ihr wieder und immer die Ehe . Unter diesem Gesichts -
punkte gab sie ihni ivillig ihre Ersparnisse hin , bald
S0 M„ bald 10 M. , 20 M, . 100 M. nsw . und schließlich ließ
sie sich auch überreden , ihm 300 M. zu übergeben , weil
er ihr vorredete , er könnte sich und ihr eine schöne Existenz be -

gründen , wenn er diese Summe als Kaution stellen könnte . Sie

hatte gar kein Mißtrauen gegen seine reellen Absichten , um so weniger ,
als sie ihn , ein siißcS Geheimnis anvcrlrancn mußte und er auch nach
dieser Richtung olle Zukimftspläne in aller Rübe mit ihr besprach . Da
wurde der Angeklagte , ein hübscher , hochgeschossener Mensch , zum
Manöver ciiigezoge ». und von da an ließ er nichts mehrvon sich hören . Das

Mädchen kam ii , eine vöse Lage . Sie mußte ihre Dienststelle auf -
geben , bei ihren Eltern durfte sie sich in dem Zustand , in ivelchem '
sie sich befand , nicht blicken lassen , und sie war froh , als sich eine

niilleidige Seele fand , die sie in ihren schweren Stunden aufnahm .
Sie hatte wiederholt flehentliche Briefe an den Angeklagten gerichtet ,
sie nicht zu verlaffen , sondern sein Ehcversprcckie » zn erfüllen , sie
teilte ihm auch die Geburt eines Kindes mit — es war aber
alles umsonst ; der Angeklagte hüllte sich in Schweigen und überließ
sie ihrem Schicksal . In ihrer Not nnd Verziveiflniig ist sie dann zum
StaatSanivaU gelaufen und hat Anzeige gegen den Treulosen
erstattet . Sein Verteidiger suchte nachzulveisen , daß der Angeklagte
zlvar unnioralisch gehandelt habe , aber Ivegen Betruges nicht be -

straft werden könne . ' da er sich die Gelder nicht unter falschen Vor -

spicgelmigcn erschwindelt , sie vielmehr je nach Bedarf von der Zeugin
erhalten habe . Der Gerichtshof war der Ueberzeugiing . daß der An¬

geklagte von Anfang an nicht die ernste Ävstcht gehabt habe , das
Mädchen zu heiraten . Er habe ein armes Dienstmädchen schnöde
hintergnngen , sie um ihre Ersparnisse gebracht , sie um ihre Zukunft
betrogen und ihr auch noch die Ehre genommen . Der Gerichtshof
verurteilte den Angeklagten zu S Monaten Gefängnis .

Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .

Vevpnnunlungen .
Die Berichterstattniig über den Müuchener Parteitag er -

folgte in einer öffentlichen Parteivei/sammlung für R i x d o r f , die

am Mittwoch im Lokale von Thiel in der Bergstraße tagte . Der

Referent B ö s k e sprach sich anerkennend über die freundliche Auf -

nähme ans , die den Delegierten in München zu teil lvnrde und be -

richtete dann eingehend über die verschiedenen Punkte der Ver -

Handlungen . — Darauf gab Frau Thiel den Bericht über

die Fr ' auenkonserenz und hob dabei hervor , welche scharfe

Verurteilung das Vorgehen der . Polizei bei der Brandenburger

Konferenz auf der Fraueiikonferenz erfahren hat . Die Rednerin

schloß mit einem Appell an die Frauen des Kreises , sich recht rege
an den Agitationsarbeiten zu beteiligen . — In der Dis¬

kussion sprach unter anderm Volkmann , der die Arbeits -

leistung des Parteitages anerkamite ; die Debatte über die

„ Neue Zeit " aber bedauerte . Solche Meinungsdiffereiizen sollten m

kleineren Kreisen erledigt werden . — P o t a » i ist mit der

Stellungnahme des Parteitags in der Polenfrage nicht einverstanden ,

Genossen , die die polnische Sprache nicht keiinteii und ebensoivenig
die Verhältnisse , sollten in den polnischen Kreisen nicht kandidieren . —

Nachdem Bösle dem gegenüber die Beschlüsse des Parteitags ver -

teidigt hatte , Ivurde folgende Resolution gegen eine Stimme an -

genommen : „ „
„ Die Versammlung erklärt sich mit den Beratungen des Munchener

Parteitags einverstanden und verpflichtet sich, die Beschlüsse desselben

zur Durchführung zu bringen , die Ideen des Socialismus »ach

besten Kräften in die indifferenten Massen zu tragen und für die

Wahl nnsres Kandidaten Zubeil alle Hebel in Bewegung zu setzen ,

daß dieser im ersten Wahlgang gewählt wird . "

Frau Götze machte auf die für die Frauen in Rixdorf ver -

anstaltete » Disknssioiisabende aufmerksam , über deren sAbhaltung
im „ Borivärts " nähere Mitteilung gemacht werden wird , und er -

suchte um rege Beteiligung .

Die Arbeiter der Große » Berliner Straßenbahn be -

schüftigten sich in einer von der Metallarbeiter - Gewerkschast ein -

berufenen Versammlung mit dem Verhalten ihrer Vorgesetzten .
Moricke bedauerte in seinem Referent , daß die Betriesleilung ,

trotzdem sie brieflich eingeladen , nicht erschienen tvar , und kritifierte
dann das brüske und plötzliche Entlassen der Arbeiter . Erkundigen

sich letztere »ach dem Grund der Entlassung , so weiß selbst
der Obermeister denselben nicht anzugeben . Der Ober -

Ingenieur aber , der früher erklärt hat , jedem Rede und

Aniwort ' zu stehen , erklärt auf Befragen ganz einfach , seine Werk -

meistcr haben ihm diesen oder jenen Grund angegeben und folglich

sind sie entlaffen . Redner ist der Meinung , daß man auf diese Art

nur diejenigen Arbeiter los tverdeu will , die sich gegen das Aus -

beutnngsshsiein der Großen Berliner sträuben und sür das Recht ihrer

Kollegen eintreten .
In der Diskussion wurden die Ausführungen des Referenten

bestätigt und besonders auf das Besichtigungsfest hingewiesen , das man
den Bertretern der Berliner Presse gegeben hatte . Morike ging in

sciiieul Schlußwort auf letzteres besonders ein und führte aus , daß ein

Berliner Blatt , das sich seiner Arbeiterfrenlidlichkeit rühmt , ivohl
einen schivuiigvollcn Lobartitel über die inneren Einrichtungen der

Großen Berliner brachte , als Redner aber diesem Blatte , der „ Berk .

Morgenpost " , einen kurzen Gegenartikel einsandte und darin die

ivahrcnVerhältiiisse anführte , da ivar man »läuSchenstill und machte dem

Einsender nicht einmal Mitteilnng , ivarum man diesen Artikel nicht auf -

genommen hat . Redner warnt vor der Unterstützung biirgerlidjer Blätter ,
die Arbeiter sollen » nr diejenigen Zeitungen lesen , die sich aus -

schließlich den Interessen der Arbeiter aimehmen . Die von circa
300 Personen besuchte Versammlung schloß mit der Annahme einer

Resolution , in der sich die Kollegen verpflichten , alle vorkommende »

Fälle sofort der Organisation zn melden , damit dieselben der Oeffent -

lichkcit miterbrcitct werden köniieii .

Die Arbeiter der chirurgischen Branche hielten am 20 . d. M.
eine Versammlung ab , in der unter anderm bekannt gegeben lvnrde ,
daß bei der Firina Hempler infolge der scharfen Kritik , die diese
Werkstatt ivegen der daselbst bestehenden Mhstände erfahren hat ,
bereits zwei Kollegen entlassen worden sind .

Rnmmelsbnrg . Hier fand am 24 . September eine von

ltugefähr 400 Personen besuchte Protest - Versammlung

gegen die Fleischnot statt . ReichstagS - Abgeordneter Pens
schilderte in treffender Weise die durch die herrschende Zollpolitik
hervorgernfenen Zustände . In der Diskussion sprachen Ärdelt ,
Ritter » » d John im Sinne des Referenten . Nachstehende Resolution
wurde einstimmig ailgeiiommeu .

„ Die Versammlung protestiert energisch gegen die die not -

lvendigstcn Lebensmittel verteuernde agrarierfreundliche , aber Volks -
ausivilchernde Rcgieruiigspolitik . Sie verspricht dieselbe zu be -
antworten mit energischer Agitation für die dieser Bewucherung des
Volkes allein grundsätzlich entgegentreteiide Socialdemokratie , mit

kräftiger Unterstützung ihrer Presse , sowie mit massenhaftem Beitritt

zur socialdemokratischen Partci - Organisation . Auch erklärt die Ver -

samnilung gegenüber dem Lebensmittel - Wuchcr der Lebensmittel -

Produzenten die Organisation der Konsnmeiiten für eine unabweis¬
bare Notwendigkeit . "

Steglitz . Die zum Mittwochabend nach dem Birkentväldchen
einbernfene Protest Versammlung gegen Fleischnot
und Grenzsperre nahm mich einem Referat dcS Genossen
E >v a l d - Berlin eine diesbezügliche Resolution einstimmig an . In
der Disknssion wurde die Hallung des Steglitzer GemeindevorstandeS
nnd der Gemeindevertretung in der Fleischfrage einer Kritik unter -

zogen und die Klagen der Agrarier über die hohen Arbeitslöhne .
welche sie den Landarbeitern zahle » müssen , durch die Mitteilnng
illustriert , daß der bekannte Obermiitiiin » » Ring - Düppel seinen
männlichen Arbeitern einen T a g e I o h n von einer Mark , den

Frauen gar n n r SV P f. zahlt . Für diese Bedalternswerten ist die

Fleischfrage ans die einfachste Art gelöst : sie köimen bei diesem er -

bärmlichcn Einkommen kein Fleisch kaufen , ob es » un billig oder
teuer ist .

Socialdemokratischer Agitationsvcrein sür den Reichstags -
Watilkrcis Kalau Lucka » . Sonnabend , den 27. d. Mts . , abends 8 Uhr ,
bei Karl Schulze , Diessenbachstr . 54 : Mitgliederverlammlung .

VevmiMzkes .
Tnllins Murrt , der Mörder des Grasen Bonmartini , bewohnt

im Kreisgericht zu Rovcreto eine ordentlich durchgelüftete und gut
beleuchtete Zelle . Gewöhnlich liegt er auf dem Bette und liest .
Jeden Tag lau » er sich eine Stunde lang im Hofe ergehen , natürlich
unter strenger Bcivachnng . Die Kost teilt er mit den andren Ge -
fangeilen , öblvohl er sie von auswärts beziehen könnte . Die Wunde ,
die er im Kampfe mit seinem Opfer , dem Grafen Bonniartini ,
davongetragen bat , ist so gut wie vernarbt . Mit den Wächtern
spricht Mnrri fast gar nicht . Er zeigt sich, wie Tiroler Blätter be¬
richten , nicht niedergeschlagen , nur giebt er wiederholt seiner Hoffnung
Ausdruck , daß er bald ausgeliefert werden möge . Auf Verlangen des
Sraatsanwalts von Bologna darf Mnrri mir niemand außer den
Gerichtspersouen verkehren . _

Witterungsüberilcht vom 25 . September 1902 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Freitag , de » 20 . September 1002 .
Ziemlich trübe mit etwas Rege », mäßigen nördliche » Winde » , wärmerer

Nacht aber sinleiider Tagcsteuweratur . Berliner W e t t e r b u r e a

und Verlag von Max Babing ü» Berlin .
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